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| Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Newyork, 30. Oktbr. Hooker wurde Nachts 29. ange⸗ 

„ griffen. Blutige Schlacht von Mitternacht bis 7 uhr. Hooker 
vertrieb den Feind und nahm alle ſeine Poſitionen. 

Wiederholt. ] (Wolff's T. B.) 

Paris, 8. Nov. Die heutige „Nation“ meldet, der öͤſterreichiſche 
Botſchafter am Tuilerienhofe, Fürſt Richard Metternich, werde dem- 
nächſt abberufen werden und eine andere Beſtimmung erhalten. — 
Das halboffizielle „Pays“ bemerkt in ſeinem heutigen Artikel, es ſei 
beachtenswerth, daß in der Thronrede der Königin von Spanien des 

g Beſuches der Kaiſerin in Madrid keine Erwähnung geſchehen. — Das 
„Memorial diplomatique“ iſt ermächtigt, zu erklären, daß die Nachricht 
deutſcher Blätter von der bevorſtehenden Erſetzung des franzöͤſiſchen 
Botſchafters in Wien, Herzog von Grammont, durch den Grafen Wa⸗ 
lewski, vollſtändig aus der Luft gegriffen ſei. 

Turin, 8. Nov. In das Grün⸗Buch des Parlamentes ſind mehrere 
zwiſchen der italienischen Regierung und dem Cabinete von St. James ge: 
wechſelte Depeſchen aufgenommen worden, aus welchen hervorgeht, daß auf 
einer Mitwirkung Englands zum Zwecke der Veränderung des status quo 

in Rom, beſtanden wird. . 

Zelearanbiiche Courſe und VBorien-NHachrichten. 

Berliner Börſe vom 9. Nopbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
— Minuten.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämien⸗Anleihe 120. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 100%, dpi Litt. A. 151. 
Oberfchlef. Litt. B. 139, Freiburger 131%, Wilhelmsbahn 528. Neiſſe⸗ 
Brieger 85. Tarnowitzer 55. Wien 2 Monate 85%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 77. Oeſterr. National⸗Anleihe 69. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 81%. 
Oeſterr. Banknoten 86%. Darmſtädter 88% B. Köln⸗Minden 174%. Frie⸗ 
drich⸗Milbelms⸗Nordbahn 59. Mainz⸗Ludwigshafen 124. Italieniſche An⸗ 
leihe 69%. Genfer Credit⸗Aktien 51. Neue Ruſſen 86%. Commandit⸗ 
Antheile 98%. Ruſſ. Banknoten 93%. Hamburg 2 Monat — London 
3 Monat —, —. Paris 2 Monat —. Flau. g 

Wien, 9. Nobbr. Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 182, —. National⸗ 
Anleihe —, —. London 114, 40. 

Berlin, 9. Nov. Roggen: matter. Nov. 35%, Nov.⸗Dezbr. 35%, De: 
zember⸗Jan. 35%, Frühjahr 36%. — Spiritus: flau. Nov. 14%, Nov.⸗ 
Dezbr. 14%, Dezbr.⸗Jan. 14%, Frühjahr 14%. — Rüböl: feſt. Nov. 
11%, Frühjahr 11%- 


7õͤĩĩõẽ³ co c (ccc 
Thronrede Sr. Majeſtät des Königs bei Eröffnung 
des Landtages. 
Erlauchte, edle und liebe Herren von beiden Häuſern 
des Landtages! 

Der Landtag der Monarchie iſt in ſeiner letzten Sitzungsperiode vor 
Beendigung der Berathungen über den Staatshaushalts⸗Etat geſchloſſen 
und demnaͤchſt das Haus der Abgeordneten aufgelöſt worden, weil ein 
befriedigendes Ergebniß weiterer Verhandlungen nach den an Mich ge— 
richteten Erklärungen nicht mehr erwartet werden konnte. 

Es iſt Mein dringender Wunſch, daß den zwiſchen Meiner Regie: 
rung und einem Theile der Landesvertretung entſtandenen Zerwürfniſſen 
ein Ende gemacht werde. Meine königliche Pflicht gebietet Mir, die 
Macht und die Rechte Meiner Krone nicht minder, wie die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Befugniſſe der Landesvertretung hoch zu halten und zu 

ützen. 

0 5 den Umfang und die Grenzen des an ſich unbeſtrittenen Rechtes 
der Landesvertretung zur Mitwirkung bei der geſetzlichen Feſtſtellung des 
Staatshaushalts⸗Etats haben ſich entgegengeſetzte Auffaſſungen geltend 
gemacht. Um zur Ausgleichung derſelben zu gelangen, wird Ihnen 
eine Vorlage gemacht werden, welche beſtimmt iſt, die Befugniſſe der 
Regierung für den Fall, daß der Staatshaushaltsetat nicht zur geſetz— 
lichen Feſtſtellung gelangt, zu regeln und der Befürchtung entgegen zu 
treten, daß Meine Regierung in ſolchem Falle eine unbeſchränkte Ver⸗ 
fügung über die Staatsfonds, ohne Rückſicht auf das Recht der Landes: 
vertretung, in Anſpruch zu nehmen beabfichtige. 

Ich habe aber nicht allein für die innere Wohlfahrt, ſondern auch 
für die äußere Sicherheit des Staates Sorge zu tragen, und muß in 
beiden Beziehungen auf Ihre Mitwirkung rechnen können. 

Die neue Formation des Heeres iſt aus den unabweislichen Be— 
dürfniſſen hervorgegangen, mit der geſteigerten Wehrkraft der Nachbar: 
länder gleichen Schritt zu halten und den wirthſchaftlichen Intereſſen 
der eigenen Bevölkerung durch gerechtere Vertheilung der geſetzlichen 
Wehrpflicht Rechnung zu tragen. a 

Das Heer iſt auch noch nach der Reorganiſation, wie Ich dies 
ſchon im Jahre 1860 an dieſer Stelle ausgeſprochen, das preußiſche 
Volt in Waffen, und zwar in größerer Wahrheit, wie zuvor; denn 
während die verſtärkte Organiſation der Linie eine Erleichterung der 
älteren Landwehrklaſſen möglich macht, iſt die Geſammtſtärke der Land⸗ 
wehr unverändert geblieben. Dieſe Formation hat ſich in den verfloſſe— 

nen Jahren auf Grund der Bewilligungen des Landtages während der 
Sitzungsperioden von 1860 und 1861 zu einer dauernden Staatsein⸗ 
richtung ausgebildet, deren Beſtand ohne bedenkliche Gefährdung der 
wichtigſten Intereſſen des Landes nicht mehr in Frage geſtellt werden 
kann. Die Erkenntniß dieſer Gefahr legt Mir die Pflicht auf, Meine 
nach der Verfaſſung erforderliche Zuſtimmung nur einem ſolchen Staats⸗ 
haushalts⸗Etat zu ertheilen, durch welchen die Erhaltung der beſtehenden 
Heereseinrichtung ſicher geſtellt wird. Um den geſetzlichen Abſchluß die⸗ 
ſer Angelegenheit endlich herbeizuführen, wird Ihnen der umgearbeitete 
Entwurf eines Geſetzes über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte vor⸗ 
gelegt werden. Es iſt ſeither die Erwartung in Erfüllung gegangen, 
daß die Durchführung der Reorganiſation des Heeres in den Finanz⸗ 
kräften des Staates kein Hinderniß findet. Die Einnahmen ſind, wie 
bekannt, im vorigen Jahre ſo ergiebig geweſen, daß ſie nicht 
nur zur vollſtändigen Deckung der Staats⸗Ausgaben ausgereicht, 
ſondern auch noch einen beträchtlichen Ueberſchuß geliefert haben, über 
deſſen Verwendung Ihnen Vorſchläge zugehen werden. Zu gleichen 
Hoffnungen berechtigen auch die diesjährigen Staats⸗Einnahmen; ſie 
werden, ſo weit dies jetzt zu überſehen iſt, ausreichende Mittel bieten, 
ſämmtliche Staats⸗Ausgaben dieſes Jahres ohne Rückgriff auf den 
| Staatsſchatz zu decken. 
\ Meine Regierung wird Ihnen den Staatshaushalts⸗Etat für das 


laufende Jahr mit einem Nachtrage unverzüglich vorlegen. In dem 
Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1864, welcher ebenfalls alsbald 
zu Ihrer Prüfung gelangen wird, iſt zwar das ſcheinbar vorhandene 
Dieffcit noch nicht beſeitigt, derſelbe liefert jedoch den erfreulichen Beweis, 
daß die Staats⸗Einnahmen, ohne die bewährten Grundſätze bei der 
Veranſchlagung zu verlaſſen, in erheblichem Maße haben höher ange: 
nommen werden können und die Mittel darbieten werden, in allen 
Verwaltungszweigen zahlreiche neue Bedüͤrfniſſe zu befriedigen. Die 
Veranlagung der neuen Grund: und Gebäudeſteuer iſt gegenwärtig fo 


weit gefördert, daß der Abſchluß derſelben bis zum Anfang des Jahres 
1865 ſicher in Ausſicht genommen werden darf. Die hieraus zu er⸗ 
wartenden. Mehr⸗Einnahmen werden demnächſt die Mittel gewähren, 
den Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1865 ohne Deficit abzu⸗ 
ſchließen. 

Die allgemeinen Rechnungen über den Staatshaushalt der Jahre 
1859, 1860 und 1861 werden Ihnen zur Genehmigung der Etats⸗ 
überſchreitungen und Ertheilung der Decharge, und ebenſo ein Geſetz⸗ 
entwurf zur Feſtſtellung der Einnahmen und Ausgaben des Jahres 
1862 als Grundlage für die allgemeinen Rechnungen dieſes Jahres 
vorgelegt werden. 

Der wirthſchaftliche Zuſtand des Landes iſt befriedigend. Durch 
eine geſegnete Erndte wird die Lage der arbeitenden Klaſſen erleichtert, 
und die Bodenkultur iſt bei der zunehmenden Strebſamkeit der Land⸗ 
wirthe in erfreulichem Fortſchreiten begriffen. Die Gewerbthätigkeit hat 
ſich gehoben und an Gelegenheit zu lohnender Arbeit hat es nicht ge⸗ 
fehlt. Auch der Verkehr auf den Eiſenbahnen iſt in ſtetiger Entwicke⸗ 
lung geblieben. Meine Regierung ift unabläſſig bemüht, für die wei- 
tere Ausdehnung dieſes Kommunikationsmittels Sorge zu tragen. 
Während die Schienenverbindung mit Neu-Vorpommern kürzlich eröff⸗ 
net worden, ſind andere, gleich wichtige Linien in baulichen Angriff ge⸗ 
nommen, und es werden Ihnen wegen Herſtellung neuer Bahnen 
Vorlagen gemacht werden. 

Die Verhandlungen über die Fortſetzung des Zollvereins ſind zwi⸗ 
ſchen den Vereins-Regierungen eröffnet worden. Meine Regierung, feſt⸗ 
haltend an der Handelspolitik, welche ſie in vollem Einklange mit der 
Landesvertretung befolgt, iſt in dieſe Verhandlungen mit dem ernſten 
Beſtreben eingetreten, das Band, welches die materiellen Intereſſen des 
größten Theiles von Deutſchland umſchließt, unter Aufrechthaltung des 
mit Frankreich geſchloſſenen Vertrages von Neuem zu befeſtigen und 
demnächſt, ſobald der Zollverein in ſeinem Fortbeſtand geſichert ſein 
wird, feine Beziehungen zu dem öfterreichifchen Kaiſerſtaate zu regeln. 

Die Genoſſenſchaften, welche die Forderung der wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe der Arbeiter bezwecken, bedürfen zur vollen Entwickelung 
ihrer gemeinnützigen Wirkſamkeit der geſetzlichen Feſtſtellung ihrer Rechts⸗ 
verhältniſſe. 

Meine Regierung iſt mit der Ausarbeitung eines entſprechenden 
Geſetzentwurfes beſchäftigt. 

Die in der letzten Sitzungsperiode unerledigt gebliebenen Entwürfe 
von Geſetzen über die Rechtsverhältniſſe gewiſſer Actien⸗Geſellſchaften 
und der Seeleute, ſowie die proviſoriſch erlaſſenen Verordnungen 
wegen Abänderung des Zolltarifs und zur Verhütung des Zu⸗ 
ſammenſtoßens der Schiffe auf der See werden Gegenſtand Ihrer 
Berathungen werden. 

Um der von der Tagespreſſe in gefahrdrohender Weiſe geförderten 
Aufregung im Lande entgegenzuwirken, hat eine proviſoriſche Verord⸗ 
nung gegen derartige Ausſchreitungen auf Grund des Art. 63 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde erlaſſen werden müſſen. Dieſe Verordnung wird 
mit einem Geſetzentwurfe wegen Abänderung einiger Beſtimmungen 
des Preßgeſetzes und des Strafgeſetzbuches Ihnen zur verſaffungsmä⸗ 
ßigen Beſchlußnahme vorgelegt werden. 

Die nach Wiederherſtellung des früheren Königreichs Polen gerich⸗ 
teten aufſtändiſchen Bewegungen haben die Ruhe unſerer Grenzprovin⸗ 
zen bedroht. Wir dürfen uns Glück wünſchen, daß die von Mir an⸗ 
geordnete Truppen⸗Aufſtellung und das kräftige Auftreten Meiner Be⸗ 
hörden Preußen vor ernſteren Nachtheilen hehutet haben. 

Der deutſche Bund hat beſchloſſen, im Wege der Execution diejeni⸗ 
gen bundesrechtlichen Forderungen zur Geltung zu bringen, welchen die 
Regierung Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark in Betreff der 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg bisher nicht genügt hat, oder 
bis zum Eintritt der Execution nicht genügen wird. Im Fall eines 
den Executionstruppen überlegenen Widerſtandes iſt die Mitwirkung 
preußiſcher und öſterreichiſcher Streitkräfte in Ausſicht genommen. 
Sollte dieſer Fall eintreten und die Verwendung außerordentlicher Mit⸗ 
tel erheiſchen, ſo wird Meine Regierung dem Landtage deshalb die 
erforderlichen Vorlagen machen. 

Von dem bisherigen Verlaufe der Verhandlungen über die von der 
kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung angeregte Bundesreform wird Meine 
Regierung dem Landtage Mitheilungen zugehen laſſen. 

Ich habe die Mängel der beſtehenden Bundesverfaſſung niemals 
verkannt, aber zu ihrer Umgeſtaltung weder den gegenwärtigen Moment, 
noch die eingeſchlagenen Wege für richtig gewählt halten können. Tief 
werde Ich es bedauern, wenn die von Mir gegen Meine Bundesge⸗ 
noſſen ausgeſprochene Befürchtung ſich bewahrheiten ſollte, daß die 
Schwächung des Vertrauens, deſſen die Bundeseinrichtungen zur Er⸗ 
füllung ihrer Zwecke bedürfen, und die Unterſchätzung der Vor⸗ 
theile, welche ſie den Mitgliedern des Bundes in der gegen⸗ 
wärtigen Lage Europas gewähren, das alleinige Ergebniß von Re⸗ 
formverſuchen ſein würden, welche ohne Bürgſchaft des Gelingens un⸗ 
ternommen wurden. Dieſe Bürgſchaft aber kann nur ſolchen Refor⸗ 
men beiwohnen, welche, in gerechter Vertheilung des Einfluſſes nach 
dem Verhältniſſe der Macht und der Leiſtungen, dem preußiſchen Staate 
die ihm in Deutſchland gebührende Stellung ſichern. Das gute Recht 
Preußens und mit ihm die Macht und die Sicherheit Deutſchlands zu 
wahren, ſehe Ich als Meine heilige Pflicht an. 

Meine Herren! Wir ſtehen in einer bewegten Zeit, vielleicht an 
der Schwelle einer bewegteren Zukunft. Um ſo dringender richte ich 
an Sie die Forderung, an die Löͤſung unſerer inneren Fragen mit dem 
ernſten Willen der Verſtändigung heranzutreten. Das Ziel kann aber 
nur dann erreicht werden, wenn die für die preußiſche Monarchie un⸗ 
entbehrliche Macht des königlichen Regiments ungeſchwächt erhalten wird, 
und ich von Ihnen bei Ausübung Ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte in 
der Erfüllung Meiner landesherrlichen Pflichten unterſtützt werde. 

Gemeinſam haben Wir für die Ehre und das Wohl des Vater: 
landes zu wirken. Dieſer Aufgabe ſind Meine Beſtrebungen unwan⸗ 
delbar und auschließlich gewidmet, und in unerſchüttertem Vertrauen 
auf die Treue Meines Volkes hoffe Ich, dieſelbe fo zu löͤſeu, wie Ich 
es vor Gott verantworten kann. 


t. Die franzöſiſche Thronrede. 
Kriegeriſch oder friedlich? Friedlich oder kriegeriſch? Das iſt die 
Frage, durch welche jeder Politiker jetzt Spießruthen laufen muß. 
Kriegeriſch oder friedlich? Wir konnen die Frage bei dem beſten 
Willen nicht beantworten. „Die Einen ſagen, es ſei wahr, die An⸗ 
dern leugnen es; was mich betrifft, ſo glaube ich keines von beiden.“ 


Zeitun 


ne Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
nſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 10. November 1863. 


Das bekannte Wort Talleyrand's wird auch auf dieſe Frage Anwen⸗ 
dung finden. + 

Ob aber die Thronrede Napoleons kriegeriſch oder friedlich lautet, 
kann uns durchaus gleichgiltig ſein. Die Verhältniſſe entſchei⸗ 
den über Krieg oder Frieden; läßt die europäiſche Lage einen 
Krieg — nicht für Frankreich, aber für die Dynaſtie Bonaparte noth⸗ 
wendig oder erfolgreich erſcheinen, ſo wird Napoleon Krieg führen. Und 
fieht er bei einem Kriege Gefahren für ſich entſtehen, fo wird er fi 
ihn vom Leibe halten. 

Wie aber die Verhältniſſe jetzt liegen, denkt der Kaiſer nicht an 
Krieg, kann nicht an ihn denken. Gerade die franzöfifhe Thronrede 
iſt der ſchlagendſte Belag hierfür. 5 

Mit keinem Worte erwähnt die Rede des Einverſtändniſſes der drei 
Großmächte, von dem noch vor vier Wochen alle officiöfen pariſer und 
wiener Blätter einen Heidenlärm machten — ein neuer Beweis, daß die⸗ 
ſes Einverſtändniß längſt aus den Fugen gegangen iſt, daß Napoleon 
die Wiederherſtellung deſſelben, wenigſtens in der polniſchen Frage, für 
unmöglich hält. 5 

Kein einziges Wort der Rede, das eine Herausforderung Rußlands 
in ſich ſchloͤſſe. Der ſtärkſte gegen Rußland gebrauchte Ausdruck: Ruß⸗ 
land tritt die Verträge in Warſchau mit Füßen — dieſe Phraſe richtet 
ihre Spitze gegen die Verträge von 1815. Gortſchakoff hat aber er⸗ 
klärt, Rußland gründe ſein Recht auf Polen nicht auf die Verträge 
von 1815, ſondern auf die Eroberung von 1831. Darum wird das 
petersburger Cabinet dem pariſer für ſeine Angriffe auf die Verträge 
von 1815 nur Dank wiſſen. Dagegen iſt in der Eröffnungsrede ſo 


manches wohlwollende Wort für den Kaiſer Alexander enthalten, ſo 


daß die Vermuthung, Napoleon ſuche abermals eine Wiederannäherung 
an Rußland, nicht ohne Boden erſcheint. 

Die Chancen für den Krieg ſind augenblicklich unzweifelhaft gerin⸗ 
ger, als zu Ende des Sommers. Gelingt der Verſuch einer neuen 
franco⸗ruſſiſchen Allianz, fo veriteht es ſich von ſelbſt, daß Frankreich 
für Polen keinen Krieg führt; gelingt der Verſuch nicht, ſo ſteht der 
Kaiſer allein. 

Kann Jemand von dem ſchlauen Manne an der Seine wirklich die 
Politik Karls XII. erwarten? Vorausgeſetzt, es gelänge ihm, ein fran⸗ 
zöſiſches Heer nach Polen zu werfen — und ſo lange Nadar's Kunſt 
nicht noch mehr vervollkommnet iſt, ſehen wir keine Möglichkeit dazu — 
vorausgeſetzt, es gelänge dieſem Heere, ſich den Sommer hindurch ſieg⸗ 


reich gegen Rußland zu behaupten; ſo muß ihm, dem von ſeinen Ar⸗ 


ſenalen, Depots, von allen Reſſourcen abgeſchnittenen, der Winter den 
Garaus machen. 

Die wiener Zeitungen, voran die „Preſſe“, haben die Drohung 
des Kaiſers: „Eine Weigerung würde geheime Projecte vermuthen laſ⸗ 


ſen, welche das Licht ſcheuen“ — ſo aufgefaßt, als wolle Napoleon 


die Abneigung Oeſterreichs gegen einen Congreß zum Vorwande eines 
Krieges benutzen. Das iſt denn doch eine gar zu gewagte Behaup⸗ 
tung; die Verhältniſſe liegen nicht mehr ſo wie 1859, wo Oeſterreich 
die öffentliche Meinung ganz Europa's gegen ſich hatte, wo es ſchwächer 
war, als jetzt, wo Frankreich relativ ſtärker war, weil es ſeine Hilfs⸗ 


quellen noch nicht durch überſeeiſche Kriege aufs äußerſte ange⸗ 


ſpannt hatte. 

Es iſt eine ganz verkehrte Vorſtellung: Napoleon liege wie ein 
Raubthier in ſeiner Höhle, um ſich auf die erſte beſte Beute zu ſtür⸗ 
zen. Man mag von dem modernen Cäſar denken, wie man wolle; 
ſo viel von der Regierungskunſt traut ihm Jeder zu, daß er ihm nicht 


den Glauben unterſchiebt, ſeine Macht beruhe auf den Schnurrbärten. 


allein, und wenn er den Soldaten und den Windbeuteln der großen 
Städte zu Willen ſei, ſtehe ſein Thron feſt. Der Kaiſer weiß zu gut, 
daß er bei ſeinen Rechnenexempeln noch viele andere, mindeſtens eben 
ſo wichtige Factoren zu berückſichtigen hat, und daß dieſe, voran der 
beſitzende Bürgerſtand, gegen jeden nicht geradezu unvermeidlichen Krieg 
geſtimmt ſind. Von einem Peter von Amiens der Preſſe wird ſich 
Napoleon ſchwerlich bewegen laſſen, einen Kreuzzug à la Walter von 
Habenichts zu unternehmen. 

Die Thronrede wirft das Dilemma auf: Krieg oder Schweigen? 
und findet einen Ausweg aus beiden gleich unangenehmen Möͤglichkei⸗ 
ten, den europäiſchen Congreß. Der Kaiſer will und kann für Polen 
nicht Krieg führen, er will und kann nicht ſchweigen, nachdem er in 
ſeinen beiden Noten nach Petersburg den Mund ſo voll genommen; 
nun gut, ſo wird er für Polen reden. Wenn aber der Congreß 
nicht zuftande kommt? Dann hat wenigſtens die öffentliche Meinung 
in Frankreich einen Knochen hingeworfen bekommen, an dem ſie eine 
ganze Zeit nagen kann. 

So liegen die Verhältniſſe jetzt. Zum Frühjahr können ſie ſich 
vielleicht anders geſtalten — wir wiſſen das nicht. Andere calcu⸗ 
liren freilich haarklein heraus, daß und wie der Krieg im Frühjahr 
kommen werde; die Herren haben ſcharfere Geruchsnerven, als wir. 
Münchhauſen's Großvater roch bekanntlich durch den Schnupfen hin⸗ 
durch, daß ſich aus letzterem das kalte Fieber, ausdem kalten das Nerven⸗ 
fieber u. ſ. w. u. ſ. w. entwickeln werde. Wir faſſen unſeren Beruf 
zu ernſt auf, als daß wir für unſere Leſer Kartenhäuſer aufbauten, 
die der erſte Windſtoß umwerfen müßte. Im verfloſſenen Winter war 
alle Welt von der Unerſchütterlichkeit der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz 
überzeugt und errichtete auf dieſem Grunde Spekulationen — im Früh⸗ 
jahr war von dieſer Allianz keine Spur mehr vorhanden. 

Am wenigſten aber iſt die franzöſiſche Thronrede danach angethan, 
kühnen Combinationen zur Grundlage zu dienen; ſie iſt vom Anfang bis zum 
Ende eine einzige Verſchleierung der wirklichen Verhältniſſe. Die Schilderung 
der inneren Lage iſt mit trügeriſchen Farben aufgetragen. „Die Finanzlage hat 
nicht alle Hoffnungen erfüllt“, ſagt der Kaiſer — das Volk hat über⸗ 
haupt keine glänzende Hoffnungen auf die Ergebniſſe der kaiserlichen 
Finanzverwaltung geſetzt. Der Finanzbericht könne der zeitigen Eröff⸗ 
nung der Legislativen wegen nicht publicirt werden — und doch if 
der Termin der Eröffnung ſeit ſechs Monaten bekannt, weil das Geſetz 
ihn feſtſtellt. Warum Fould ſeinen Bericht zurückhält, iſt klar: die 
kaiſerliche Rede follte nicht zu frühvügen geſtraft werden. Und die Reformen? 
Wir fürchten, ſie werden nichts zur „Krönung des Gebäudes“ beitra⸗ 
gen! Freiheit der — Theater; Aenderung des Geſetzes über die 
Coalitionen — ob im freiheitlichen Sinne? Decentraliſation — viel⸗ 
leicht nur auf dem Papiere. Der Sorgfalt für das geiſtige Leben der 
Nation rühmt ſich der Kaiſer — und 600,000 Kinder beſuchen in 
„dem civiliſirteſten Lande der Erde“ keine Schule! Und endlich die 
größte Unwahrheit, die neue Aera der Ordnung und der Ruhe! 

Talleyrand und Metternich haben in Reden und Noten, in denen 
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und den des Miniſters des Innern entgegen. 


kein wahres Wort war, die Kunſt geübt, die öffentliche Meinung zu 
täuſchen. Aber lebten beide Diplomaten heute, ſie würden das abge⸗ 
brauchte Kunſtſtück ſchwerlich noch anwenden. Fortſchritte in der poli⸗ 
tiſchen Bildung, allgemeines Erwachen des politiſchen Lebens haben die 
Einſicht der Völker ſoweit gefördert, daß ſie durch den Schleier der 
Redensarten hindurch die wahre, nackte Geſtalt der Dinge erkennen; 
daß ſie ſich nicht betrügen laſſen, wenn routinirte Spieler falſche Karten 
ausgeben. 8 

Napoleon's Stern iſt im Erbleichen, und um die Welt zu täuſchen, 
zündet der Kaiſer eine elektriſche Sonne an. Die Franzoſen, die gerade 
in's Licht blicken, werden geblendet — die anderen Völker Europa's 


* 


nicht! 
— ———— 
8 Preußen. 

Berlin, 7. Nov. [Amtliches.] Se. Maſjeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem General⸗Superintendenten Dr. Lehnerdt 
und dem Conſiſtorial⸗Director Noeldechen zu Magdeburg den rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, ſowie dem Conſiſtorialrath 
und Domprediger Appuhn daſelbſt den rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen; den Staatsanwalt Mager in Madeburg zum 
Ober⸗Stagtsanwalt bei dem Appellationsgericht in Paderborn; und 
den Staatsanwalts-Gehilfen Ellendt in Röſſel zum Staatsanwalt 
in Neidenburg; ſowie den Oberlehrer an der Ritter-Akademie in Lieg⸗ 
nitz, Profeſſor Dr. Scheibel, zum Director des Gymnaſiums in Ra⸗ 
tibor zu ernennen; dem Kreis-⸗Phyſikus Dr. Carus zu Frankfurt 
a. O. den Charakter als Sanitätsrath; und dem Schneidermeiſter 
Jacob Schmidt in Carlsbad das Prädicat Allerhoͤchſtihres Hof⸗ 
Schneidermeiſters zu verleihen. 

Der Rechtsanwalt und Notar Metz in Werne iſt, unter Beilegung des 
Notariats im Departement des Appellationsgerichts in Paderborn, als 
Rechtsanwalt an das Kreisgericht zu Minden, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes in Petershagen, verſetzt, und der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor Wittig 
in Breslau zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Landeshut und zu⸗ 

leich an Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Breslau, mit 
nweiſung ſeines Wohnſitzes in Landeshut, ernannt worden. 

Der bisherige Privatdocent r. W. Förſter, Aſſiſtent an der königlichen 
Sternwarte hierſelbſt, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophi⸗ 
ſchen Facultät der hieſigen königlichen Univerſität ernannt worden. 

Babelsberg, 7. Novbr. [Se. Maj. der König] trafen 
geſtern mit dem 2 Uhr⸗Zuge von Babelsberg in Berlin ein, nahmen 
den Vortrag des Miniſter-Präſidenten, des Miniſters des kgl. Hauſes 
Se. Majeſtät dinirten 
bei J. k. H. der Großfürſtin Helene von Rußland, Höchſtwelche auf 
der Durchreiſe durch Berlin im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel Quartier 
genommen hatte, und kehrten mit dem 10 Uhr⸗Zuge hierher zurück. 

Heute empfangen Se. Majeftät die Vorträge des Militär⸗Cabinets 
und des Civil⸗Cabinets auf Babelsberg und werden um 5 Uhr beim 
Miniſter Frhrn. v. d. Heydt diniren. (St.⸗A.) 

[Militär⸗Wochenblatt.] Schubarth, Oberſt und Inſpecteur der öten 
Feſtungs⸗Inſpection, in gleicher Eigenſchaft zur 1, Feſtungs⸗Inſpection ver⸗ 
fetzt. chulz II., Oberſt und Genie⸗Director der Bundesfeſtung Mainz, zum 
Inſpecteur der 5. Feſtungs⸗Inſpection ernannt. Biehler, Oberſt⸗Lieut. à la 
suite. des Stabes des Ing.⸗Corps und Adjutant bei dem Chef des Ingen.⸗ 
Corps 2, unter Einrangirung in den Stab des Ing.⸗Corps, zum Genie⸗ 
Director der Bundesfeſtung Mainz ernannt. v. Skrbensky, Sec.⸗Lieut. vom 
2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, von dem Commando zur Dienftleiftung als Bu⸗ 


3 reau⸗Chef, Rendant und Bibliothekar bei der ie in Engers ent⸗ 


der Baſis der octroyirten Verordnung vom 1. Juni d. J. ſtehe, 


Sec.⸗Lieut. vom Train 1. Aufg. des 1. Bats. (Poſen) 


Eiswaldt, 
J. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 18, und kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem 


bunden. 


Train⸗Bat des VI, Armee⸗Corps als Sec.⸗Lieut. in dieſem Train⸗Bat. an⸗ 


geſtellt. Ortel, Garniſon⸗Verwaltungs⸗Ober⸗Inſpector in Poſen, zum Gar⸗ 
niſon⸗Verwaltungs⸗Director ernannt. Muche, 
der Wahrnehmung einer Kaſernen⸗Inſp.⸗Stelle beauftragt, zum Kaſernen⸗ 
Inſpector ernannt. 

— Berlin, 8. November. [Adreſſe an den Kronprinzen 
und die Antwort. — Die Novelle zum Preßgeſetz. — Die 
Abgeordneten.] Die Adreſſe, welche der hieſige Magiſtrat an den 
Kronprinzen zu deſſen Geburtsfeſt am 18. Oktober erlaſſen hat, iſt zur 
Zeit der Abſendung hier vielfach beſprochen worden. Dieſelbe lautet 
wie folgt: 

urchlauchtigſter Kronprinz! 
Gllädigſter Kronprinz und Herr! 

Während eine allgemeine freudige Bewegung heute die deutſchen 
Gauen durchzieht bei der Jubelfeier der vor 50 Jahren auf den Gefil⸗ 
den Leipzigs nach heißem e wieder errungenen Befreiung des Va⸗ 
terlandes von fremdem Joche, iſt es zugleich die Wiederkehr Eurer königl. 
Hoheit erhabenen Geburtsfeſtes, welche das preußiſche Volk mit herzlicher 
Freude begrüßt. Eurer königl. FH nahen auch wir uns an dieſem 
Tage, um Höchftdenenfelben in Ehrerbietung unſere Glückwünſche darzu⸗ 
bringen. Es bewegen dieſelben uns um ſo tiefer, als ſie dem geliebten 
Ffürſten gelten, der berufen iſt, einſt die Geſchicke unſeres Volkes zu 
eiten, Preußen ſeinem geſchichtlichen Berufe entgegen zu führen, und das 
Band der Liebe und des Vertrauens zwiſchen Regenten und Volk immer 
feſter zu knüpfen. Fine . j 

Gott wolle Ew. königliche Hoheit zur Erfüllung dieſes erhabenen Bes 
ruſes feinen kräftigſten Beiſtand verleihen, Höchſtdero theures Leben 
ferner beſchirmen und behüten und zum Heil und Segen unſeres Volkes 
bis in die ſpäteſten Zeiten erhalten. Geruhen Ew. königl. Hoh. auch 
fern vom Vaterlande dieſe unſere herzlichſten Wünſche als den Ausdruck 
unferer Treue und Ergebenheit huldvoll entgegenzunehmen. Eurer tgl. 
Hoheit unterthänigſter treu gehorſamſter Magiſtrat biefiger kgl. Haupt: 
und Reſidenzſtadt.“ 

Berlin, den 18. Oktober 1863. 

Hierauf iſt folgende Antwort erfolgt: 

Ich danke dem Magiſtrat der Haupt: und Reſidenzſtadt Berlin auf⸗ 

richtig für die mir zu meinem Geburtstage dargebrachten Wünſche, deren 

Inhalt ſowohl, wie auch die Hinweiſungen auf das Zuſammentreffen 

jenes Tages mit der Erinnerung an den vor fünfzig Jahren erfochtenen 

bedeutungsvollen Sieg, mich lebbaft erfreut haben. 

A aſtle bei Balmoral in Schottland, den 25. Oft: 
tober 1863. gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 

Es verlautet, daß die vorbereitete Novelle zum Preßgeſetz nicht auf 


vielmehr das Syſtem der Verwarnungen gar nicht acceptirt habe, ſon⸗ 
dern nur anderweite ſtrengere Befugniſſe des Richters in Preßprozeſſen be⸗ 
zwecke. — Heute Abend halten ſämmtliche Fractionen des Abgeordnetenhauſes 
die erſten vorberathenden Verſammlungen. Alle Angaben von beab— 
ſichtigten Schritten der Oppoſition ſind daher verfrüht. Die erwähnte 
erſte Zuſammenkunft hier wohnender und bereits anweſender Abgeord⸗ 
neten am letzten Donnerſtag war rein geſelliger Natur, man vermied 
auf Anrathen des Prof. Gneiſt politiſche Debatten, weil verſchiedene 
Fractionsmitglieder anweſend waren. Die Präſidentenwahl wird trotz 
gegentheiliger Bemerkungen auf die Herren Grabow, v. Bockum⸗ 
Dolffs und v. Forckenbeck fallen, obwohl Grabow ſich für die 
Wahl eines neuen Präſidiums ausgeſprochen hatte. — Große Ueber⸗ 
raſchung erregte die Nachricht, daß Hr. Peter Reichenſperger das 
Mandat in Geldern abgelehnt und fein Bruder Auguſt (in Köln) 
kein Mandat anzunehmen erklärt hat, Erſterer war, wie gemeldet, noch 
vor wenigen Tagen bemüht, für die kathol. Fraction Plätze im Abge⸗ 
ordnetenhauſe zu belegen. 

[Projektirte Heirath.] In hohen Kreiſen unterhält man ſich 
viel von einer projektirten Heirath zwiſchen dem Kronprinzen Hum— 
bert von Italien und der jungen anmuthigen Prinzeſſin von 
Hohenzollern-Sigma ringen, Tochter des in Düſſeldorf reſidiren⸗ 
den allgemein verehrten Fürſten. 

[Der Prinz von Han aul befindet ſich noch immer in Frankfurt 


azareth⸗Inſp. in Neiſſe mit 


— -  . 
a. M. Schulden halber unter Obſervation, welche der hieſige Rentier J. 
veranlaßte. Die übrigen Gläubiger, die Kenntniß davon erhielten, ha⸗ 
ben einen ſogenannten Superarreſt auf die Perſon des Prinzen ausge⸗ 
bracht, fo daß ſämmtliche Schulden regulirt werden müſſen, bevor 
der Prinz entlaſſen werden kann. Bisher hat keiner der Verwandten 
deſſelben auch nur die geringſten Schritte für ihn gethan; man hofft 
indeß, daß eine in nächſter Zeit am kurfürſtlichen Hofe zu Kaſſel 
bevorſtehende Feſtlichkeit dazu benutzt werden wird, den Kurfürſten zur 
Bezahlung der Schulden des Prinzen zu bewegen, die allerdings ein 
erkleckliches Sümmchen machen. 

Thorn, 6. Nov. [Grenzverletzung.] Am vorigen Sonntag 
kam in der Nähe des Bahnhofs Otloczyn eine Grenzverletzung vor. 
Der Vorfall, wie er uns zuverläſſigerſeits mitgetheilt wurde, iſt bereits 
zur Kenntniß des hieſigen königl. Landrathsamts gebracht. Am gedach⸗ 
ten Tage hielt der ruſſiſche Grenz-Kapitän M. mit mehreren Grenz⸗ 
Soldaten auf dem in Polen hart an der Grenze belegenen Grundſtücke 
eines dieſſeitigen, in Otloczin lebenden Staatsangehörigen M. eine 
Reviſion ab. Nach Beendigung derſelben kam der Kapitän mit den 
Soldaten an die Grenze und ſahen dieſelben 200 Schritte auf preußi⸗ 
ſchem Gebiet den Einſaſſen Wludarski aus der preußiſchen Ortſchaft 
Otloczyn nebſt ſeinem Bruder, welche zwei Säcke mit Roggen nach der 
kuttaer Mühle trugen Fünf von den Soldaten überſchritten die Grenze, 
überfielen die beiden Brüder, um ihnen die Säcke zu nehmen, und 
ſchlugen auf ſie ohne Weiteres mit Kantſchu's und Säbeln los. Die 
Angegriffenen ſetzten ſich natürlich zur Wehr, ſo gut ſie es unbewaffnet 
vermochten. Auf ihren Hilferuf eilten aus Otloczyn die Einſaſſen K. 
und G. und einige Knechte herbei. Beim Herannahen derſelben nah— 
men die Ruſſen Reißaus, aber auch die beiden Säcke mit Roggen und 
die Mütze des Wludarski mit. (Danz. 3.) 

Stolp, 5. November. [Beſetzung der polniſchen Grenze.] 
Nach einem hier verbreiteten Gerücht ſollen die hier garniſonirenden 
Huſaren anfangs Dezember wieder nach der polniſchen Grenze, welche 
den Winter über nur mit Cavallerie beſetzt werden ſoll, abmarſchiren. 

Magdeburg, 6. Nov. [Die Wahl des Herrn v. d. Heydt.] 
Es iſt durch unſere Zeitung bekannt geworden, daß vor der Wahl des 
Hrn. v. d. Heydt in Ranis im Namen deſſelben ein Verzicht auf ſeine 
Diäten zu Gunſten des Wahlbezirks ausgeſprochen worden war. Dieſe 
Nachricht iſt u. a. auch in die „Volksztg.“ übergegangen und in einem 
Winkel des Zuſchauers der „Kreuzzeitung“, wo die verwegenſten politi⸗ 
ſchen Anzapfungen abgelagert zu werden pflegen, findet ſich dazu fol⸗ 
gende Bemerkung: „Iſt die „Volksztg.“ wirklich ſo — naiv, dies für 
richtig zu halten? (Nämlich die Anwendung des Art. 85 der Verfaſ⸗ 
ſung auf den Fall.) Verzichten auf die Diäten darf man doch nur 
der Staatskaſſe gegenüber nicht, von der man ſie nehmen muß; aber 
verſchenken kann man ſie nachher ganz nach Belieben, alſo z. B. auch 
an ſeinen Wahlkreis. Wir erinnern uns auch, daß beim Beginn der 
neuen Aera Hr. v. Bethmann ganz daſſelbe that, was jetzt Freiherr 
v. d. Heydt thun will; er ſchenkte ſeine Diäten an ſeinen damaligen 
Wahlkreis Neuwied und wurde dafür von allen liberalen Blättern 
hoͤchlichſt belobt. Und nun ſoll es plotzlich eine Verletzung der Ver: 
faſſung ſein. In der That, die Leute werden gar zu ſchwach!“ Zu 
ſtark wird dieſe Sorte von Leuten im Interpretiren, Verdrehen und 
Fälſchen, wie unter tauſenden auch dieſes Beiſpiel beweiſt. Im Artikel 
85 der Verfaſſung heißt es ſehr deutlich: „Ein Verzicht hierauf (auf 
die aus der Staatskaſſe zu zahlenden Reiſekoſten und Diäten) iſt un⸗ 
ſtatthaft.“ Daß der Verzicht bloß der Staatskaſſe gegenüber unſtatt⸗ 
haft ſein ſoll, iſt hier mit keinem Worte geſagt, vielmehr iſt bei Be⸗ 
rathung dieſes Artikels ein Amendement ausdrücklich verworfen worden, 
welches die von Abgeordneten der Staatskaſſe belaſſenen Reiſekoſten 
und Diäten dem Armenverbande des Wahlbezirks überlaſſen wollte, 
und ſtatt deſſen die oben eitirte, vom feudalen Abgeordneten Denzin 
ausgegangene Beſtimmung angenommen, welche den Verzicht ſchlechthin 
und allgemein für unſtatthaft erklärt. Die Verzichtleiſtung des Herrn 
v. d. Heydt iſt außerdem vor der Wahl durch den Landrath Herold 
mündlich und im „Schleuſinger Kreisblatt“ ausdrücklich behufs Er⸗ 
möglichung der Wahl erklärt. Das Inſerat in letzterem lautet: 

Es dürfte den Kreisinſaſſen von Intereſſe ſein zu erfahren, daß für die⸗ 
ſen Fall (der Wahl) Hr. v. d. Heydt auf die ihm als Abgeordneten zuſtehen⸗ 
den Diäten zu Gunſten ſeines Wahlbezirks mit der Maßgabe verzichtet hat, 
daß die ſich hieraus ergebende oe Summe zur Beförderung des Ge⸗ 
werbefleißes in beiden Kreiſen verhältnißmäßig verwandt werden ſoll. 

Dieſer Verzicht ſteht nicht bloß im Widerſpruche mit dem obigen 
Verfaſſungsartikel, ſondern bei der Legitimation der Wahlprüfungen 
könnte leicht einem Staatsanwalte die Aufgabe geſtellt werden, die 
Frage zur richterlichen Entſcheidung zu bringen, inwiefern hier ein Con⸗ 
flict mit dem Strafrechte vorhanden iſt. Es heißt im Strafgeſetzbuche: 

§ 26. Wer eine Wahlſtimme kauft oder verkauft, wird mit Gefängniß 
von drei Monaten bis zu zwei Jahren beſtraft; auch kann gegen denſelben 
auf zeitige Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt 
werden. 8 
Wir wollen nun nicht gerade behaupten, daß das Verfahren in 
Ranis nach dieſem Paragraphen durchaus verurtheilt werden muß, 
aber die Wahl würde gewiß für ungiltig erklärt werden, wenn eine 
Jury darüber zu urtheilen hätte. Das Aergſte iſt jedoch, das Ver⸗ 
fahren in Ranis mit dem des vormaligen Miniſters v. Bethmann⸗ 
Hollweg in Parallele zu ſtellen, deſſen Ruf als Ehrenmann im Par⸗ 
teiſtreite wenigſtens unangetaſtet bleiben ſollte und der beanſpruchen 
darf, daß auf ſeine Gewiſſenhaftigkeit auch nicht der geringſte Schatten 
geworfen wird. Hr. v. Bethmann wies ſeine Diäten zu wohlthätigen 
Zwecken in ſeinem Wahlbezirke nicht unmittelbar vor der Wahl an, 
ſondern nachdem er längſt gewählt und die Legislaturperiode ganz oder 
zum Theil (genau wiſſen wir es nicht mehr) abgelaufen war, ſo daß 
auf ihn auch nicht der geringſte Schein eines Candidirens mit unlau⸗ 
tern Mitteln fallen kann. Wiedergewählt iſt Hr. v. Bethmann nachher 
nicht von feinem alten Wahlbezirk, fo daß ſich nicht im Entfernteſten 
behaupten läßt, ſeine Wahl ſei mit Rückſicht auf ſeine Freigebigkeit zu 
Stande gekommen. — Das iſt der wahre Sachverhalt, den die 
„Kreuzzeitung“ kennen ſollte und wahrſcheinlich auch kennt, den ſie 
aber aus den bekannten hoheren politiſchen Rückſichten nicht kennen 
will, denen die Wahrheit unbequem iſt. (Magd. 3.) 

Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, 4. Noobr. 
[Disciplinar-Unterſuchung.] Der Abgeordnete Kreisrichter Forſt⸗ 
mann zu Zeitz, gegen welchen bekanntlich die Disciplinarunterſuchung 
eingeleitet worden, weil er — gleich den Abgeordneten Stadtgerichtsrath 
Tweſten zu Berlin und Kreisrichter Pariſius zu Gardelegen — den 
letzten von der Fortſchrittspartei ergangenen Wahlaufruf mit unterzeich⸗ 
net, hat in Bezug hierauf bereits vor dem Direktor des k. Kreisgerichts 
zu Zeitz, Herrn Draßdo, den erſten Termin gehabt. 

Vom Niederrhein, 6. November. [Unwahrſcheinlich.] 
Die „K. Bl.“ bringen folgende Nachricht: Nach einem geſtern den 
verſchiedenen Truppentheilen zugegangenen Befehle ſollen dieſelben alles 
für eine etwa eintretende Mobilmachung in Bereitſchaft ſetzen. 


N Deut ſechlanud. 

Frankfurt, 6. Nov. [Reformverein.] Nach einer Mitthei⸗ 
lung der (großdeutſchen) „Aſch. Ztg.“ ſoll der Ausſchuß des Reform⸗ 
vereins beſchloſſen haben, folgende vier Blätter zu ſubventioniren: 
1) den hieſigen „Volksfreund für das mittlere Deutſchland“, 2) den 


„Münchener Volksboten“, 3) das „Mainzer Journal“, 4) eine von 
Herrn Zimmern in Heidelberg zu gründende Zeitung.“ . 
Frankfurt, 7. Novbr. [Erklärung eines kathol. Geiſt⸗ 
lichen.] Es geht dem „Fr. J.“ folgende Erklärung zu: 2 
Ich erkläre hiermit öffentlich, daß ich, der vielen durch meine geiſtliche 
Behörde in Mainz mir bereiteten Mißhelligkeiten und Kränkungen müde, 
mein Dienſtverhältniß zum biſchöflichen Ordinariat in Mainz aufgegeben, 
und mich zur Schonung meiner ſehr angegriffenen Geſundheit vor der Hand 
ins Privatleben zurückgezogen habe. Um verleumderiſchen Ausſtreuungen 
zuvorzukommen, erkläre ich hiermit weiter, daß ich die ſeit geraumer Zeit über 
mich hereingebrochenen Verfolgungen mir nur durch meine friedliebenden, 
verſöhnlichen und freimüthigen Anſichten in rein kirchlichen Dingen zugezo⸗ 
en habe; daß ich mir aber in meiner ganzen ſonſtigen bisherigen kirchlichen 
Wutfamteit nicht die geringſte Geſetzwidrigkeit habe zu Schulden kommen 
laſſen, und namentlich, daß ich allen und jeden politiſchen Treibereien ſtets 
fern geſtanden habe und gänzlich fern ſtehe. Ich werde die Rechtfertigung 
dieſes meines neueſten Schrittes den Katholiken Deutſchlands nicht ſchuldig 
bleiben. Frankfurt a. M., den 7. Nov. 1863. Michael Biron, vormali⸗ 
ger katholiſcher Hoſpitalpfarrer in Mainz, zuletzt Pfarrverwalter in Bechtheim. 
Mainz, 3. Nov. [Ueber die Affaire Scheppeler-Reuſche,] 
eine hier alle Welt beſchäftigende neue Preßangelegenheit, berichtet die 
„Rhein. Ztg.“ Folgendes: Zur Feier des leipziger Schlachtjubiläums 
wurde in Mainz ein Flugblatt verfaßt, welches an ſich ziemlich unſchul⸗ 
digen Inhalts iſt und wahrſcheinlich von den Gerichten gar nicht be⸗ 
achtet worden, wenn nicht die folgenden Scandale vorgefallen wären. 
Es wurden nämlich Exemplare mit ganz gemeinen Randzeichnungen, 
die mit der Feder verfertigt waren, an den Biſchof Ketteler, verſchiedene 
Beamte und den Redacteur des ultramontanen „Mainzer Journals“, 
Ritter Sauſen, geſchickt, einige derſelben waren unterzeichnet: „Deutſche 
Nationalregierung!“ Letzterer druckte das Flugblatt in ſeinem Journal 
ab und denuncirte, daß daſſelbe ohne Angabe des Druckers und Druck⸗ 
Orts erſchienen ſei. Man recherchirte und fand bald, daß Typen und 
Papier aus einer Buchdruckerei in Bieberich ſtammten. Der Drucker 
ſagte aus, das Manuſcript und den Druckauftrag habe ihm ein Ma⸗ 
troſe eines Remorqueurs gebracht. Der Matroſe wurde bald gefunden 
und erklärte, den Auftrag an den biebericher Drucker von dem Uhr⸗ 
macher Scheppeler erhalten zu haben. In Folge deſſen wurde dieſer 
verhaftet. Er leugnete, den Urheber des Flugblattes zu kennen. Im 
Laufe der Vorunterſuchung vernahm man den Red. des „Mainzer An⸗ 
zeiger“, Reuſche, einen Freund des Scheppeler. Derſelbe ſagte eidlich 
aus, er kenne den Verfaſſer des Flugblattes nicht. Es muß ſich jedoch 
bald die Unwahrheit dieſer Ausſage herausgeſtellt haben, denn Reuſche 
hielt es an der Zeit, ſich von Mainz zu entfernen, blieb einige Tage 
in Frankfurt, und begab ſich von dort nach Baden. Unterdeſſen war 
in des verhafteten Scheppeler Wohnung Hausſuchung gehalten, und 
bei derſelben ein Stück des Manuſeripts jenes Flugblattes gefunden 
worden, welches Reuſche's Handſchrift ſo ſehr ähnlich ſehen ſoll, daß 
auf ihn der Verdacht der Autorſchaft und alſo der falſchen Ausſage 
vor Gericht gefallen iſt. Es wurde in Folge deſſen gegen ihn eine Un⸗ 
terſuchung wegen Meineids eröffnet, er wurde in Raſtatt verhaftet, und 
wird wahrſcheinlich an Darmſtadt ausgeliefert werden. ( Die Sache 
mag ſich verhalten, wie ſie will, jedenfalls kann Reuſche nicht als ein 
politiſcher Märtyrer angeſehen werden. Er iſt ein perſoͤnlich ganz uns 
bedeutender Menſch, der auf förmlich kindliche Weiſe den Revolutionär 
gefpielt, ſich für den Agenten weiß Gott welcher revolutionären Comite's 
ausgegeben hat. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die reactionäre Preſſe 
den Vorgang auf ihre Weiſe ausbeuten wird, ſo werden die Gerichts⸗ 
verhandlungen bald zeigen, daß es ſich bei demſelben lediglich um die 
Polen einiger Narren handelt. 
eimar, 31. Okt. Se. königl. Hoheit der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach hat den Hausorden der Wachſamkeit oder vom weißen 
alken verliehen: 1) das Großkreuz dem königl. preuß. General⸗Lieutenant 
Freiherrn von Winzingerode zu Münſter; 2) das Comthurkreuz dem herzogl. 
Sachſen⸗Coburg⸗Gothaiſchen Kammerherrn Freiherrn v. Raſt;?) 3) Das 
Ritterkreuz erſter Klaſſe, dem königl. preuß. Rittmeiſter von Kleiſt. 
Dresden, 5. Nov. [Ein angeblicher Conſul der polni⸗ 
ſchen Nationalregierung.] Die polniſche Nationalregierung hatte 
in jüngſter Zeit ihre Thätigkeit bereits bis auf unſer gutes Dresden 
ausgedehnt. Gegen Ende des Monats Oktober erſchien nämlich in 
hieſiger Stadt ein gewiſſer J ski, der ſich den zahlreichen hier le⸗ 
benden Polen „officiell“ als „Conſul der Nationalregierung“ vorſtellte, 
und denſelben notifieirte, daß er in dieſer feiner amtlichen Eigenſchaft 
das Intereſſe der Nationalregierung hier wahrzunehmen und dieſem 
entſprechend mehrere Maßregeln zur Ausführung zu bringen habe. 
Letztere waren hauptſächlich darauf gerichtet, der Nationalregierung Geld 
und Zuzüge an jungen Leuten zu verſchaffen. Zu dieſem Zweck ſchrieb 


der Herr Conſul, der bereits ein offenes Bureau dazu eingerichtet hatte, 
in aller Form für die hier lebenden Polen eine Perſonalſteuer aus, die 
pro Kopf, je nach der Abſchätzung, wöchentlich bis 1 Thlr. betrug, 
während er andererſeits den auf hieſigen Lehranſtalten befindlichen jun⸗ 
gen Leuten polniſcher Nationalität eröffnete, daß ſie binnen fünf Tagen 
Dresden zu verlaſſen und nach Polen heimzukehren, einftweilen aber 
täglich 23 Sgr. Steuer an ihn zu entrichten hätten. In dieſen Schüler⸗ 
kreiſen aber ſtieß er auf ſehr energiſche Oppoſition. 
hatten weder Luft zu einer Wintercampagne in den polniſchen Wäldern, 
noch wollten ſie ſich zu einer freiwilligen Schmälerung ihres Taſchen⸗ 
geldes verſtehen. 
und dieſe machte derſelben ſofort ein Ende: ſie betrachtete dieſe Steuer⸗ 
erhebung als eine Erpreſſung, und ließ den Herrn „Conſul“, der im 
Poſen'ſchen heimathsberechtigt geweſen ſein ſoll, einfach über die 

geleiten. (A. A. 


Die jungen Leute 
Endlich kam die Sache der Polizei zur Kenntniß, 


Grenze 
3.) 


Hannover, 6. November. [Religiöſe Wir ren.] Auſſehen 


erregt in weiteren Kreiſen das Schickſal des Hofbeſitzers Blume in 
Cathwehren, welcher den vollſtändig berechtigten Wunſch hat, ſein Kind 
ohne die vielberufene Teufelsentſagung taufen zu laſſen. 
dige Pfarrer, der bekannte hyperorthodore Paſtor Niemack, verweigert 
aber die Taufe ohne jene veraltete Formel, er verweigert zugleich aber 
auch die Ausſtellung des Scheines, der unumgänglich nothwendig iſt, 
wenn das Kind von einem anderen Pfarrer ohne jene Formel getauft 
werden ſoll. Der Vater hat nun ſchon eine ganze Reihe von Schee⸗ 
rereien gehabt, ohne jenen Schein erhalten zu können; 
lich die Hilfe des weltlichen Kirchencommiſſarius in Anſpruch genom⸗ 
men, des Amtmannes v. Linſingen in Linden, deſſen energiſche Bemü⸗ 
bungen aber erfolglos waren. 
das Conſiſtorium ganz ruhig; auch das Cultusminiſterium thut nichts, 
um ſolchen offenkundigen Uebelſtänden ein energiſches Halt zu gebieten. 
In der Vorſynode iſt der Antrag auf Abſchaffung der Teufelsfragen 
geſtellt worden, er gelangte aber nicht zur Berathung, weil die Conſi⸗ 
ſtorien erſt ſtatiſtiſches Material „zuſammenbringen“. 
Wochen vergehen, ehe der Antrag in Berathung gezogen werden kann, 

ganz abgeſehen davon, was alsdann das Cultusminiſterium beſchließt. 

Inzwiſchen wird die Erbitterung der Gemüther immer größer, und es 

läßt ſich nicht abſehen, wie das enden wird. — Wir leſen in der „Zei- 
tung f. Nordd.“ Folgendes: Dr. Onno Klopp hat feine drei Toͤch⸗ 


Der zuſtän⸗ 


er hat ſchließ⸗ 


Bei allen dieſen Vorgängen verhält ſich 


Es werden alſo 


) Freiherr v. Raſt, bekannt durch feine Schriften, ſowie durch feine groß⸗ 
artigen Stiftungen in München und Coburg, zum Beſten armer, wür⸗ 
diger Knaben, ebenſo durch die reichen Ecenlun en an die berliner 
Charité und die dortige jüdiſche Krankenanſtalt, iſt on längſt im Beſitz 
des Erneſtiniſchen Hausordens v. Sr. Hoheit dem Herzog von Coburg⸗ 
Gotha, und wurde in jüngſter Zeit zur Tafel des Großherzogs von 
Weimar gezogen. 


ter, welche die höhere Tochterſchule beſuchen und darin auch am Neli: 
gionsunterrichte Theil nahmen, jüngft hiervon dispenſiren laſſen, weil 
fie inskünftige röͤmiſch⸗katholiſchen Unterricht haben werden. Die Ge: 
mahlin des Dr. Klopp, eine Schweſter von der bekannten Novelliſtin 
Mathilde Raven, iſt Katholikin. (Magd. 3.) 
Hannover, 6. Novbr. [Die EBENEN — Nichtbeſtätigung.] 
In der heutigen Sitzung der Vorſynode ſtellte R. v. Bennigſen den Antrag, 
mit Publikation des Kirchenvorſtand⸗Geſetzes auch ſämmtliche Kirchenvorſteher 
neu wählen zu laſſen und nicht, wie der Ausſchuß unter Zuſtimmung der 
egierung wolle, den jetzt ſchon beſtehenden, nur mit der kirchlichen Vermö⸗ 
gensverwaltung betrauten Kirchenvorſtänden einſtweilen die erweiterten Funk⸗ 
tionen zu überkragen, und ſie ſich im erſten Jahre zur Hälfte, im zweiten 
vollſtändig erneuern zu laſſen. Er führte dabei aus, daß man das einzige 
Recht, welches den Gemeinden in der neuen Verfaſſung zugeſtanden werde, 
das, die Kirchenvorſteher zu wählen, ihnen nicht dadurch verkümmern dürfe, 
daß man ihnen erſt nach einigen Jahren dieſes Recht zu voll gewähre, und 
beſtritt dann, daß die Vorſynode die jetzigen Kirchenvorſteher, welche auf 
Grund eines Staatsgeſetzes gewählt ſeien, nöthigen könne, die erweiterten 
Pflichten zu übernehmen, ihnen unter Androhung von Strafen die Erfüllung 
derſelben aufgeben dürfe. Den eigentlichen Grund gegen die Neuwahlen 
fand er darin, daß die Kirchenregierung ſich ſcheue, bei dem jetzt herrſchenden 
Gegenſatze zwiſchen Geiſtlichen und Laien die Gemeinden zur Ausübung des 
Wahlrechtes aufzurufen. Cultusminiſter Lichtenberg glaubte, daß die Regie⸗ 
rung leinen Grund habe, die Neuwahlen zu ſcheuen, da ſie allen billigen 
Wünſchen gerecht geworden, aber ſie wolle das Volk nicht in neue Wahlauf⸗ 
regung verſetzen, die doch kein anderes Reſultat ergebe, als daß die jetzigen 
Kirchenvorſteher wiedergewählt würden. Im weiteren Laufe der Debatte er⸗ 
klärte dann der Miniſter, es bedürfe der Verſicherung wohl nicht mehr, daß die 
Regierung fern davon ſei, den Gemeinden den neuen Katechismus aufdrän⸗ 
gen zu wollen. Der Generalſekretär Brüel machte dann darauf aufmerkſam, 
daß durch ein mit der Vorſynode vereinbartes Geſetz die jetzigen Kirchenvor⸗ 
ſteher mit Recht angehalten werden lönnten, die erweiterten Funktionen zu 
übernehmen, d. Bennigſens Antrag wurde mit 38 gegen 25 Stimmen in 
namentlicher Abſtimmung abgelehnt. Für denſelben ſtimmten 21. von den 23 
Vertretern der Gemeinden, 1 gewählter Geiſtlicher, 3 vom Könige ernannte 
Mitglieder: En gewählte Geiſtliche, 2 Vertreter der Gemeinden und 
13 Mitglieder königlicher Ernennung. — Einem Gerüchte aufolge hat der 
König die Wahl des Obergerichts-Anwalts Gottsleben zum Bürgermeiſter 
von Dannenberg, und die Wahl des Kaufmanns Thörl zum bürgerlichen 
Senator von Dannenberg nicht beſtätigt. Beide Erwählte 9 195 der libe⸗ 


ralen Partei an. 
OOeſterreich. 
Wien, 7. November. [Einladung zum europäiſchen 
Congreß.] Die Depeſche, mittelſt welcher das franzöſiſche Cabinet 
Oeſterreich zur Beſchickung eines Congreſſes auffordert, iſt heut im Ho⸗ 
tel des franzöſiſchen Botſchafters eingetroffen; wir wiſſen nicht, ob ſie 
bereits dem Graſen Rechberg übergeben wurde. Dagegen erzählt man, 
daß der Bundes⸗Präſidial⸗Geſandte, Baron Kübek, bereits mittelft Te 
legrammes hier die Anzeige gemacht hat, der franzöſiſche Geſandte in 
Frankfurt habe die betreffende Note des Herrn Drouyn de Lhuys, mit- 
telſt weicher der deutſche Bund zur Beſchickung des Congreſſes eingela— 
den wird, dem Präſidium überreicht. Uebrigens ſcheint man in Paris 
die Miene anzunehmen, als ſei die Einladung zum Congreſſe die fried— 
lichſte Sache von der Welt. Nicht nur, daß am Tage vor der Eröff— 
nung ſowohl Lord Cowley als Baron Budberg die Verſtcherung er⸗ 
hielten, daß die kaiſerliche Rede eine für die Erhaltung des Friedens 
ungemein günſtige ſei, ſondern dieſelbe Verſicherung iſt auch an die 
franzöſiſche Botſchaft hierher gemeldet worden. In formaler Beziehung 
waren dieſe Mittheilungen allerdings richtig. Die Thronrede enthielt 
nichts, was auf eine bewaffnete Einmiſchung hindeute, und der Eon- 
greß ſoll ja nach franzöſiſcher Auffaſſung nur ins Leben treten, um den 
Frieden zu ſichern! (Oſtd. P.) 
Krakau, 6. Nov. [Ueber Bentkowski's Unterſuchungs⸗ 
haft] in Krakau bemerkt der „Czas“: „Sechs Monate ſchon ſitzt der 
poſener Abgeordnete zur berliner Kammer, Herr Ladislaus Bentkowski, 
der Theilnahme an dem polniſchen Aufſtand gegen die ruſſiſche Regie⸗ 
rung angeklagt, im Unterſuchungs⸗Gefängniſſe. Schon ſeit langem 
bruſtkrank, wird deſſen Geſundheit in Folge der Anhaltung im Gefäng⸗ 
niſſe noch größerer Gefahr ausgeſetzt. Wie man hört, ſoll die Vor⸗ 
unterſuchung bereits geſchloſſen ſein, und demnach die Entlaſſung oder 
Verſetzung in den Anklageſtand baldigſt bevorſtehen.“ Hr. Bentkowski 
iſt bekanntlich wieder zum Abgeordneten gewählt worden, und iſt alſo 
am Eintreten in die berliner Kammer durch die Unterſuchungshaft ge— 
hindert. 
Italien. 

Turin, 2. Nov. [Eiſenbahneröffnung. — Rüſtungen. 
— Grünbuch.] Die bevorſtehende Eiſenbahn- Eröffnung der Linie 
Ancona⸗Foggia macht viel von ſich reden. Daß die von den Briganten 
ſo ſchwer heimgeſuchten unwirthlichen Steppen der Capitanata demnächſt 
von der Dampfmaſchine befahren werden, hat namentlich im Neapoli— 
taniſchen eine faſt betäubende Wirkung hervorgebracht. In der Nähe 
von Foggia haben die Briganten verſucht, die Schienen aufzureißen, 
wurden aber von zahlreichen hinzugeeilten Arbeitern gehörig mitgenom⸗ 
men. — In allen italieniſchen Arſenalen herrſcht fortwährend die ans 
geſtrengteſte Thätigkeit; aber auch alle Militärlieferanten find nament⸗ 
lich für Anſchaffungen von Schub: und Riemzeug, Patrontaſchen und 
Käppis ſehr ſtark beſchäftigt. Man ſpricht hier allgemein davon, daß 
zwiſchen Victor Emanuel und Napoleon neuerdings wichtige Verab⸗ 
redungen getroffen worden ſeien wegen der Betheiligung Italiens an 
allerlei franzöſiſchen Plänen. — Bei Eröffnung der Kammer wird Herr 
Visconti ⸗Venoſta, der Miniſter des Auswärtigen, ein umfangreiches 
Grünbuch (mit welcher Farbe die italieniſchen diplomatiſchen Actenſtücke 
bezeichnet werden) überreichen, und, wie es heißt, dürfte daſſelbe über 
das gegenwärtige Verhältniß Italiens zur franzöſiſchen Regierung ziemlich 
befriedigende Auskunft ertheilen. (Oſtd. P.) 

[Handelsvertrag mit Frankreich.] Der erſte Gegenſtand, 
welcher dem turiner Parlamente vorgelegt werden wird, ſoll der Han- 
delsvertrag mit Frankreich ſein, dann werden wahrſcheinlich die auf die 
Grundſteuer⸗Verhältniſſe und die auf die Civil⸗Adminiſtration bezügli⸗ 
chen Vorlagen an die Reihe kommen. Der Miniſter des Innern wird 
das Staatsraths⸗Geſetz vorlegen. - 

Frankreich. 

& Paris, 6. Nov. [„Die Thronrede des Kaiſers!] wird 
in Frankreich und in ganz Europa den mächtigſten Widerhall finden“, 
agt der „Moniteur“, und die „France“, die bereits geſtern ihre Freude 
geäußert, mit den Ideen Sr. Majeſtät in voller Uebereinſtimmung zu 
ein, bringt heute einen vom Redactions⸗Sekretär contraſignirten Leit⸗ 
Attitel, der mit folgenden Worten anhebt: 
„„Die kaiſerliche Rede, eröffnet der Politik Europas eine neue, eine 
Irkedensp aſe. Wir ſind im Stande, zu verkündigen, daß die darin 
enthaltenen Erklärungen unverzüglich zu diplomatiſchen Eröffnungen Anlaß 
decheben im Begriff ſind. Der Kaiſer Napoleon wird an die Frankreich 
Hilzündeten und befreundeten Souberaine ein Schreiben richten, um deren 
Süllgung den von m. vorgezeichneten Entwurf zu einem europäiſchen 
Echiedsſpruch zu unterbreiten. _ 5 
etrachtet werden; in einigen Tagen werden wir wiſſen, ob er angenommen 
oder abgelehnt iſt.“ 
Sodann verſucht Herr de la Gueronniere den Nachweis zu führen, 
RN: die Thronrede nicht den Krieg bedeutet, nicht bedeuten kann. 
denn ein allgemeiner Weltkrieg ſei ein Unding, jeder Krieg habe ſei⸗ 
a ganz beſtimmten Zweck. Polen ſei allerdings fold ein Zweck, aber 

ſeinetwillen wollten ja Englaud und Oeſterreich keinen Krieg. Die 
Polnijche Frage ſei alſo nur durch einen europäiſchen Congreß zu be: 
Antworten, der überhaupt durchaus noͤthig geworden ſei, da ja die 
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Der europäiſche Congreß kann als einberufen] 
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Verträge von 1815 nicht mehr beſtänden. Es handle ſich gar nicht 
mehr um Polen allein, ſondern um ganz Europa, deſſen ſämmtliche 
Mächte friedlich zuſammentreten und ein neues zeitgemäßes Völkerrecht 
mit einander vereinbaren müßten. Alſo nicht Krieg, ſondern friedliche 
Reform der europäiſchen Ordnung im wohlverſtandenen Intereſſe der 
Volker und Herrſcher ſei die Loſung. Wolle Europa fie nicht anneh⸗ 
men, jo ſei das Frankreichs Schade wahrlich nicht; denn die Welt: 
geſchichte werde dann vom Kaiſer Napoleon rühmend melden, daß er 
als Heerführer von 800,000 Mann dennoch vorgezogen habe, Friedens 
Stifter und Schiedsrichter zu fein. — „Conſtitutionnel“ glaubt, die 
Rede werde in Frankreich und Europa großen Eindruck machen; ſte 
ſei loyal und freimüthig und zeige Regierungen und Völkern, was zu 
hoffen und zu fürchten; Europa werde im Intereſſe der Civiliſation und 
des Rechtes einem Aufruf folgen, der mit einer Mäßigung erlaſſen 
werde, die auch die Mißtrauiſchſten verſöͤhnen müſſe; dieſe weiſe und 
ſtolze Politik, welche ſich Niemanden aufdringen wolle, die national ſei 
ohne Eroberungsgelüſte, welche nur Ordnung und Fortſchritt erſtrebe, 
werde von Europa beachtet werden. „Debats“ halten die Erklä⸗ 
rungen in Betreff Polens für entſchieden friedlich; doch ſollten 
dem vorgeſchlagenen Congreß noch andere Fragen vorgelegt werden. 
— In der „Preſſe“ jieht Emil de Girardin, der ſich bisher durch ein 
ſelten nüchternes Urtheil auszeichnete, in den Worten des Kaiſers das 
Anbrechen einer neuen Periode des Friedens — und der Freiheit. 
Er ſagt: 

em man die Rede, die mit ſo großer Ungeduld erwartet wurde, kom⸗ 
mentiren wollte, ſo würde man Gefahr laufen, ſie zu verdunkeln, ohne etwas 
hinzuzufügen. Begnügen wir uns daher, zu wünſchen, daß der Appell, mit 
dem ſie ſchließt, in Europa verſtanden werde und endlich die neue Aera des 
Friedens und der Freiheit eröffne.“ 

Der Redacteur der „Preſſe“ iſt nebenbei ein zu praktiſcher Geiſt, 
um nicht zu wiſſen, daß die ſchöne Idee Heinrich's IV. von einem 
europäiſchen Schiedsgericht, die der Kaiſer reproduzirt, im 19. Jahr⸗ 
hundert mit nicht viel geringerer Schwierigkeit durchzuführen ſein dürfte, 
als im 16., und daß die Zeit nur bis zum Zuſammentreten einer 
europäiſchen Conferenz allein vollkommen genügt, — um in Polen die 
Ruhe herzuſtellen. Von dem Congreß dürfte Hr. von Girardin alſo 
wohl die Friedensperiode nicht erwarten, und er ſcheint daher auch ohne 
das Zuſtandekommen deſſelben den Krieg für unmöglich zu halten. — 
„Opinion nationale“ und „Siecle“ ſchweigen noch. 

[Der geſetzgebende Körper] hielt heute feine erſte Sitzung, 
welche der Präſident Herzog von Morny mit einer oft und ſtark ap⸗ 
plaudirten Rede eröffnet hatte. Dieſelbe lautet: 2 

Meine Herren! Die letzten Wahlen haben politiſche Beſtrebungen wieder 
erwachen laſſen, die ſeit mehreren Jahren geſchlummert hatten as Wort 
Freiheit iſt oft ausgeſprochen worden und wird es ohne Zweifel auch ferner 
werden. Die Regierung e ſich darüber nicht; wir dürfen nicht ver⸗ 
geſſen, daß der Souverän es ſelbſt iſt, der dieſe liberale ae eigentlich 


angeregt hat. Iſt es nicht der Kaiſer, welcher die Initiative für alle Refor⸗ 
men, mit denen die letzte Kammer ausgeſtattet worden, ergriffen hat? Die 
bewundernswürdige Rede, welche Sie geſtern mit jo viel Beifallsbezeigun⸗ 
gen aufgenommen haben, enthält ferner die aufen wichtiger Aenderun⸗ 
gen in der Geſetzhandhabung, ſämmtlich in durchaus liberalem Sinne. Nie⸗ 
mand in ae Verſammlung zollt diefen Maßnahmen größeren Beifall, als 
ch. Ich habe von Jugend auf jene engliſche bürgerliche Geſellſchaft bewun⸗ 
dert, wo die abſolute perſönliche Freiheit dem Staatsbürger das Gefühl ſei⸗ 
ner Würde und Unabhängigkeit giebt, wo die Aſſociations⸗Freiheit die That⸗ 
kraft ſo entwickelt, daß ſie auf den Staatsſchutz gar 1 rechnet, wo die aus⸗ 
gedehnteſten poluliſchen Freiheiten durch gewiſſenhafte Achtung vor dem Ges 
ſetz, durch blinde Unterwerfung unter das Prinzip der Regierung und durch 
den Gemeinſinn in Schranken gehalten werden. Nur die Zeit heiligt, was 
die Zeit hat bauen helfen. Sehen Sie, wie viel Jahre England gebraucht 
hat, um die Güter, von denen ich Ihnen eben ein beneidenswerthes Bild 
entworfen, zur Wirklichkeit zu bringen. In Frankreich hat der Kampf zwi⸗ 
ſchen den großen Staatsgewalten Revolutionen erzeugt, aber dieſe ſind nie⸗ 
mals wirklich zu Gunſten einer dauerhaften Freiheit ausgeſchlagen. Glauben 
Sie mir, meine Herren, ich al Ihnen das mit patriotiſcher Ueberzeugung, 
die Freiheit kann nur auf friedlichem Wege ſich herſtellen, in aufrichtigem 
Einverſtändniß zwiſchen einem liberalen Herrſcher und einer gemäßigten 
Stände⸗Verſammlung. Dieſes Einverſtändniß aufrecht zu halten, bin ich 
auch unabläſſig beſtrebt geweſen. Das Vertrauen, das mir die beiden frü⸗ 
heren Verſammlungen erwieſen, hat mich dieſes glückliche Reſultat erreichen 
laſſen. Ich hoffe, auch Sie werden durch dieſelben Geſinnungen mir helfen, 
dieſe Aufgabe mit gleichem Erfolge zu löſen. Die Volkswahlen haben ehe⸗ 
malige parlamentariſche Zierden wieder in unſere Mitte geführt; ich wage 
u ſagen, daß ich für mein Theil mich darüber freue. Zunächſ iſt ja ik 
Beitritt eine Huldigung für die Negierungsform, die nicht die ihrer politi⸗ 
ſchen Schule iſt, und ich hege zu große Achtung vor ihnen, als daß ich auch 
nur einen Augenblick an der Aufrichtigkeit ihrer Abſichten zweifeln könnte. 
Unſere Regierung kann übrigens nur dabei gewinnen, wenn ſie näher beur⸗ 
theilt wird. In einem Lande, das, wie das unſrige, der Schauplatz fo vie⸗ 
ler Umwälzungen geweſen iſt, findet ſich immer in der Vergangenheit derer, 
die an den Staatsgeſchäften hervorragend Theil genommen haben, etwas, 
was Anderen zur Lection und mitunter ihnen ſeloſt zur Lehre dienen kann. 
Wohlan! Thun wir unſere Ideen, unſere Erfahrung ohne Vorbehalt und 
ohne Parteigeiſt zuſammen; beſtreben wir uns, durch aufrichtige und höfliche 
Discuſſionen uns gegenſeitig 115 und ſuchen wir die Fragen nur 


— 


1 dem einen Zwecke, zum wahrhaften Wohle des Landes zu löſen. Ich 
ann dieſe kurze Anſprache nicht ſchließen, ohne den Namen des ausgezeich⸗ 
neten Mannes zu nennen, den Frankreich jungſt verloren hat. Am Rande 
eines Grabes, wo alle leidenſchaftlichen Urtheile verſtummen, werden wir 
Alle darin einig ſein, den liebenswürdigen Eigenſchaften, dem ausgezeichne⸗ 
ten Geiſte, dem hohen Talente des Hrn. Billault zu huldigen, und gewiß 
entſpreche ich einem allgemeinen Gefühle, wenn ich De daß er in dem Her: 
zen eines Jeden von uns die tiefſte Trauer hinterlaſſen hat. 

[Blaubuch.] Die „France“ ſagt, das „Blaubuch“ mit dem 
Expoſé der allgemeinen Lage des Kaiſerreichs ſei noch nicht gedruckt 
und werde nicht vor nächſtem Montag den Kammern vorgelegt werden. 

Die Nachrichten aus Madagaskar! lauten ſchlecht. Lambert iſt 
mit den ihm beigegebenen . von dort zurückgekehrt und geſtern 
in Marſeille eingetroffen. Heute wird er hier erwartet. Von der Inſel 
Reunion wird unterm 7, Oktober gemeldet, daß die Königin von Madagaskar, 
auf Antrieb des Hrn. Ellis, den von Radama mit Frankreich abgeſchloſſenen 
Vertrag zu deſtime o wie die Gebietsabtretung an Lambert zu beſtätigen 
ſich auf das beſtimm keſte geweigert und die Zölle wieder eingeführt habe. 
Die Unterhandlungen ſind in Folge deſſen abgebrochen und Capitän Dupre 
mit der Hermione bereits unterweges nach Frankreich. 

Spanien. f 

Madrid, 5. Nov. [Die Deputirtentammer] hat den Herrn 
Rios Roſas mit 160 gegen 90 Stimmen, die dem Herrn Mon gege⸗ 
ben wurden, zum Präſidenten der Deputirtenkammer erwählt. Es 
fanden ſich in der Wahlurne zwölf weiße Stimmzettel. Der erwählte 
Rios Roſas iſt bekanntlich der von der Regierung aufgeſtellte Candidat, 
Mon dagegen war als folder von der Oppoſttion aufgeſtellt. Dem⸗ 
nach befindet die Regierung ſich für jetzt im Beſitz einer ziemlich be: 
deutenden Majorität. 

Großbritannien. 

* London, 5. Nov. [England iſt friedlich geſinnt.] Lord 
Malmesbury hat in einem Meeting der Geſellſchaft für Ackerbau eine 
Rede gehalten, worin er ſagt: { . 5 

„Ich habe mich ſchon im Parlamente jedem Gedanken eines Krieges für 
12 en widerſetzt. Das werde ich auch ferner und mit der größten Energie 
thun. Jeder Engländer ift von feindſeligen Geſinnungen gegen die ruſſiſche 
Tyrannei beſeelt, aber wir haben Pflichten gegen unſer eigenes Vaterland. 
Unſer Heer und unſere Marine müſſen nur für unſere Vertheidigung und 
nie zum Angriff verwendet werden. Gewiſſe Perſonen haben durch ihre 
Proklamationen zu Gunſten Polens die Polen getäuſcht, welche auf uns ge⸗ 
rechnet haben. Bir haben den Kaiſer der Franzoſen betrogen, den unſere 
Sprache glauben ließ, England werde mit ihm in einen europäiſchen Krieg 
marſchiren. Die Täuſchungen ſind verſchwunden. England will den Frieden.“ 

[Der londoner deutſche Arbeiter-Bildungs⸗Vereinl hat 


im Einverſtändniſſe mit einem Agenten der polniſchen National⸗Regie⸗ 
rung ein Comite gebildet, um Geldſammlungen für Polen unter den 
deutſchen Arbeitern in England, Deutſchland, der Schweiz und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika zu veranſtalten. 

* London, 6. Nov. [Die franzöſiſche Thronrede.] Die 
engliſche Preſſe würdigt heute die franzöſiſche Thronrede, und die Ur⸗ 
theile darüber lauten natürlich ſehr verſchieden: Die „Morning Poſt“ ſagt: 
Der Kaiſer hat in ſeiner Thronrede keine Anſpielung auf eine gemein⸗ 
ſchaftliche Action der Mächte gemacht. Der Vorſchlag eines europäiſchen 
Congreſſes und einer allgemeinen r ler, iſt beachtenswerth. Er könnte 
zu einem Reſultate führen, wenn der Augenblick gekommen ſein wird, ihn in 
ernſte Erwägung zu ziehen. Einſtweilen macht die polniſche Frage eine Ent⸗ 
waffnung unmöglich. Die Hauptfrage iſt daher die eines Congreſſes. Was 
kann daraus hervorgehen, ſelbſt wenn Rußland ſeine Zuſtimmung dazu gäbe? 
Wenn Frankreich, England und Oeſterreich ihre Forderungen an Rußland 
mit der Stütze einer halben Million Soldaten und einer Flotte geſtellt hatten, 
ſo würden ſie erlangt haben, was ſie wünſchen. Da ſie ſich darüber nicht 
einigen konnten, ſo haben ſie nichts gethan und nichts a Eben ſo 
würde es mit einem Congreß ſein, der gleichfalls ohne Reſultat bleiben würde. 

Die „Times“ ſchreibt: 

„Der Kaiſer der Franzoſen hat die Kammern mit einer Anſprache eröff⸗ 
net, die mehr einer paramentariſchen Rede gleicht, als der gemefenen Aeuße⸗ 
rungsweiſe eines conſtitutionellen Herrſchers. Seine Sätze ſcheinen eher 
von der Rednerbühne, als vom Throne herab geſprochen zu ſein. Mehr als 
je ſteigt er in die Arena herab, begegnet zum Voraus den Einwürſen ſeiner 
Gegner, weiſt mit Genugthuung lu ſeine Thaten hin, tritt mit Verheißun⸗ 

en für die Zukunft auf, mit Aufforderungen und mit Drohungen, und 
ſchließt, indem er bei ſeinen Zuhörern den gewünſchten Eindruck hinterläßt, 
daß es in allen auf Krieg und Frieden bezüglichen Dingen, bei dem Bau 
einer Eiſenbahn oder der Gründung eines Kaiſerreiches, nur einen einzigen 
Herrn in Frankreich giebt und daß dieſer Napoleon III. heißt. Der, Katjer 
behandelt bei dieſer Gelegenheit zuerſt die heimiſchen und erſt dann die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, vielleicht weil jene einen vollſtändigeren und mehr in 
ſich abgerundeten Erfolg aufweiſen, während ſeine auswärtige Politik Man⸗ 
chem vielleicht als unſicher, abenteuerlich und nicht frei von Gefahr erſcheinen 
mag.“ Ueber den vorgeſchlagenen europäiſchen Congreß 5 die „Times“: 
„Die Zuſtimmung zu dieſem Plane wird dem Raifer zufolge der Prüfſtein 
für die politiſche Ehrlichkeit ſein, und Rußland wird zu verſtehen gegeben, 
daß, wenn es ſich von dem Wege des Friedens abwendet, es vielleicht einen 
andern betreten wird, der früher oder ſpäter zum Kriege fun Die Art 
von Drohung am Schluſſe beeinträchtigt jedoch nicht den verſöhnlichen Ton, 
welcher durch die Rede geht, und wir dürfen es als wahrſcheinlich betrachten, 
daß der Kaifer der Franzoſen wirklich einen europäiſchen Krieg zu vermeiden 
wünſcht, wenn ſeine eigene Stellung und die Stimmung Frankreichs ihm 
die Erhaltung des Friedens geſtatten.“ 

Der „Morning Star“ ſagt: 

Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß Napoleon III. den Frieden will 
Nichts iſt weiter möglich als ein Congreß. England, Preußen, Oeſterrei 
und Rußland ſollten ſich dieſer Idee, welche jede Furcht beſeitigt, anſchließen. 

„Daily Telegraph“ meint, jedes Wort der kaiſerlichen Rede werde von 
denen, die das Wohl der Menſchheit wollen, gebilligt werden. Der Vor⸗ 
ſchlag eines Congreſſes ſei ein politiſcher Meiſterſtreich.— „Daily News“ 
drängt Frankreich zum Kriege, denn es werde ſeine Stellung als Schieds⸗ 
richter und Beſchützer der Nationalitäten verlieren, wenn es für Polen keinen 
Krieg führe. Von einem Congreſſe ſei nichts zu erwarten. e 

[Der Jahrestag der Bulververfhwärung] ift much wegen des 
regneriſchen Wetters viel ruhiger abgelaufen, als es gewöhnlich der Fall iſt. 
Doch konnte außer dem ſelbſtverſtändlichen Guy Fawkes der Kaiſer von 
Rußland dem Schickſale nicht entgehen, in mehreren Exemplaren verbrannt 
zu werden; auch Präſident Lincoln paradirte in allerlei Geſtalten, je nach 
der Verſchiedenheit der un e Auffaſſung, als der Anekdoten erzählende 
Old Abe oder als der blutdürſtige Wütherich und Despot. Hier und dort 
wurde auch fein College vom Süden als ſklapenpeitſchender Tyrann dem 
Scheiterhaufen zugeführt. War es ein erfreulicher Beweis von der ſteigen⸗ 
den Toleranz, war es die überwiegende Hingabe an politiſche Darſtellungen, 
oder war es die Folge der ungünſtigen Witterung: genug, ein Conterfei des 
Papſtes war nicht zu erblicken, welches ſonſt doch die Hauptzierde eines Guys 
Fawkes⸗Zuges it, Mit ähnlicher Zurückhaltung wurde Cardinal Wiſeman 
behandelt, eine our welche ſein Bildniß darſtellte — ſo behauptete es 
wenigſtens die nterſchrift — war nur an einer Stelle in der Nähe des 
Parlamentsgebäudes auf einem Rollwagen herumfahrend zu ſehen. Se. 
Eminenz ſcheint ſeine frühere Unpopularität, — oder was hier daſſelbe jagen 
will, ſeine Popularität — verloren zu gar; das Auto⸗da⸗fe, deſſen Opfer 
er geſtern werden mußte, ließ das Pub ikum vollſtändig kalt. 


Ruſfſ land. 


Unruhen in Polen. 

* Warſchau, 8. November. [Die ruſſiſche Cenſur 
und die Redaction des „Dziennik“. — Die franzoͤſiſche 
Thronrede. — Treffen.] Der „Dziennik“ ruft in ſeinem letzten 
Leitartikel den alten Haß und die alten Vorurtheile eines Theils der 
Bevölkerung gegen die Juden wach, was die polniſchen Patrioten als 
einen Beweis anführen, daß jener Haß in früheren Jahren nur von 
Nichtpatrioten, von Anhängern der Fremdherrſchaft geſchürt wurde, aber 
nicht im Charakter der Polen liegt. — Die hieſigen Zeitungen wollten 
heute die Thronrede Napoleons bringen, was aber die Cenſur verbot. 
Der amtliche „Dziennik“ bringt ſie dennoch. Wenn man bedenkt, 


daß der Profos der Cenſur, der ruſſiſche Staatsrath Pawlikow, zugleich 


die Redaction des „Dziennik“ leitet, ſo muß man in dieſem Verfahren 
eine empörende Parteilichkeit deſſelben erkennen, der ſeine Stellung als 
Cenſor zur Unterſtützung ſeines Blattes mißbraucht. Herr Pawlikow 
beabſichtigt augenſcheinlich, die andern Zeitungen total herunter zu brin⸗ 
gen, indem er die Mittheilung alles Wichtigen und Intereſſanten den 
anderen Zeitungen erſt am zweiten Tage und als Abdruck aus ſeinem 
Blatte geſtattet. — Von den kriegeriſchen Ereigniſſen berichtet der 
„Dziennik“, daß am 4. d. M. bei Cekowa im kaliſcher Gouvernement 
eine Inſurgenten⸗Abtheilung von 60 Mann ſo geſchlagen wurde, daß 
ſie 30 Mann an Todten, 15 an Verwundeten und 9 an Gefangenen 
verlor. Die Ruſſen hatten dabei nur 2 verwundete Koſacken und 
1 todtes Pferd gehabt. — Vom kiewer General⸗Commandant Annen⸗ 
koff ſind, laut dem „Dziennik“ Nachrichten eingegangen, daß Roche⸗ 
brune bis Poſyek vorgedrungen war, daß der Ober-Anführer der In⸗ 
ſurgenten dort aber Graf Komorowski war, und daß am 3. d. M. 
ein Zuſammentreffen ſtattgefunden hat. Die Verluſte der Aufſtändiſchen, 
heißt es, waren groß, können aber in Zahlen nicht angegeben werden, 
da die Todten und Verwundeten über die Grenze gebracht wurden. 
Die Oeſterreicher haben 400 Aufſtändiſche entwaffnet, andere aber find 
nach den galiziſchen Wäldern geflüchtet. Das ruſſiſche Militär hat 11 
gefangen, 7000 Ladungen und 30 Pferde weggenommen. (S. Nr. 522 
unter Kaliſch !) 

** Der heutige „Czas“ eröffnet feine Berichte vom Inſurrectionsſchau⸗ 
platz mit der Betrachtung, es ſei nun der zehnte Monat, ſeitdem in Polen 
der Kampf gegen die Ruſſen entbrannt, und noch dauere derſelbe in allen 
ae des Landes fort. Im Mazowiſchen hat eine polniſche Ulanen⸗Ab⸗ 
theilung unter dem Kommando des Oberſten Syrewicz einige glückliche Tref⸗ 
fen geliefert. Das Städtchen Grabow war eine Zeit lang von den Polen 
beſetzt, und das bereits verlaſſene Städtchen Kiernozy wurde von den Ruſſen 
mit Sturm genommen. Von den polniſchen Offizieren, die ſich in jenem 
Kampfe hervorgethan, werden genannt: Großmann, Bielsli, Puttkammer, 
Bolchowski. Ein neues 4 5 entſpann ſich dann bei Strzemeszno; die 
Ruſſen verloren in dieſen 3 Gefechten 30 Mann an Todten und hatten noch 
weit mehr Verwundete. Madiewicz hat im Kownoſchen ein glückliches Tref⸗ 
fen geliefert. Ungünſtig war banenen für die Inſurgenten der Kampf bei 
Poryck in Wolhynien, weil fie die Ruſſen in bedeutender Uebermacht glaub: 
ten. Es waren freilich Neal 6000 Mann ruſſ. Militär an verſchiedenen 
Punkten der Grenze aufgeſtellt: dennoch hätten die Polen ſich vielleicht durch⸗ 
ſchlagen können, wären ſie eben nicht durch übertriebene Nachrichten von der 
Stärke ihrer Gegner (angeblich 14,000 Mann) eingeſchüchtert worden. Auf 
öſterreichiſches Gebiet zurückgekehrt wurden 400 deer de vom Militär 
feſtgehalten und entwaffnet. — In Suwalk, auguſtowoer Depart., ſitzen an 


500 Gefangene, welche eine ſo ſchlechte Behandlung erleiden, daß viele ältere 


Leute ſterben. Unter den neuerlich in Warſchau verhafteten 5 ſind 
hervorzuheben: Ingenieur Kulczycki, Adjunkt des 7. ruſſiſchen Polizeibereichs 


gekämpft hatte, wieder an ſich zu ziehen ſuchte und die neuen Frei⸗ 


Wzgorski, Beamter der petersburger Eiſenbahn Rogozinski, Schmied Dem⸗ 


binski, Gymnaſiaſt Hempel. 

Wilna, 4. Nov. [Reaction. — Die katholiſche Geiſt— 
lichkeit. — Verbot der polniſchen Sprache. — Gefecht. — 
Hinrichtungen.] Die Reaction macht täglich ſichtlichere Fortſchritte 
und die Regierung ergreift dem zufolge in ihrem Siegesgefühl immer 
ſtrengere Maßregeln. Es iſt beklagenswerth, daß gerade jene römiſch⸗ 
katholiſchen Prieſter, welche im Frühiahre das Volk hetzten und zum 
Kampfe gegen die Regierung anfeuerten, jetzt activ im Sinne ihrer 
früheren Feinde wirken und die thätigſten Werkzeuge derſelben geworden 
ſind. Am vergangenen Sonntage haben hier nicht weniger als 22 
römiſch⸗katholiſche Geiſtliche dem Kaiſer den Eid der Treue geleiſtet und 
das hieſige romiſch⸗katholiſche Conſiſtorium hat ſoeben ein Mahnſchrei⸗ 
ben erlaſſen, in welchem es „die ganze Geiſtlichkeit und die ihr anver— 
trauten Gemeinden zu aufrichtiger Buße auffordert, welche allein im 
Stande iſt, den Zorn Gottes zu verſöhnen und das Unglück, welches 
alle mit gleicher Gewalt zu Boden drückt, abzuwenden.“ Ich führe 
aus dieſem Mahnſchreiben noch folgende charakteriſtiſchen Stellen an: 
„Die Zahl unſerer Sünden muß jedes Maß überſchritten haben, daß 
Gott es zugelaſſen, daß ſo viel Noth und Jammer unſern Landſtrich 
heimſuchen. Die Obrigkeit hat alle Maßregeln zur Dämpfung der In⸗ 
ſurrection ergriffen; ſie ſtraft die Schuldigen, hält aber auch gleichzeitig 
das Thor der Gnade offen. Ergebt Euch unbedingt auf Gnade 
oder Ungnade der höchſten Obrigkeit in unſerem Landſtriche, das ver: 
langt nicht nur Euer und der Eurigen Wohl, es gebietet das auch 
unſere heilige Religion . . .. Kehrt zurück zu Euren friedlichen Be: 
ſchäftigungen und betet innig für unſern erhabenen Monarchen Alexan⸗ 
der II., dem Gott unſer Schickſal anvertraut hat . ... Bedenkt, daß 
unſer Land zu dem untheilbaren Länder-Complex Rußlands gehört!“ 
Solche Zurufe mögen jetzt ganz am Platze ſein, aber ſie nehmen. ſich 


ſeltſam aus im Munde von Männern, die noch vor wenig Monaten 


die Fahne des Aufruhrs geſchwungen und bekanntlich großen Einfluß 
auf die Gemüther der Maſſe ausüben. Der heutige „Wilnger Kur.“ 
kündigt uns auch bereits das Reſultat einer ſolchen Thätigkeit an, in⸗ 
dem er meldet, daß die Geſammtzahl derjenigen Inſurgenten, welche 
nur in den zum wilna'ſchen Militärbezirk gehörigen Gouvernements um 
Gnade gebeten, ſchon mehr als 1800 beträgt. Im grodno'ſchen Kriegs⸗ 
Gouvernement haben ſich bis Ende Oktober 497 Inſurgenten freiwillig 
geſtellt. Unter den Zurückgekehrten, welche nochmals den Eid der Treue 
ablegten, befindet ſich auch ein Sohn des reformirten General-⸗Super⸗ 
intendenten Lipinski, dem der eigene Vater den Eid abnahm. — An 
alle ihm untergebenen Gouvernements⸗Chefs hat Murawieff ſoeben ein 
Reſeript erlaſſen, in welchem er allen Unterbehörden die Anwendung 
der polniſchen Sprache bei der officiellen Correſpondenz bei Strafe 
verbietet und namentlich allen Behörden, Friedensrichtern ꝛc. unter 
ſtrengſter Verantwortlichkeit die Verpflichtung auferlegt, die Anwendung der 
polniſchen Sprache auch bei gerichtlichen Verhandlungen, bei der Buch⸗ 
führung, wie auf Regierungs-Petſchaften und Stempeln zu verhüten. 
— Vor einigen Tagen hat im auguſtowo'ſchen Gouvernement bei der 
Eiſenbahnſtation Poretſchje wieder ein Gefecht im Waſſer ſtattgefunden. 
An einem Ufer des Niemen ſtanden die Inſurgenten und grüßten die 
jenſeits ſtehenden Ruſſen mit lebhaftem Gewehrfeuer. Als dieſe Miene 
machten, die Inſurgenten zu verfolgen, rückten letztere den Ruſſen im 
Waſſer entgegen, wo die an Zahl überlegenen Inſurgenten ſiegten. — 
In der Stadt Kobrin wurde der Edelmann Felix Piotrowski und die 
Bauern Felix Goruczewski und Fedor Trofimezuk wegen Betheiligung 
am Aufſtande durch den Strang hingerichtet. (Magd. 3.) 
Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 6. Nov. [Das 
Mißlingen der Winter campagne. — Die Inſurgenten⸗ 
corps aus Galizien. — Die ruſſiſche Kriegführungsweiſe.] 
Wie es ſich jetzt nach und nach herausſtellt, war für dieſen Winter 
eine ziemlich großartige polniſche Campagne von Galizien aus vorbe⸗ 
reitet, welche aber theils durch die Wachſamkeit der galiziſchen Behör⸗ 
den, theils durch die Ungunſt der Umſtände und durch die energiſchen 
Maßregeln der ruſſiſchen Regierung beinahe vollſtändig mißlang. — Die 
Inſurgenten-Corps ſammelten ſich theils im rzeszower, theils im zolkiewer 
Kreiſe. Im Innern des rzeszower Kreiſes hatten ſich gegen 2000 
Mann geſammelt, welche hernach theils gegen Weſten über die Weichſel 
abzogen (Czachowskiſches Corps), theils ſich nach Oſten wendeten und 
den San überſchritten (Slaskiſches und Waligorskiſches Corps), theils 
von den k. k. Behörden angehalten oder zerſtreut wurden, oder ſich in 
Folge der großen Schwierigkeiten gar nicht einſtellten (Schickſal vieler 
einzelner Zuzügler und des ganzen Cieszkowskiſchen, zur Waligorski⸗ 
ſchen Abtheilung gehörigen Corps.) Die Schickſale der über⸗ 
getretenen Corps ſind größtentheils bereits bekannt; das Wali⸗ 
gorskiſche Corps, mit dem Slaskiſchen vereinigt, wurde nach meh: 
ren fruchtloſen Märſchen beim erſten Zuſammenſtoß bei Irena zwiſchen 
Lonzek und Borow am 22. v. M. zerſprengt und Slaski verwundet, 
während Waligorski entkam. Slaski iſt übrigens bereits in Chwalo⸗ 
wice an feinen Wunden geſtorben. Mehr machte Czachowski den Ruſ⸗ 
ſen zu ſchaffen, deſſen Corps am 20. glücklich, am 21. aber bei Jur⸗ 
kowice unter Leitung ſeiner Unterbefehlshaber Popowski und Rosner 
(beide gefallen) unglücklich focht, dem es aber doch noch gelang, die 
Ueberreſte ſeiner Infanterie, welche bei Jurkowice allein engagirt war, 
an ſich zu ziehen, und mit der unter ſeiner perſönlichen Leitung in das 
Heiligenkreuzgebirge vorangezogenen Cavallerie zu vereinigen. Hier er: 
neuerten ſich die Kämpfe; die Ruſſen ſetzten einerſeits die Verfolgung 
der ſehr geſchwächten Freiſchaar fort, während anderſeits Czachowski 
ſeine ehemaligen Leute aus dieſer Gegend, wo er früher lange Zeit 


ſchaaren von Rembaflo und Boſak (beides Pſeudonyme) ſich mit 
ihm zu vereinigen ſtrebten. Das Eine wie das Andere miß- 


lang; Rembajlo und Boſak wurden bei Bodzentyn am Fuße 


der Helligenkreuzberge geſchlagen und Czachowski konnte ſich mit ſeinem 
zuletzt auf 18 Mann zuſammengeſchmolzenen Corps nicht behaupten. 
— Die zweite Expedition aus dem zolkiewer Kreiſe verlief anfangs auch 
nicht glücklich. Dieſelbe ſollte gegen 2500 Mann betragen, allein auch 
hier wurden Viele angehalten, Andere ſtellten ſich nicht, verſchiedene 
Sendungen von Waffen und Munition und noch mehr Sendungen 
von Kleidern, Stiefeln und dergleichen wurden confiscirt (begreif⸗ 
licher Weiſe, weil Sendungen der letzteren Art ſchon wegen des grö⸗ 
ßeren Volumens nicht fo leicht verheimlicht werden können) und fo 
fanden ſich vor dem Uebertritte kaum 1400 M. und dieſe in ſchlech⸗ 
tem Zujtande ein. Der Uebertritt geſchah in mehreren Abtheilungen 
an verſchiedenen Punkten der Grenze in den Bezirken Uhnow, Belz 
und Sokal, wo die Grenzüberwachung durch Wälder und Sümpfe ſehr 
erſchwert iſt. Das eine, von Alladar, einem Ungar, commandirte, bei 
Koſtiaszun übergetretene und nach der „Lemberger Ztg.“ 400, nach 
verläßlichen Privatnachrichten aber nur gegen 300 Mann zählende 
Corps wurde von den Ruſſen bedroht, bevor noch die erwarteten, jen⸗ 
ſeits der Grenze verſteckten Waffen vertheilt worden waren; der größte 
Theil zerſtreute ſich, über 100 gingen über die Grenze zurück und 
wurden angehalten. Alladar mit den Reitern (ca. 60) vereinigte ſich 
mit dem Haupteorps (ungefähr 500) unter dem Grafen Komorowski, 
der auch die Ueberreſte des Alladar'ſchen Fußvolkes und die dritte Ab- 
tbeitung unter Sienkiewicz an ſich zog, und fo, 800 bis 900 Mann 
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ſtark, ſeinen Marſch in's Innere des Landes antrat, um ſich mit Kruk 


in den Wäldern von Mircza zu vereinigen. Alle dieſe Abtheilungen 
ſind mit Waffen und Munition ziemlich gut, mit Winterkleidern und 
Stiefeln aber nicht ausreichend verſehen. Die Leute ſind meiſt ange⸗ 
worbene Individuen des Geſellen- uud Arbeiterſtandes. — Uebrigens 
kann man auch von dieſer Expedition keine beſonderen Erwartungen 
hegen. Es iſt nämlich kein bloßer Zufall, wenn keine der neuen pol⸗ 
niſchen Expeditionen aus Galizien ſich trotz aller Tapferkeit länger als 
einige Tage zu halten vermochte. Es liegt dieß einerſeits in dem 
Mangel an allen Erforderniſſen, beſonders an paſſender Kleidung und 
Lebensmitteln (welche ſich die einheimiſchen Inſurgenten immerhin leich⸗ 
ter verſchaffen können), andererſeits in dem jetzt ſeitens der Ruſſen 
nach dem Vorgange Murawieffs angewendeten Kriegführungsſyſtem, 
welches dieſelben auch im Innern des Landes größeren Erfolg als 
früher erringen läßt. Nun iſt dieſes Syſtem freilich im Grunde ge⸗ 
nommen nicht neu, auch nicht beſonders künſtlich oder verwickelt, es 
ſetzt aber beträchtliche disponible Truppenmaſſen und prompte Verbin⸗ 
dungen zwiſchen den einzelnen Abtheilungen zur Beförderung von Nach⸗ 
richten voraus. Dieſem zufolge wird nun jedes neu aufgetauchte oder 
aufgeſpürte Inſurgentencorps gleichſam wie ein zu ſtürmendes Object 
betrachtet und von allen benachbarten Garniſonen, Abtheilung auf Ab: 
theilung gegen daſſelbe geſchickt, bis es erdrückt iſt; wobei auf anfäng⸗ 
liche Niederlagen der ruſſiſchen Truppen, ſowie auf Menſchenverluſte 
nicht geachtet, ſondern ſtets nur ein Ziel — die Vernichtung der pol⸗ 
niſchen Abtheilung, auf die es gerade abgeſehen iſt — unverrückt im 
Auge behalten wird. Natürlich verwildert eine ſolche Kampfweiſe die 
ruſſiſchen Soldaten, die ſich gleich Sturmeolonnen gewiſſermaßen als 
bloßes Object behandelt ſehen; allein dies kümmert die ruſſiſchen Ge⸗ 
nerale wenig. Im Grunde genommen iſt dieſes Syſtem nur die altruſſi⸗ 
ſche, noch von Fermons im ſiebenjährigen Kriege, ſonach von Suwarow 
und anderen ruſſiſchen Heerführern practicirte Kriegsführungsweiſe auf 
den jetztigen Inſurrectionskrieg angewendet. Außer den Grenzgegenden 
iſt es beſonders das Gouvernement Auguſtowo, in welchem jetzt dieſe 
Art der Kriegführung zur Anwendung gelangt. 


Griechenland. 

Athen, 31. Okt. [Empfang des Königs. — Manifeft.] 
König Georg J. kam vorgeſtern (29.) um 1 Uhr Nachts auf der griechi⸗ 
ſchen Dampffregatte „Hellas“, in Begleitung dreier Kriegsſchiffe der 
drei Schutzmächte vor dem Hafen des Pyräeus an. Ein durch das Loos 
beſtimmtes fünfgliederiges Comite der Nationalverſammlung nebſt dem 
Vicepräſidenten derſelben, Herrn Papadiamantopulos, fuhr dem Könige 
bis zur Inſel Eging entgegen und geleitete ihn in den Hafen. Die 
fremden Kriegsſchiffe im Pyräeus begrüßten die königliche Ankunft mit 
den üblichen Hurrahs und je einundzwanzig Kanonenſchüſſen. Um 
9% Uhr Vormittags erfolgte die Ausſchiffung; an der Treppe des Ha- 
fens ward Se. Majeſtät durch den Präſidenten der Nationalverſamm⸗ 
lung und einen zwanziggliedrigen Ausſchuß der Nationalverſammlung 
empfangen und von Erſterem angeredet; hierauf geleitete man denſel⸗ 
ben zu einem am Ufer errichteten Triumphbogen, wo der Maire vom 
Pyräeus, Nallis, eine kurze Anſprache hielt. Der König beſtieg hierauf 
den bereit gehaltenen ſechsſpännigen Wagen; neben ihm ſaß der Präſi— 
dent der Nationalverſammlung, gegenüber der Miniſterpräſident und 
ein Adjutant; am Eingange zur Stadt Athen hatten ſich bei einer 
Ehrenpforte die Volksvertreter und die Civil⸗ und Militärbeamten der 
Hauptſtadt verſammelt; der König fuhr durch die Pyräeusſtraße, über 
den Eintrachtsplatz, durch die Aeolsſtraße nach der Metropole, wo ihn 
die heilige Synode und der ganze in Athen anweſende höhere Klerus 
an der Thüre empfing; nach einem feierlichen Tedeum, bei welchem 
Vertreter und Beamte anweſend waren, begab ſich der König durch 
die Hermesſtraße nach dem Schloſſe und zeigte ſich nach einigen Augen⸗ 
blicken dem verſammelten Volke auf dem Balcon. Abends war groß⸗ 
artige Illumination der ganzen Stadt. 

Folgendes Manifeſt des Königs ward während ſeiner Auffahrt un⸗ 
ter das Volk vertheilt: 

„Hellenen! Indem ich den Thron beſteige, auf welchen mich Eure Wahl 
berufen hat, fühle ich das Bedürfniß, an Euch einige Worte zu richten. Ich 
bringe Euch weder Geſchicklichkeit im Regieren mit, noch einen geübten Ver⸗ 
ſtand; auch könnt Ihr ſolche Eigenſchaften von meinem Alter nicht erwarten. 
Doch bringe ich Euch aufrichtige Liebe und Zuverſicht nebſt einem tiefen 
Glauben an die zukünftige Gemeinſchaft meines und Eures Schickſals. Ich 
verſpreche Euch, mein ganzes Leben Eurem Glücke zu widmen. Nicht nur 
werde ich gewiſſenhaft an Euren Geſetzen halten, und beſonders an der Con- 
ſtitution, dem Schlußſtein der neuen helleniſchen Verfaſſung, ſondern auch 
Cure Gebräuche werde ich mich zu lieben beſtreben, Eure Sitten, Eure 
Sprache — Alles, was Ihr ſelbſt werth haltet, wie ich denn bereits Euch 
liebe. Ich werde Eure beſten und erfahrenſten Männer bitten, ſich um mich 
zu ſcharen, ohne an frühere politiſche Trennungen zu denken; durch deren 
weiſe und erleuchtete Hilfe werde ich mich beſtreben, die mannichfachen guten 
Keime und die materiellen Quellen zu entwickeln, welche Euer ſchönes Vater⸗ 
land enthält, welches in Zukunft auch mein Vaterland werden ſoll. Zweck 
unſeres Ehrgeizes ſoll der ſein, Griechenland, ſo weit dies von mir abhängt, 
zum Muſterſtaate des Orients zu erheben. Der Allmächtige, welcher den 
Schwachen ſtärkt, möge mich in meinen Beſtrebungen leiten; möge er nie 
erlauben, daß ich je die Verſprechungen vergeſſe, die ich Euch heute gegeben. 
Möge der Herr, unſer Gott, Euch unter ſeinen heiligen und rettenden Schuß 
nehmen. Oktober des Jahrs des Heils 1863. Georg.“ 

Heute leiſtet der König den Eid in der Nationalverſammlung und 
übernimmt die Regierung. 

Der Hafen des Pyräeus, die Chauſſee bis Athen, die Straßen, 
durch welche der König fuhr, waren fo überfüllt, wie ich, ſchreibt der 
Correſpondent der „Tr. Ztg.“, noch nie eine Straße der Hauptftadt 
geſehen; über zehntauſend Menſchen ſind aus den Provinzen und der 
Türkei herbeigeſtrömt, um dem Schauſpiele der königlichen Ankunft bei⸗ 
zuwohnen; kein Balkon, kein Fenſter der Straßen, durch welche der 
königliche Zug erwartet wurde, entbehrte der Blumen, Bänder, Decken 
und bunten Lampen; das Vivatgeſchrei in der Stadt war ſo allgemein, 
daß man keine Stimme mehr unterſchied, ſondern nur ein dumpfes 
Toſen zu vernehmen war. 


Amerika. 

St. Domingo. [Der Aufſtand.] Ein von den „Novedades“ 
erhaltenes Schreiben meldet Folgendes: „Man hat die Nachricht er 
halten, daß die Neger Santana im Cibao angegriffen haben und zu: 
rückgeſchlagen worden ſind, aber 200 Soldaten Santana's ſind zu den 
Rebellen übergegangen. Man hat officieller Weiſe erfahren, daß Puello, 
ein General Santana's, die Rebellen bei Azua angegriffen hat; er 
nahm ihnen zwei Kanonen.“ 


Aſien. 

Bombay, 14. Okt. lunruhen.] Das Truppen⸗Corps, wel: 
ches bei Lahore verſammelt werden ſoll, wird dort gegen den 15. No: 
vember concentrirt fein. Das Lager ſoll drei Monate beiſammen blei⸗ 
ben. Inzwiſchen dauern die Unruhen am oberen Indus an der Hu⸗ 
zara⸗Grenze fort und es haben bereits mehrere Scharmützel mit den 
britiſchen Truppen ſtattgefunden. Es ſoll nun ein ſtärkeres Truppen⸗ 
Corps dorthin geſchickt werden, um die Gegend ganz von den feindli— 
chen Stämmen zu fäubern. 
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Breslau, 9 November. [Tagesbericht.] 


Singakademie. 
(Die Zerſtörung Jeruſalems. Oratorium von Ferd. Hiller, 
aufgeführt in der Aula Leopoldina am 7. November.) 

Das Werk iſt beinahe ein Vierteljahrhundert alt und hat bereits 
ſeine Geſchichte. Wo es auch zur Aufführung kam, von Petersburg 
bis Newyork, von Hamburg bis Wien, überall hat es die ihm gebüh⸗ 
rende ehrenvolle Aufnahme, überall glänzende Anerkennung gefunden. 
Daß man ein ſo hervorragendes Werk der neuern Zeit bis jetzt in 
Breslau unbeachtet gelaſſen, war eine Verſündigung, die nun durch 
Herrn Muſikdirektor Schäffer gut gemacht wurde, und wofür ihm 
der aufrichtige Dank aller Kunſtfreunde gebührt. 

Ueber die Compoſition ſelbſt, da fie ſeit Jahren ſchon in alle Welt 
gegangen, brauchen wir nicht viel Worte zu machen. Sie iſt durchweg 
edel, friſch und empfindungsreich, Chöre wie Solis erheben ſich häufig 
zu einem Ausdruck tief ergreifender Innerlichkeit, die Inſtrumentirung 
iſt von einem glänzenden Farbenreichthum, und nirgends wird der Zu⸗ 
hörer durch Trivialität oder Ueberladung in der künſtleriſchen Stim⸗ 
mung geſtört. Der Schwerpunkt des Werkes ſcheint uns in dem zwei⸗ 
ten Theil zu liegen, der ſich durch dramatiſches Leben, Schwung und 
Adel des Ausdruckes beſonders auszeichnet, und erinnern wir beiſpiels⸗ 


weiſe nur an den mächtigen Chor „Das Entſetzen bricht herein“ und 


an das tief empfundene „Klagelied Jeremias“. Mendelsſohns Einfluß 
iſt kaum zu verkennen, und das Werk iſt mit voller Berechtigung auch 
dem Schöpfer des „Paulus“ zugeeignet. 

Der Text behandelt die Zerſtörung Jeruſalems durch Nebucad⸗ 
nezar, (das gleichnamige Oratorium von Löwe befaßt ſich, wenn 
wir nicht irren, mit der ſpäteren durch Titus), und iſt meiſtens nach 
den Worten der heiligen Schrift zuſammengeſetzt. Als Gegenſatz 


treten auf: Jeremias und die Baalsdienerin Chamitol, die Mut⸗ 


ter des Koͤnigs. Dieſer ſelbſt, Zedekia, iſt eine ſchwache Figur, wäh⸗ 
rend dem Jeremias zwei zarte Geſtalten, Achicam und Hanna bei⸗ 
gegeben ſind. Der Chor zerfällt in drei Abtheilungen: die zu Jere⸗ 
mias haltenden Gläubigen, alſo das Volk im Allgemeinen, die Die⸗ 
ner Zedekias und die babyloniſchen Krieger. Dieſe Mannichfaltigkeit 
wird in der Compoſition mit treffenden Zügen charakteriſirt und ver⸗ 
leiht dem Ganzen einen ſtets friſchen Reiz. 

Die Aufführung iſt hoͤchſt befriedigend ausgefallen. Der Chor war 
mit dem lebhafteſten Eifer bei der Sache, das Orcheſter führte ſeine 
Aufgabe mit wenigen Ausnahmen recht wacker aus, und die Soli's 
hatten an Herrn Cantor Deutſch (Tenor), Herrn Lehrer Schubert 
(Baß) und an mehreren begabten Dilettantinnen eine theilweiſe ſogar 
vorzügliche Vertretung. 

Der große Saal war ſehr zahlreich beſucht. M. K. 

—[Theater⸗Nachricht.] Fräulein v. Nordheim, in verfloſſener 
Saiſon ein beliebtes Mitglied der hieſigen Sommerbühne, hat neulich bei 
Be 11 0 des deutſchen Theaters in Paris mit gutem Erfolge 
debütirt. 

** [Bauliches.] Bei der vor einigen Jahren erfolgten Reno⸗ 

vation des Fürſtenſaales im Rathhauſe waren an der Decke acht ovale 
Felder offen geblieben, in welche die Gemälde der von den ſtädtiſchen 
Behörden bezeichneten Regenten eingefügt werden ſollten. Dieſe Me⸗ 
daillon⸗Bilder ſind nun vom Profeſſor Reſch vollendet, und werden 
binnen kurzem die Saaldecke zieren. Wir können bei dieſer Gelegen: 
heit noch einmal aufs Beſtimmteſte verſichern, daß die Gerüchte von 
nothwendigen Reparaturen in dem kaum ausgebauten neuen Stadt⸗ 
hauſe jeder Begründung entbehren. 
Herr Dr. Joel] wird ſicherm Vernehmen nach Neujahr 
1864 aus feiner Stellung im jüdiſch⸗theologiſchen Seminar ſcheiden 
und dürfte alsdann das Rabbinat bei der hieſigen Gemeinde über⸗ 
nehmen. 

—bb= [Der Wintergarten,] der bekanntlich ſeit dem 1. Oktober d. J. 
pachtweiſe in andere Hände übergegangen iſt, erfreut ſich ſeit Beginn der 
Winterſaiſon eines zahlreichen Beſuches. Nächſten Mittwoch findet herkömm⸗ 
licher Weiſe die Feier des Martinifeſtes ſtatt, die mit Soupé und Ball be⸗ 
gangen wird. x z 

# [Berkehrsftörung.] Auf der Vorwerksſtraße hemmen bekanntlich 
von dem am Ausgange der Faldgaſſe ſtehenden Hauſe mehrere Pfeiler mit eiſer⸗ 
nen Ketten derartig den Bürgerſteig, daß dort das Trottoir faſt gänzlich der 
Benutzung des Publikums entzogen wird. Am Sonnabend Früh fand nun 
der Beſitzer des betreffenden Hauſes einen der hölzernen Pfeiler abgebrochen 
und die Ketten auf dem Boden liegen. Obgleich er im Laufe des Tages 
nicht ohne Mühe wieder aufgerichtet wurde, ſo brach eine unbefugte Hand 
ihn in der 9 — Nacht doch wieder ab. Jetzt iſt er abermals wie⸗ 
der und ſehr feſt eingerammt worden. — Es wäre übrigens jetzt endlich 
Zeit, daß die beengenden Ketten fielen und der Bürgerſteig in ſeine Rechte träte. 

=bh= [Verſchiedenes.] In den letzten Abenden wurde ein Mäd⸗ 
chen, das im Begriff nach Haufe zu gehen war, in der Nähe der Paulinen⸗ 
brücke von einem Strolch angefallen, der ihm das Halstuch raubte und, als 
es ſich zur Wehr ſetzte, es ſchließlich noch prügelte. — Der in Striegau zur 
lebenslänglichen Zuchthausſtrafe detinirte J. von hier hatte einen Fluchtver⸗ 
ſuch machen wollen, welcher aber an der Aufmerkſamkeit der Anſtaltsbeamten 


ſcheiterte. Der Anſtaltsgeiſtliche hatte nämlich eine a an die Ger - 


fangenen 1 laſſen, daß, wenn ſich unter ihnen Poſaunenbläſer befän⸗ 
den, ſich dieſe melden möchten, welche Gelegenheit J. benutzte und ſich Ei die⸗ 
7 meldete, um mehr Freiheit zu gewinnen und in einem günſtigen Augen⸗ 
licke die Flucht zu ergreifen. Den Plan dazu hatte er ſich auf einer Menge 
Papierſtreifen, die er ſich zu verſchaffen wußte, vollſtändig ausgearbeitet, aber 
gerade dieſe verriethen ihn, da ſie bei einer Reviſion entdeckt wurden. 
# [Entdeckung eines Depots geſtohlener Gegenſtände.] Die 
gelte 5 N hat in dieſen Tagen bei einem Bewohner der Neuen 
Junkernſtraße eine große Mafje der verſchiedenartigſten ae en be 
jtände entdeckt. Dieſelben beſtehen in goldenen Uhren, Schmuckſachen, ſilber⸗ 
nen Löffeln, Wäſche, Kleidungsſtücken, Leinwand, Kattune, Cigarren, und wa⸗ 
ren in ſo bedeutender Anzahl vorhanden, daß kaum zwei Wagen hinreichten, 
fie nach dem köͤnigl. Polizei⸗Präſidium zu ſchaffen. Die Diebe find zum 
Theil ermittelt und eingeſperrt. Die Entdeckung geſchah dadurch, daß eine 
Frau, die dort unwiſſentlich geſtohlenes Gut gekauft hatte, daſſelbe wieder 
zurückgeben wollte, weil ihr der Preis zu hoch ſchien. Dazu wollte ſich der 
Verkäufer jedoch nicht verſtehen und 1 5 polizeiliche Hilfe in Anſpruch. 


Sagan, 7. Nov. [Zu den Stadtverordneten-Wahlen- M. 
Ergänzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung fanden am 3. und 5. d. M. 
Wahlen ſtatt. Mehrere der ausſcheidenden Herren Stadtverordneten wurden 
mit großer Majorität wieder gewählt. Neu 7 wurden die Herren 
Korduaner Lange, Kaufmann Jul. Deußen, Tuchfabrikant J. Scheurich, 
Poſamentirer Reinſch, Seifenſiedermeiſter Lorenz u. Färbermeiſter Sellge 
von bier. — Die Winter⸗Vergnügungen haben ihren Anfang genommen. 
Sowohl das Caſino als die neu gebildete Geſellſchaft „Union“ haben be⸗ 
reits in dieſer Saiſon die Eröffnungsbälle hinter ſich; auch der Männerge⸗ 
ſangverein, bei deſſen Aufführungen ſtets die gut beſetzte hieſige Militärka⸗ 

elle mitwirkt, hat bereits zweimal Aufführungen veranſtaltet, denen ſich ein 


änzchen anreihte. Zu bedauern iſt es übrigens ungemein, daß der von 
unſerem Herrn Bürgermeiſter vor mehreren Jahren ins Leben gerufene 


Philharmoniſche Verein noch immer nicht aus der 1 9 zu einen 
wiederum ſchönen vereinigten Wirken gerufen wird. Auch hier kann mal 
mit Recht den aktiven Mitgliedern zurufen: Einigleit macht ſtark! 
Reſſourcen⸗Geſellſchaft bierfelbit wird zum Beginn der Winterſaiſon kommen“ 
den Sonntag eine theatraliſche Vorſtellung in ihrem Saale veranſtalten, 
welcher auch Se. Durchlaucht der Herzog nebſt Familie eingeladen worden N" 


A Reichenbach, 6. Nod. [Zur Tage 5 44 f Nachdem die Die! 
ausgebildeten Rekruten des Füſilier⸗Bataillons, 1. ſchleſ. Grenadier⸗Reg 
ments Nr. 10, letzten Dinſtag durch den Regiments⸗Commandeur Herrn 

(Fortſetzung in der Beilage,) 


Mit einer Beilage 


| 


iſt der Militär⸗Verwaltung der Koſtenpunkt au 


Schluſſe indeß nicht behaupten konnten. 


„.. Fortſetzung.) a 
Oberſt von Falkenſtein inſpicirt worden waren, haben die Mannſchaften heut 
ihren Marſch nach den Cantonnements ihres Truppentheils, Kempen und 
mgegend angetreten. Bei dem im letzten Sommer und bis zur Gegenwart 
ſehr empfindlichen Waſſermangel hat unſere Socletäts-Dampfmehlmühle gegen⸗ 
wärtig an ein breslauer Handlungshaus verpachtet, gute Geſchäfte gemacht. 
Wie man hört, werden mehrere Müller in der ae ihre Mühlen durch 
Anwendung von Locomobilen betreiben. Eine große Anzahl von Bewohnern 
des Ortes und der Umgegend, hat eine . an die Poſtbehörden betreffs 
. einer directen Poſtverbindung zwiſchen hier und Strehlen 
gerichtet. — 


O Strehlen, 8. Nov. [Kurioſum.] Der Rektor Hildebrandt d 
Strehlen hat heute in ſeinem Garten von einem Apfelbaume völlig entwickelte 
und aufgebrochene Blüthen gepflückt, von denen der Redaction ein Probe⸗ 
Exemplar vorliegt.“) ! 

) Daſſelbe iſt nach Umſtänden wohlbehalten hier angelangt. D. Red. 


3. 2. Poln.⸗Wartenberg, 6. Nov. [Zur e 0 Ge⸗ 
— Kantor Ergmann, Dirigent des hieſigen Männer⸗Geſang⸗ 
ereins, ein Konzert veranſtaltet, in dem uns auch der lang entbehrte Genuß 
u Theil wurde, Romberg's „Glocke“ zu hören. Mit Ausnahme einiger Un⸗ 
icherheit und Stimmenbelegtheit der Soliſten, die dadurch entſchuldigt wird, 
daß die Herren, die nicht hier wohnen, bei ſchlechtem Wetter hierher gereiſt 
ſind und zu wenig Proben mitgemacht haben, war die Aufführung eine ge⸗ 
lungene zu nennen, und insbeſondere verdienen die Sopran⸗Solo⸗Sängerin 
und die Chöre ungeſchmälertes Lob. — Das Muſikchor des oberſchl. Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 23, welches ſeit einiger Zeit hier in Garniſon liegt, giebt 
wöchentlich Konzerte, die ſich keiner geringen Betheiligung des Publikums zu er⸗ 
freuen haben. — Nächſtens trifft Herr Schauſpieldirektor Reisland hier ein, 
um einen Cyclus von Gaſtvorſtellungen zu geben. 


Woiſchnik, 7. Nov. [Contributions⸗Eintreibung in Po⸗ 
len. — Grenzverhältniſſe.] Am vorgeſtrigen Tage kam ein ruſſiſches 
Executions⸗Commando von ca. 150 Mann in die hier zunächſt der Grenze 
belegene polniſche Stadt Kozieglowy, um daſelbſt die von der 1 5 5 Re⸗ 
gierung auferlegte Contribution beizutreiben. Das Commando beſtand aus 
ca. 70 Mann ruſſiſcher Infanterie und Koſaken und aus faſt ebeſo viel We⸗ 
bern aus dem von böhmiſchen Coloniſten bewohnten Dorfe Poln.⸗Kaminitz. 
Die letzteren ſind freiwillig als Succurs⸗Soldaten dem ruſſiſchen Militär 
beigetreten, find militäriſch einexercirt und bewaffnet worden, tragen ihre all⸗ 
tägliche Kleidung und beziehen einen Sold von 5 Sgr. täglich, wofür ſie die 
Ruſſen auf ihren Streifzügen begleiten müſſen. Das Executions⸗Commando 
ſoll 4 in Kozieglow verbleiben. Die Mannſchaften ſind in die 
Häuſer Contributionspflichtigen gelegt, welche ſie während ihres Aufent⸗ 
haltes nicht nur verpflegen, aber auch eine beſtimmte, nicht unbedeutende Re⸗ 
numeration täglich an dieſelben zahlen müſſen. — In Czenſtochau iſt das 
dortige Paulinerkloſter gleichfalls ſtark mit Militär belegt und die Räumlich⸗ 
keit der Kloſterbewohner nur auf einige Zellen redueirt worden. — Die Grenz: 
ſperre iſt nach dem Erlöſchen der Rinderpeſt in der polniſchen Umgegend 
nunmehr gemildert und der Verkehr nach Maßgabe des $ 3 der Verordnung 
vom 27. Mürz 1836 wieder freigegeben worden. Ungeachtet deſſen ſoll aber 
eine permanente Bewachung der Grenze preußiſcherſeits fortbeſtehen, und iſt 
für das an der Grenze poßirte Militär die Erbauung von Baracken ange⸗ 
ordnet worden. Dieſelben ſind auch ſchon theilweiſe in der Gegend des 
beuthener Kreiſes errichtet, für den hieſigen Kreis gleichfalls die Ausführung 
bejtimmt. Anfänglich waren die Communen der Grenzorte angewieſen, den 

usbau auf ihre Koſten auszuführen, auf hiergegen gemachte Vorſtellungen 
ſerlegt worden. 


y D.⸗Piekar, 5. Nov. Am verfloſſenen Dinſtage fand in dem uns be⸗ 
nachbarten Dorfe Kamin eine Bauernhochzeit ſtatt, an welche ſich nachſtehen⸗ 
des trauriges Ereigniß knüpft. Wie in hieſiger Gegend üblich, begaben ſich 
os Abend die Brautleute, deren Angehörige und Gäfte nach dem Kret⸗ 
cham, um ſich dort durch Tanzen in ihrer Weiſe zu beluſtigen. Unter den 
Gäſten hatten ſich auch mehrere Leute des dort ſtehenden Militärs eingefun⸗ 
den. Anfänglich war Alles geſellig und friedlich, ſpäter aber entſpannen ſich 
Reibungen zwiſchen den Bauern und Soldaten, die in Schlägereien ausar: 
teten. Bald darauf wurde das Militär durch die herbeigeholte Dorfwache 
nach Haufe geſchickt, und die Ruhe war wieder hergeſtellt. Mit nicht gerin⸗ 
bein Erſtaunen vernahm man daher am andern Morgen das Gerücht, es ſei 

ei der erwähnten Gelegenheit ein Menſch todtgeſchlagen worden, und wie 
der Augenſchein lehrte, war es wirklich ſo. Wie dies zugegangen, iſt bis 
jetzt ein ungelöſtes Räthſel; — zwar behaupten Einige, der Erſchlagene ſei 
in vollſtändig trunkenem Zuſtande nach dem Wirthshauſe gekommen, dort 
von zwei e unter Mißhandlungen herausgeworfen, und ſpäter, 
da er in Folge deſſen nicht mehr aufſtehen konnte, in einen Stall des Gaſt⸗ 
wirths geſchleppt worden, wo er durch den Ortsſchulzen Morgens 3 Uhr todt 
gefunden wurde, aber die, von dem herbeigeeilten Polizei⸗Verwalter vernom⸗ 
menen und dies ausſagenden Zeugen vermögen nicht, weder die angeblichen 
Thäter namhaft zu machen, noch ſie wiederzuerkennen. Freilich war es an 
jenem Abende ſehr finſter. 


— — —e ä :. — 


Notizen aus der 1 Goͤrlitz. Am 6. d. Mts., Früh 
4 Uhr, als der Schnellzug eben in Kohlfurt einlief, warf ſich ein aus dem 
Bahnho Sgebäude kommender Fremder auf die Schienen, wurde jedoch von 
der Maſchine bei Seite geworfen, wobei er einige nicht ſehr erhebliche Be⸗ 
ſchädigungen erlitt. Später ſtellte ſich heraus, daß der Fremde ein gewiſſer 
H. aus Prenzlau war. — Die „Niederſchleſ. Jtg.“ berichtigt eine früher ge⸗ 
brachte Mittheilung über einen im biefigen Gefängniß verübten Betrug fol⸗ 
gendermaßen: Der Photographengehilfe Rothe, bereits beſtraft und vor eini⸗ 
gen Monaten einer längeren Sreibatt entlaſſen, begab ſich zu Angehörigen 
eines Unterſuchungsgefangenen, übergab denſelben einen angeblich don dem 
hieſigen Gefangenen + Auffeber Liebert ee Brief, worin derſelbe 
ür einen Rechtsanwalt, welcher die Vertheidigung des ae uͤberneh⸗ 
men ſollte, 11 Thlr. Vorſchuß forderte. Rothe erhielt die 11 Thlr. und ver⸗ 
wandte ſie in ſeinen Nutzen. Der Betrug ſtellte ſich heraus 
hörigen des Unterſuchungsgefangenen von dem Rechtsanwalt den Vorſchuß 
zurückforderten, wonächſt bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige gemacht wurde. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
zer 5. Nov. [Wahrſcheinlicher Mord.] Hr. W., Inſpeclor 
bei der Gutsbeſitzerin G. bei Wittkowo, hat ſich, wenn 1 hinſichts der 
eit recht unterrichtet iſt, vorgeſtern Abend behufs Ausrichtung von Berufs⸗ 
ngelegenheiten nach den Wirthſchaftsgebäuden begeben. In 17 uber 
Erwarten langen Ausbleibens von der Familie aus nach ihm ſuchend, iſt er 
im Stalle erhängt gefunden worden. ach dem, was verlautet, kann nur 
auf einen gewaltſamen Mord geſchloſſen werden. Hoffentlich wird der ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung, die bereits im Werke iſt, die nähere Feſtſtellung des 
Thatbeſtandes gelingen und die verruchte aaa gebührende Ahndung finden. 
r. W. war ein Mann bereits über die kräftigern Jahre hinaus und, wie 
chon angedeutet, Familienvater. Von den Kindern beſuchen 15 zwei die 
Schule. (Pos. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 9. Nov. [Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſiſchen 
landw. Central⸗Compkoirs.] Heftiger Sturm und häufiger Regen 
machten die Witterung in den letzten 8 1 5 ſehr unfreundlich. Seit ge⸗ 
tern Abend hat ein kalter Nord⸗Wind die Wolken wieder vertrieben; das 

hermometer iſt dadurch ſehr gefallen und ar heute Früh auf % Gr. Kälte, 
as Barometer auf 27“ 9% bei NO. Wind. { g 

Ueber das Ausſehen der jungen Saaten laufen fortdauernd die günſtig⸗ 
ſten Berichte ein; um ſo unfreundlicher ſind dagegen noch immer diejenigen 
über den Verlauf des Getreidegeſchäfts. Die gedrückte Stimmung hat aller⸗ 
wärts noch mehr zugenommen durch die an allen Haupthandelsmärkten in 
den jungſten Tagen verfolgte Discontoerhöhung, welche bei der großen Geld⸗ 
waffe leider noch nicht ihr Ende erreicht zu haben ſcheint. 

uf Englands Märkte blieb dieſelbe bis zu Mitten der Woche noch ohne 
nachtheiligen Einfluß auf die Getreidepreiſe, weil ſowohl einheimiſche, wie 
auswärtige Zufuhren ſich innerhalb enger Grenzen hielten; Liverpool notirte 
ſogar bei belebterem Gonfumtionsbandel etwas höher. 5 
aiſſe an den franzöſiſchen Märkten, obwohl dieſelben nur zum Theil gut 
erſorgt waren, neuerdings wieder mehr Terrain. In dieſer Tendenz verlief 
auch das Geſchäft in Belgien, während in 8 lokale Einflüſſe eine 
mäßige Steigerung hervorbrachten. Aus demſelben Motiv wurden am Nie⸗ 
derrhein zu — 2095 der Woche etwas beſſere Preiſe unnd Phe die ſich zum 
? Am Main und Oberrhein dauerten 
die Klagen über ſchwerfälligen Abſatz von Waare an, und documentirten 
in mäßigen are ängen, N en ſchwacher Zufuhren. Die baieri⸗ 
chen Schrannen wieſen ſchon große Quantitäten ſchöner Waaren auf, welche 
nur theilweiſe und unter Conceſſionen in den Preiſen ſich bei einheimiſchen 


Dagegen gewann die 


Beilage zu Nr. 525 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 10. November 1863. | 


er 132 Br., Koſeler 52½ bezahlt, Tarnowitzer 55% bez. und 
als die Ange⸗ geb 


2731 


Conſumenten placirten. Daſſelbe berichtet man aus der Schweiz, während 
ein merklicher Preisrückgang in Ober⸗Italien 33 zu ſchöner Aus⸗ 
dehnung verhalf. Die ungariſchen und öſterreichiſchen Notirungen wieſen 
fernere Rückgänge nach, bei nur 2 Handel an inländiſche Conſumen⸗ 
ten. Poſen hatte nur unbedeutendes Geſchäft unter ferner gewichenen Cour⸗ 
ſen. Größere u rer in Sachſen gaben auch dort der gedrückten 
Stimmung mehr Ausdruck. Die Nord⸗ und Oſtſee⸗Plätze hatten nur ſehr 
ſtilles Geſchäft unter ſchwach behaupteten oder ſogar rückgängigen Preiſen. 
Auch in Berlin blieben Umſätze klein, bei nur geringen Preisfluctuationen. 
„Dieſe allgemeine flaue Geſchäftslage blieb auch auf den hieſigen Platz 
nicht ohne Einfluß. Weizen wurde in vergangener Woche ſo beſchränkt zu⸗ 
geführt, daß das Angebot auch nicht die geringſte Auswahl ließ, dieſem Sach⸗ 
verhältniß allein iſt es zuzuſchreiben, daß Preiſe ſich im Allgemeinen behaup⸗ 
ten konnten. Bei dem gegenwärtigen Preisſtand würden gute gelbe Sorten 
mehr Beachtung, als die entſprechenden weißen Gattungen finden, da ſich für 
die nicht en Preisdifferenz in der Qualität der diesjährigen Frucht 
kein Motiv zeigt. Wir notiren per 84 Pfd. weißen ſchleſiſchen 56—62— 
68 Sgr. gelben ſchleſiſchen 52—56—60 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bes 
= Auf Lieferung fehlte es an Kaufluſt, daher nur pr. 2000 Pfd. pr. d. 
onat 47% Thlr. Br. nominelle Notiz. — 1 blieb Anfang dieſer 
Woche ſchwach beachtet, zuletzt zeigte ib jedoch für Loco⸗Waare, wenn auch 
nur vorübergehend, nach dem Gebirge vermehrte Frage, wodurch 
eſtigkeit gewannen; wir notiren heut bei ſtillem 0 äft pr. 84 1 40— 
3—46 Sgr. bezahlt. Im Lieferungshandel zeigte ſich hier in Rückwirkung 
der berliner Börſe, an der Abgeber mangelten, andauernd feſte Stimmung, 
die auf Preisſtand jedoch nur W lden c übte, da die Beſſerun 
ungefähr 5 Thaler betrug, die ſich ſchließlich jedoch nicht behauptete, wodur 
Preiſe heut, obwohl bei feſter Stimmung, kaum verändert ſchließen und zwar 
per 2000 — abgel. Kündſch. in Auktion 32% Thlr. bez., pr. d. Mt. und 


reiſe an 


November⸗Dezember 32% Thlr. bez., Dzbr.⸗Januar 3 Thlr. Gld. Ja⸗ 
nuar⸗Februar 33 Thlr. Br., April⸗Mai 1864 34% Thlr. Br. u. Gld. — Mehl 


fand zu ſchwach 5 Preiſen ruhige Beachtung. Wir notiren Wei⸗ 
zen⸗ J. 3%—4 Thlr., Weizen: II. 3% Thlr., Roggen⸗ I. 3½— 3% Thlr., 
Hausbacken⸗ 2% —3½ Thlr. pr. Ctr. unverſteuert, in Partien „ — 7 Thlr. 


niedriger. dg e 48—50 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 43—44 Sgr.] Thronrede einſtimmig großes Lob. 
Weizen⸗Kleie 


Sgr. pr. Centner. — Gerſte anfänglich in ſchwerer 
Waare beachtet, war zuletzt in allen Qualitäten ſehr wenig gefragt und ſehr 
ſchwer verkäuflich, obgleich die Forderungen weſentlich . wurden. 
Wir können daher heute nur notiren pr. 70 Pfd. loco 30—5 
weiße 3739 Sgr., per 2000 Pfd. per d. 
hat bei vermehrten Angeboten an Beachtung verloren, pr. 50 Pfd. loco 26 
—29 Sgr., pr. 2000 In. pr. d. M., 35 Thlr. Br., ril⸗Mai 36% Thlr. 
Br., 36%, Gld. — Hülſenfrüchte wurden beſchränkt umgeſetzt. Pr. 90 Pfd. 
Koch⸗Erbſen, nur in feiner Waare beachtet, 54—58 Sgr. Futter⸗Erb⸗ 
fen 49—52 S Wicken fehlen, 46—50 


60—64 Sgr., ſchleſ. 68—72 Sgr. Lupinen, gelbe 42—45 Sgr., blaue 
40—42 Sgr. pr. Schffl. Buchweizen unbeachtet, 40—44 Sgr. pr. Scheffel 
nominell. Hirſe, roher, wenig Umſatz, 48—50 Sgr., gemahlener 10 — 
10% Thlr. pr. 176 Pfd. verſteuert. — Kleeſaat. Das fortdauernde Ausbleiben 
von Zufuhren weißer Kleefaat, vereint mit dem gänzlichen Mangel an 
Kaufluſt, machte es faſt unmöglich, über dieſen Artikel zu berichten. Unbe⸗ 
deutende Kleinigkeiten wurden zu nicht ganz behaupteten Preiſen umgeſetzt 
und iſt zu notiren geringe 10—12, mittele 13—15%, feine und hochf. 16% 
—18% Thlr. In rother Saat hatten wir während der erſten Tage der 
Woche zu etwas billigeren Preiſen ein ziemlich coulantes Geſchäft, waͤhrend 
in den letzten Tagen der 775 ſchleppend und klein war. Zu notiren iſt: 
alte und geringe 9- 11 Thlr., mittele und mittelfeine 1174—127½ Thlr., 
feine und hochfeine bis 13 ½ Thlr. pr. . — Thimothee fait ohne Handel, 
nach Qual. 5½ —7½ Thlr. pr. Ctr. — Oelſaaten bewahrten bei ſchwachem 
Angebot vorherrſchend beſchränkte Kaufluſt, wodurch Preiſe weitern Rückgang 
. Am heutigen Markt galt pr. 150 Pfd. brutto Winterrübſen 
182—192—204 Fr Winterraps 186—201—210 Sgr., Sommerrüb⸗ 
ſen 156—170—175 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. Dotter 160 
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* * > hy ohne Beachtung, & 7075 Sgr. pr. Schffl. i pro 1863 nad huge Kosch 


a 60 Pfd. — 
feiner Waare andauernd gut gefragt, geringe Qualitäten 
unbeachtet, wir notiren pr. 150 Pfd. brutto 5 664 —6 1 Thlr. — 
Napskuchen wurden je nach Qualität in Partien 49—51 Sgr., im Ein⸗ 
zelnen 52—53 Sgr. pr. Ctr. bezahlt. — Leinkuchen 72—75 Sgr. pr. Ctnr. 
— Rüböl verlor bei ſtillem Geſchäft, beſonders für nahe Sichten, am 
Preiſe, wogegen die ſpäteren ſich ſteifer zeigten. Heut galt pr. Ctr. 100 Pfd. 
loco 11 K r. bez., pr. dieſen Monat 11% Thlr. bez., % Br., November⸗ 
Dezember 11% A Br. u. Gld., Dez.⸗Jan. 11 ½% Thlr. Br., April⸗Mai 
1864 11% Thlr. Br. 4 Gld. — Kartoffeln 22—28 * pr. 150 Pfd. 
brutto. — Kartoffelſtärke war weniger beachtet, 4% Thlr. pr. Gentner 
nominell. — Spiritus eröffnete ungeachtet reichlicher Kündigung zufolge 
der vorangegangenen matten Stimmung für November⸗Lieferung etwas feſter 
und beſſerten ſich Preiſe um ungefähr % Thlr., wovon ſie jedoch in den letz⸗ 
ten Tagen der Woche ca. % Thlr. wieder verloren, die kriegeriſche Ausſicht und 
die gedrückten Banknoten⸗Courſe ſcheinen auf dieſen Artikel nicht ohne Ein⸗ 
fluß zu ſein. Heut gat per 100 Ort. à 80 % Tralles loco 13% Thlr. bez., 
pr. dieſen Monat 13% Thlr. 65 u. Gld. Novbr.⸗Dezbr. 13 7 Thlr. bez. 
u. Gld., Dez.⸗Jan. 13% Thlr. Gld., 19 13% Thlr. Gld., April⸗Mai 
1864 14% Thlr. bez. — Heu, 35—40—45 Sgr. pr. Ctnr. — Stroh 5% — 
1% Thlr. pr. Schock à 1200 Pfd. — Butter 19— 21 Sgr. pr. Ort. — 
Eier 17—19 Sgr. pr. Schock. — Zwiebeln 28—30 Sgr. p. Schfl. 


1 Thlr. pr. Centner. — Schlaglein wurde in 
lieben hingegen 


gr: t Sgr. Linſen, Heine 60— welche das Königreich, Italien gegründet iſt. 
90 Sgr., große böhmiſche 120—130 Sgr. nominell. Weiße Bohnen, galiz, hervor, die Rolle Italiens, 


Frankfurt a. M., 9. Novbr. In der heutigen außer⸗ 
ordentlichen Bundestagsſitzung wurde das Schreiben des Kai⸗ 
ſers von Frankreich vom 4. November vorgetragen, worin die 
Einladung an den Bund zum pariſer Congreß enthalten ift. 

(Wolff 's T. B.) 

Frankfurt a. M., 9. Nov. „Allgemeine Zeitung“: Die 
Congreßeinladung Napoleons für den Bundestag iſt dem 
Präfidialgefandten am Freitag zugegangen, noch bevor fie 
in Wien und Berlin übergeben worden. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 9. Nov. Die Landtags⸗Eröffnung fand heute 
durch den König ſtatt. Die Thronrede verkündet Verbeſſerung 
der Beamtengehälter und Erleichterung der Steuerpflichtigen. 
Sie erwartet von der berliner Zollconfererz ein allſeitiges 
Einverſtändniß mit dem franzöſiſchen Handelsvertrag und die 
Erhaltung des Zollvereins. Sie hofft, das Ziel der Neform: 
acte auf der gewonnenen Baſis im Wege der Verhandlung 
zu erreichen und verſpricht die Ausführung der Bundes⸗ 
Execution in Holſtein. (Wolff's T. B.) 

Newyork, 27. Okt. Mangel an Proviant und Kriegs: 
material hindert Grant die Offenſive zu ergreifen. Davis 
forderte in Alabama, daß die Freiwilligen die Poſitionen bes 
ſetzen, damit das Militär Bragg verſtärke. Dann werde 
hoffentlich Roſenkranz vernichtet und der Krieg beendigt fein. 

[Angek. 10 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


A ben d⸗ Po ſt. 
Turin, 7. Nopbr. Die liberale Preſſe ſpendet der kaiſerlichen 
Die „Opinione“ fagt, Italien müſſe 
die Proklamation, nach welcher die Verträge von 1815 keine Geltung 
mehr haben, als ein glückliches Ereigniß auffaſſen. Wenn ein Congreß 


gr., feinſte möglich ſei, ſo werde Italien demſelben kein Hinderniß in den Weg 
. 35% Thlr. Br. — Hafer ſtellen. 


Italien müſſe ſich aber, in Vorausſicht der Ereigniſſe, für den 
Krieg vorbereiten. Die „Stampa“ will ſich in der Vorausſicht der 
Ereigniſſe nicht verpflichten. Sie hält die Thronrede günſtig für Ita⸗ 
lien, weil fie die Grundſätze des öffentlichen Rechts proklamirt, auf 
Die „Perſeveranza“ hebt 
ſei es in einem Congreß oder in einem 
Kriege, wäre, ſein ganzes nationales Recht zu erlangen. 


Inſerate. 


Im Monat Oktober 1863 ſind eingenommen worden, und zwar: 
1) Bei der R ee (Breslau⸗Myslowitz⸗ 
‚Swiencim): 
pro 186 nach vorläufigem Abſchluß .. . 346,810 Thlr. 
pro 1862 nach definitiver Feſtſtellung dagegen . . 348,625 Thlr. 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweißbahn (im Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗Revier): - 


pro 1863 — vorläufigem Abibuß - » » i˙7 Thlr. 
pro 1862 nach definitiver Feſtſtellung dagegen . 5,055 Thlr. 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn: 
pro 1863 nach vorläufigem Abſchlu un . 115,383 Thlr. 
pro 1862 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 116,975 Thlr. 
ahn: 

3 iu „ 

pro 1862 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 100,403 Thlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger pam 
Im Monat Oktober 1863 wurden auf der Bahn 66,081 Perſonen befördert. 


1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr. . 29,430 Thlr. 16 N. 
2) aus dem Güter⸗Ver ker 72938 13 Sor. 1 
3) aus tei Extraordinarien 4,630: ͤ 5 6 


im Ganzen 106,999 Thlr. 4 S 9 Pf. 
Im Monat Oktober 1862 betrug die Einnahme in *. . 
nach berichtigter Feſtſtellung 100,455 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. 


Mithin pro 1863 mehr 6,544 125 4 * 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Ende Septbr. 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 45,150 ũͤ 29 4 


Ergiebt als Mehreinnahme bis ult, Oftbr, 51,695 Thlr. — Sgr. 8 Pf. 
Breslau, den 7. November 1863. Das Directorium. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 12. November. 


I. Commiſſions⸗Gutachten über die Anträge, betreffend die Verzicht⸗ 


+ Breslau, 9. Nov. [Börſe.] Ohne bekannten Grund war die Stim- leiſtung auf einen Buden⸗Grundzins, und die nachträgliche Genehmi⸗ 


mung ſehr matt und die Courſe ſtark weichend. 
bis 77%, National⸗Anleihe 69% Br., 1860er Looſe 82%, Banknoten 86% 
bis 86%, Eiſenbahnaktien ſtark offerirt, Oberſchleſiſche 152—151 4, Speer 
r., Neiſſer 
Bean: Fonds matt und pr. April fir 1 pCt. unter Kaſſen⸗Cours ans 
oten. 


November⸗Dezember bee 36% Thl 


; gelünd, 200 Ctr.; loco 111 
11% Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br., November⸗ d 


lr. Gld., April⸗Mal 14% Thlr. bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


Oeſterr. Creditaktien 784 gung von Mehrausgaben bei der Bauverwaltung im Jahre 1862; über 


die Erklärung des Magiſtrats auf den Antrag, betreffend die Erthei⸗ 
lung des Titels „Sekretär“ an einen Beamten des Stadtverordneten⸗ 
Bureaus; über die Etats für die Verwaltungen des Schlachthofes und 
des Stadt⸗Leihamtes pro 1864. — Rechnungs⸗Reviſionsſachen. 


II. Genehmigung feſtgeſetzter Brandbonificationen. — Commiſſions⸗ 


gel. — — Saft; Br. November 35 Thlr. Br., der Pacht der ſogenannten Parſchner⸗Aecker, ferner betreffend die Be⸗ 


inerigiblen Forderung der Stadt⸗Bank, über die Erklärung des Magi⸗ 
ſtrats in der Angelegenheit, betreffend die Anſtellung civilverſorgungsbe⸗ 
rechtigter Militär⸗Invaliden im Communaldienſte. — Nachträgliche 


— . ..... Genehmigung der bei den Verwaltungen der Kirche zu St. Chriſtophori 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 9. November. Herrenhausſitzung. ' 
66 Mitglieder anweſend. Zu Präfidenten werden gewählt die 
Grafen Stolberg, Frankenberg⸗Ludwigsdorf und Brühl. Mor: 
gen wieder Sitzung, in welcher die Regierung wahrſcheinlich 
Vorlagen einbringen wird. 5 
Haus der Abgeordneten. 
anweſend. Als Alterspräſident fungirt Taddel. 
Abtheilungsverloſung ſtatt. Nächſte Sitzung übermorgen. Eine 

Adreſſe wird höchſt wahrſcheinlich nicht erlaſſen werden. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 9. November. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Zur 
Ergänzung vielfach entſtandener Lücken in der Mitgliederzahl 
des Herrenhauſes ſoll die Ernennung einiger neuer Mitglieder 
aus allerhöchſtem Vertrauen beabſichtigt ſein, und würde die⸗ 
ſelbe einem Gerücht zufolge demnächſt erfolgen. (Wolff's T. B.) 


und des Claaſſen'ſchen Siechenhauſes pro 1862 vorgekommenen Mehr⸗ 


Es find ausgaben. — Erklärung über die Anftellung eines Prozeſſes. — Ver⸗ 


ſchiedene Anträge und Mittheilungen. K 
In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf So der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. [4099] er Vorfitende. 


Mehrfach geäusserten Wünschen zu entsprechen, habe ich den Beginn 


Es find 232 Mitglieder | meiner Vorlesungen auf Dimstag, den 17. November hinaus- 
Es findet | geschoben. [4035] 


Dr. Max Karow. 


Directer Import von 14934] 


Havanna- Cigarren, 


deren Echtheit garantirt wird. 


Hugo F. Wegner, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 13, 1. Etage. 


833 Carl 


5 
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1 
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Duisburg verſtorbenen Bruder nach kurzem 


unſeren Verwandten und Bekannten mit der 


Tod die jahrelangen grenzenloſen Leiden un⸗ 


ſtille Theilnahme bittend, allen Verwandten 


Aus dem in Berlin erſcheinenden „Publieiſt“ entnehmen wir aus der 
Beilage ſeiner Nr. 260 folgendes Referat, welches wir dem ganzen Inhalte 
Bad 15 ebenfalls im Intereſſe der nationalen wie induſtriellen Sache 
mittheilen: 

Die Fabrik franzöſiſcher Mühlenſteine des Herrn Friedrich Goltdammer, 

Goltoammer, Neue Königsſtraße Nr. 16 in Ber: 
in, beging am 24. Oktober d. J. ein gef das als ein neuer Triumph 
des deutſchen Gewerbefleißes mit vollem Recht erwähnt zu werden verdient. 
Es galt der Vollendung des 10,000ſten franzöſiſchen Mühlenſteins 
nach verbeſſertem engliſch⸗amerikaniſchen Syſtem. D 
gemüthlichſter Fröhlichkeit, und die vielen bei der Tafel ausgebrachten Toaſte 
gaben 10 von dem beſtehenden an Dei zwiſchen Arbeit: 
geber und Arbeitern. Vor etwa 30 Jahren wurde die Anſtalt von dem vor⸗ 


maligen Beſitzer Herrn Carl Goltdammer in kleinerem Umfange eröffnet. 


Sie war die erſte ihrer Art in Deutſchland, und ihrem Begründer gebührt 
daher das Verdienſt, einen für die Erzeugung beſſerer Mühlenfabrikate über⸗ 
aus wichtigen Induſtriezweig im Vaterlande eingeführt zu haben. Schon in 
den Feldzügen bon 1813 bis 1815, die der Herr Goltdammer in Frankreich 
mit nacht hatte, erkannte derſelbe als Müller den Werth der franzöſiſchen 
Miühlenfteine und ihren Vorzug vor den deutſchen Steinen, und war es fein 


eifrigſtes Beſtreben, denſelben in Deutſchland Eingang zu verſchaffen. Die 


Umſicht und Thätigkeit des Begründers verſchaffte der Anſtalt bald einen 
immer größeren Aufſchwung, und der würdige Mann, noch im u en Alter 
lebend, darf heute mit voller Genugthuung auf die glänzenden Erfolge feines 
Strebens blicken, denn die Fabrik, die Bit einigen Jahren ſich im Beſitz 


ſeines Sohnes befindet, iſt wie ſie die erſte war, ſo heute die bedeutendſte 


ihrer Art in Deutſchland, ja man kann wohl ſagen in Europa. Der lang⸗ 
jährige Aufenthalt des jungen Chefs in Frankreich, England und der Schweiz 
hat denſelben in den Stand geſetzt, in der Steinfabrikation, ſowohl wie in 
dem geſammten Mühlenbetrieb weſentliche Verheſſerungen einzuführen, die 
der beſſeren Müllerei einen immer größeren Aufſchwung geben werden; dies 
geſchah namentlich durch Einführung einer beſſeren haltbaren, ET 
drellirten ſeidenen Müllergaze und Etablirung einer Gipsfabrik nach 
franzöſiſch⸗engliſchem Syſtem. Es darf bei Erwähnung ſolcher Thatſachen 
Ba nicht mit Unrecht darauf hingewieſen werden, daß ſeit Einführung der 
franzöſiſchen Mühlenſteine ein größerer Wohlſtand unter den Mühlenbeſitzern 
eingetreten iſt, und daß viele induſtriell angelegte Mühlenetabliſſements den 
Ertrag eines Rittergutes repräſentiren. Für die Solidität und Reelität der 
langjährig bewährten Fabrik iſt wohl auch der Umſtand Bürge, daß derſelben 
die Neſerum en für die hieſigen königlichen, ſowie für die k. k. öſterreichiſchen 
und . h ruſſiſchen Mühlen übertragen worden find, und daß dieſelbe 
ſich auch außerdem überall im In⸗ und Auslande die größte Anerkennung 
verſchafft hat. Dem ferneren Beſtehen eines ſolchen induſtriellen Unterneh⸗ 
mens iſt nur von Herzen Glück zu wünſchen. [4039] 


NB. Die Niederlage diefer Fabrik befindet fich bei gern 


F. W. Hofmann in Breslau, Siebenhufenerſtraße Nr. 5. 


as Feſt ſelbſt verlief in |” 


2732 


Ein Blatt in den Ehrenkranz des heimgegangenen Veteranen, Erbſcholtiſei⸗[ neu. Möge nun der liebe Gott Sie ſegnen und möge Ihr wohlſchmeckendes 


beſitzers Herrn Carl Guſtav Kloſe in Strehlitz am Zobten. 
Dem trauernden Freunde gewidmet. 
Die Thräne hat gelindert nun den Schmerz 
Wohl um den beſten, liebevollſten Vater; 
Drum ſoll erheben ſich das tiefgebeugte Herz 
n dem Gedanken: „ſei wie Er“ — Berather, 
in Helfer in der Noth und jedes Braven Freund, 
Von innerem Gehalt, der's wahrhaft gut gemeint, 
Der ſeinen Lieben ſtets der Eintracht feſter Hort, 
Ein echter deutſcher Mann, in Thaten wie im Wort; 
Wie unſer Sprüchwort ſagt: „von altem Schrot und Korn“, 
So recht des Gottes voll, der Liebe reiner Born! — 
So ging Er ſeines Weg's — heim zum re Ort. 
Sei, wie Er immer war! dann ſetzeſt Du ihn fort. 


Strehlitz am Zobten, im November 1863. [4047] 


Das naturgemäße Verfahren triumpbirt. 

Dem Fabrikanten des Hoff'ſchen En tract⸗Geſundheitsbiers 
in der Neuen Wilhelmsſtraße 1, dem königl. Soflieferanten, Herrn Johann 
Hoff, iſt es gelungen, den Beweis zu führen, daß ein naturgemäßes Ver⸗ 
fahren im Stande iſt, den älteſten eingewurzelten Uebeln Einhalt zu thun 
und ihrem Fortſchreiten Halt zu gebieten. t 

Daß fein Fabrikat von wohlthätiger Wirkung iſt, auf Geſunde wie auf 
Kranke — wer wüßte es nicht? Es iſt nicht unſere Abſicht, die Hunderte von 
Aerzten, die es vorausgeſagt, die Tauſende von Geneſenen, die es beſtätigt 
haben, zu nennen — wir haben hier blos durch Veröffentlichung des nach⸗ 
ſtehenden Briefes einen Fall zu conſtatiren, wie er wohl nicht leicht wieder 
vorkommt, und glauben damit manchem Leidenden, deſſen Hoffnung auf Hilfe 
ſchon erloſchen 5 nützlich zu ſein. ; . 

Seit faſt fünfzig Jahren an verſchiedenen Uebeln, Hämmorrhoidalbeſchwer⸗ 
den, hartnäckiger Verſtopfung, Appetitloſigkeit, und ſeit vielen Jahren auch 
an allgemeiner Körperſchwäche und unruhigem Schlafe leidend, habe ich mich 
Ihres ſegensreichen Getränkes bedient, und — was ich zu glauben nicht mehr 
wagte, es übte einen wohlthätigen Einfluß auf mich. Ich bin zwar nicht ge⸗ 
heilt, aber mein Schlaf iſt ruhig, ich habe Appetit, regelmäßige Ausleerung, 
die große Entkräftung hat ſich gelegt und ich empfinde eine ungekannte Be: 
ruhigung in meinem Körper, auf welche ich kaum noch rechnete. Mit dank⸗ 
barem Herzen ſchließe ich mich den Anerkennungen des Herrn Superintenden⸗ 
ten Sydow und des Herrn Miniſters von Bülow, wie ſie in der „Spe⸗ 
nerſchen Zeitung“ ſtehen, gern an. Ein beſonderer Gottesſegen ruht auf 
Mat Fabrikat, denn ich bin ein 76jähriger Greis, und die wiederkehrende 

raft in meinem Körper iſt wirklich etwas Unerwartetes, eine beſondere gött⸗ 
liche Gnade. Ich habe viel erlebt, — 1805 bin ich bekannt, und habe mir 
Erfahrungen in den Kriegszeiten geſammelt, aber dieſe Erſcheinung iſt mir 


unſerer Tochter Bertha mit dem Herrn A. 


euthen a. O. 


anzuzeigen. 
Gleipitz den 8. November 1863. Eh — 
1 „ > — el. Verbindung: Hr. Gutspächter 
4024] David Münzer und Frau. Carl Minuth mit Frl. Marte 5 


binitz. 


Die am 27. Sept. d. J. in Rio de Janeiro 
Geburten: Eine Tochter 


ſtattgefundene eheliche Verbindung meiner älter 
ſten Tochter Fon mit dem Apotheker Herrn 
Theodor Hoffmann zeige ich hiermit ſtatt 
jeder beſonderen Meldung allen lieben ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ganz er⸗ 
gebenſt an. 4941] 
Jauer, den 8. November 1863. 
Verwittwete Steuereinnehmer 
Mathilde Weigang, geb. Gaſch. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut Nachmittag 4% Uhr glücklich er: 
folgte Entbindung ſeiner lieben Frau Ma⸗ 
thilde, geb. Bariſch, von einem kräftigen 
und geſunden Mädchen eng! und 
reunden ftatt beſonderer Meldung an: 
4922] C. v. Koſchützki. 
Tarnowitz, den 6. November 1863. 


Heute wurde meine Frau von einem ge⸗ 
ſunden Knaben glücklich entbunden. 

Frankenſtein, den 6. November 1863. 

4943] Siegfried Loewe. 


Todesfall: 
Polenz, geb. Kloſe, 
Reichenbach. 


Mitglieder einladen. 


a Trauerh.: Friedrich⸗Wilh 


Todes⸗Anzeige. ; 
In der Nacht von geſtern zu heute iſt 
uns plötzlich unſer väterlicher Freund, 
Herr M. Rheinberger, durch den 
Tod entriſſen worden. 4939] 
Wir bitten um ſtille Theilnahme. 


in Genua.“ Trauerſpiel 


der Liebe.) 
Mittwoch, den 11. Nov. 


ten Urlaube. 


Breslau, den 9. November 1863. 
Jacob Berthold in Stettin. 
obert Berthold in Breslau. 
Trauerh.: Friedrich⸗Wilhelmſtr. 74h. 
Beerdigung: Mittwoch Nachm. 3 Uhr. 


der Cosmar. (Henry Saint 


Den nach langen und schweren Leiden 
heute erfolgten Pod meiner thenren Mutter 
Elisabeth von Sehmidthals, geb. 
Brand von Lindau, zeige ich in tie- 
fer. Betrübniss mt der Bitte um stille Theil- 
nahme Verwandten und Freunden ergebenst 
an. Breslau, den 4, November 1863. 

[4922] W.. V. Dazur. 


Am 5. d. M. ſtarb in Poſen unſer innig⸗ 
geliebter zweiter Sohn, Bruder und Neffe, der 
Hardlungscommis Guſtav Adolf Rößner, 
im Alter von 23 Jahren. 

Er folgte ſeinem älteren, vor 8 Wochen in 


Krankenlager zur ewigen Ruhe. N 
Wir widmen dieſe traurige Anzeige allen Prei 
Bitte um ſtille Theilnahme. [4933] 
Rawicz, den 9. November 1863, 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


14945] Todes⸗Anzeige, 
Heute Abend 7% Uhr endete ein ſanfter 


Ueber cas Telegraphenrecht. 


ſerer theuren, unvergeßlichen Schweſter, Schwä⸗ 

gerin und Tante, Marie Hammer. 
Tieſbetrübt widmen wir dieſe Anzeige, um] err teten Schück: 

und Freunden. 5 2 Proletariat, 
Waldenburg, den 8. November 1863. 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Früh 8. Uhr ſtarb nach kurzem 
Krankenlager an Unterleibsleiden Frau Cä⸗ 
eilie Vogdt, geb. Schöpke. 

Rawicz, den 8. November 1863. [4025] 

Die tiefgebengten Hinterbliebenen. 


amilien: Nachrichten. 

Verlobung: Frl. Agnes Beyer mit Hrn. 
Fabrikbeſ. Theodor Pätſch in Frankfurt a. O. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Rudolph 
Klein mit Frl. Anna Pfeil in Berlin, Hr. 
Gerichts⸗Aſſeſſor Julius Frehſee mit Fräul. 
Clara Martini in Potsdam. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Kobligk 
in Berlin, Hrn, Albert Leſſing daſ., Hrn. Otto 
Neuhaus das., Hrn. Kreisrichter Heinrich Rich⸗ 


Abends zwischen 6 und 


14932 


Niemerzeile 19, Sprech 
| Vorm. 10—1 


Privatwohn.: Sonnenſtr. 3. 


tex in Düſſeldorf. Das 7 Gewinnloos Nr. 78620 b aus iter 
Klaſſe 128. Lotterie iſt dem rechtmäßigen Spie⸗ 

lex abhanden gekommen. Vor Mißbrauch warnt 
[4929] Schmidt, kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


tf 
Todes älle: Hr. Fabrilbeſitzer Ferdinand 
Habel in Berlin, Hr. Spediteur Wilh. Ber⸗ 
ger daſ., verw. Frau v. Calbo, geb. v. Möl⸗ 


7 


Die am 5. d. M. vollzogene Verlobung; lendorf, in Königsberg bei Kyritz, Hr. Land⸗ 
{ n A. rath v. Dewitz in Charlottenhof, Hr. Ritte 
Lewy in Nikolai beehren wir uns hiermit 1 Friedrich Winkler auf Sieben⸗ 


Arzt Dr. Berger in Guttentag, 
naſial⸗Director Ur. Zaſtra in Neiſſe. 

Frau Stadtrath Charlotte 
im 83. Lebensjahre, in 


II. Brüder⸗Geſellſchaft. 
Die Beerdigung unſeres langiährigen Speiſen und Getränken habe ich beſtens ge 
und ehemaligen Vorſtand⸗ 
Hrn. Kaufmann Meiyr Neinberger, 
findet Mittwoch, den 11. d. 


willen 2 Uhr jtatt, wozu wir Ve | Striegau. 


Der Verthhand. | 
elmſtr. 74b. 


7 


Theater⸗Nepertoire. 
Dinstag, den 10. Nov. Zur Feier von 
Schiller's Geburtstag. „Feſt⸗Pro⸗ 
log“, geſprochen von Fräul. Heintz. Hier⸗ 
auf: „Die Verſchwörung des 


Friedrich v. Schiller. (Fiesko, Hr. Alexan⸗ 


3 Auftreten des 
Hrn. Alexander Liebe, vor feinem zwei⸗ 
„Das Glas Waſſer, 
oder: Urſachen und Wirkungen,’ 
Luſtſpiel in 5 Akten nach Ser 


Letzte 


von Bolingbrofe, Hr. Alexander Liebe.) 
Mont. 13. XI. 6. Rec. l. 


Circus Kärger. 


Heute Dinftag, den 10. November: 
Große extra 


Soirées fantastiques, 


gegeben vom kaiſ. ruſſ. Hofkünſtler 


Herrmann Mon 


wobei die Mitglieder des hieſigen 


Handwerker⸗Vereins 


gegen Vorzeigung ihrer Karten zu ermäßigten 
en Zutritt haben. 
Alles Uebrige die Zettel. Anfang 7½ Uhr. 


Juristische Section. 
Mittwoch, den II. Norb r, Abends 6 Uhr: 
Vortrag des Herrn Stadtrichter Primker: 


Allgemeine Versammlung der 
schlesischen Gesellschaft für 
Vaterländische Cultur. 

Freitag, den 13. Novbr,, Abends 6 Uhr: 
Eine Skizze über 


Gesellschaft d. Freunde, 


Sonnabend, den 14, d. M.: 


1. Kränzchen. 


Billets werden Freitag, den 13. d. M. 


Ressourcen 'enle ausgegeben, 


Die Dircetion. 


Für Hautkranke! L 


Abe 587 


Heute Dinstag zur Feier des Geburtstages 
von Fr. b. Schiller: [4054] 


Großes Extra⸗Konzert 


mit Geſang (deutſches Turnerlied), 
Ballet und lebenden Bildern, dargeſtellt aus 
der Bürgſchaft. 
Anfang ſieben Uhr. 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Kirmes in Roſenthal, 


Mittwoch den 11. und Donnerstag d. 12. No⸗ 
vember, wozu ich ergebenſt einlade. Für gute 
Brat⸗ und Leberwurſt nebſt anderen guten 
Karat, 
[4921] Seiffert, Gaſtwirth. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Mohry in Ba⸗ 


Hrn. Aſſiſtenz⸗ 
Hrn. Gym⸗ 


Central⸗ 


Mitgliedes, 


M., Nach⸗ 


Donnerſtag, den 12. Novbr., Btes Abonne⸗ 
ment⸗Concert von dem Kapellmeiſter Hrn. 
Goldſchmidt aus Liegnitz in Grospietſch's 
Hotel. Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr. Nach 
demſelben Tanz. Auswärtige haben gegen 
Entree Zutritt. 14930] 

J. Grospietſch. 


Christlichen Familien können die jetzt in 


3. agli erscheinenden [4056] 


Täglichen Andachten 


zur häuslichen Erbauung von 
3. Müllensiefen, von denen kürzlich 
die erste Lieferung ausgegeben ist, warm 
empfohlen werden. Es ist dies einmal ein 
wahrhaftes Andachtsbuch, wie die neuere 
Zeit wenige hervorgebracht, hat, zunächst 
weil es aus andachtsvollem Herzen in einem 
Gusse hervorgegangen und dadurch Andacht 
erweckend ist, dann weil es alle die Andacht 
störenden Parteistreitigkeiten des Tages zu 
berühren vermeidet, Mit Recht sag: der Hof- 
brediger Dr. Krummacher in einer 
Beurtheilung des Buchs: Müllensiefen’s „An- 
dachten“ scheinen unter dem Eindruck des 
alten Seherworts entstanden zu sein; „Redet 
mit Jerusa em freundlich!“ 

Von der zweiten Auflage sind noch voll- 
ständige Exemplare vorräthig; die zweite 
und dritte Auflage sind im Preise, Inhalt 
und Ausstattung gleich. 

Die erste Lieferung kann men zur 
Ansicht erhalten und subseribiren bei 


Maruschke & Berendt, 


Breslau, Rug Nr 8, in den 7 Kurfürsten, 
. DUBLIN ZUR FRE 


Fiesko 
in 5 Akten von 


ibe von Alexan⸗ 
John, Vicomte 


aupt, 


[4037] 


Ein junger wiſſenſchaftlich gebildeter 
Mann, 29 Jahre alt, welcher, um der 
leidigen Abhängigkeit des Beamtenlebens 
auszuweichen, ein gewerbliches San 
zu unternehmen im Begriff ſteht, frägt, 
ob ihm ein kerußgeewer Mädchen 
Gelegenheit zur Bewerbung bie⸗ 
ten möchte. Adreſſen an die Exped. 
der Breslauer Zeitung unter II. W. 100, 


N ür Künſtler. 
Das ſtädtiſche neu renovirte Theater 


in Glaz ſteht bis Weihnachten, mit Aus⸗ 
nahme vom Schauſpiel, Im vermiethen. 
Da längere Zeit Kunſtvorſtellungen bier: 
ſelbſt nicht jtattgefunden haben, jo ſteht 
zu erwarten, daß Unternehmer gute Ge⸗ 
chäfte machen werden. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt auf portofreie Anfragen der 
Buchdruckereibeſiter Frommann 

17] in Glaz. 


140420 


Bereits 


[4041] zu können. 


’ 


7 Uhr, im 


— ini 
372% 5 

n Le Siecle, 
Journal Uuiversol (illustré), Journal Allemarl 
deParis, et eneore d'autres journcaux frangais, 
anglais et allemands peuvert ötre Jus dans 
la restauration de Hotel de Röme, Albrechts- 
strasse Nr, 17, Breslau. E. Astel. 


Dr. Deutſch. 


gehn — Bios Dei Submi 15 bef 
zeichneten Verwaltung innerhalb der nächſten drei i Pr 
ziehen und die Offerten bis a i Wochen auf portofreies Verlangen zu be 


an dieſelbe einzureichen. Oppeln, den 16. Oktober 1863. 


Stargard⸗Poſener Eiſen bahn. 


Es ſoll die Lieferung von f 
re wo kiefernen oder eichenen 8° langen Stoß- und Mittelſchwellen und 

, e. 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf - 
; Drunerftag, den 3. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion zur Lieferung von Schwellen für die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn“ 

eingereicht ſein müſſen, und in welchem auf die eingegangenen O 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
bleiben unberückſichtigt. 

Die Submiſſions⸗Bevingungen liegen im obenbezeichneten Bureau, ſo wie im Bureau 
der königl. Betriebs ⸗Inſpection in Stargard und den Central⸗Bureau's der königl. Divectionen 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn in Berlin und der Oſtbahn in Bromberg, zur Einſicht 
aus, und können daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 5. November 1863. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Cirlel geltend gemacht, daß ich 
anlaßt ſehe, um demgemäß die Aufnahme neu hinzutretender Mi 


Aus dem Montags⸗Cirkel, in welchem die von mir beſtimmte Zahl von 24 Paaren 
ſchon am erſten Unterrichts⸗Abend überſchritten wurde und durch eine geſteigerte Theil⸗ 
nahme nunmehr faſt auf das Doppelte geſtiegen ift, werde ich daher ſofork zwei be⸗ 
ſondere Cirkel bilden, und zwar: 


„Die Unterrichtstage für dieſe beiden Cirkel werde ich in gemeinſamer Verabredung 
mit den Theilnehmern alsbald feſtſtellen. 

Zugleich bemerke ich wiederholt, daß in meinen geſellſcha 
keln, welche nebſt dem Zweck des Unterrichtes ſpäterhin au 
gen vermitteln werden, nur erwachſene Damen und Herren gebildeter 
tritt finden, und in jedem derſelben nur 20—24 Paare aufgenommen werden. 

Auch Anfänger können beitreten und werden einem enkſprechenden Cirkel zuge⸗ 
theilt werden. 

Weitere Meldungen werden täglich Morgens von 140 —2 Uhr entgegengenommen, 
ſind jedoch von Denjenigen zu b 
Eirkel Aufnahme finden wollen, 


Fabrikat noch recht vielen Leidenden zum Troſte ſein 
Berlin, den 15. Oktober 1863. y 
a Carl Rube, Ritter zc., Müllerſtraße 188. 
In Breslau zu haben bei Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42, und bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. [4026] 


Durch Dampf 


concentrirte Malz⸗Würze, 
wirkliches Malz Extract. 


Bei den jetzt allgemein herrſchenden Kinderkrankheiten: Scharlach, Ma⸗ 
ſern, Keuchhuſten, wo mehr oder minder die Schleimhäute des Schlun⸗ 
des, des Kehlkopfes, der Luftröhre und der Bruſtorgane ergriffen ſind, leiſtet 


die concentrirte Malz⸗Würze, 


ganz entſchieden weſentliche Dienfte, indem fie weit mehr als Rettigſaft, Bon⸗ 
ons, Bruſt⸗Caramellen ꝛc. löſend, den Auswurf befördernd und beſänftigend 
wirkt. — Da die vom Unterzeichneten hergeſtellte concentrirte Malz: 
Würze nur lediglich das Nährende des Bieres enthält, und dabei gänzlich 
frei von Alkohol iſt, ſo gewährt ſie noch den beſonderen Vortheil, daß ſie 
zugleich als ſtärkendes und kräftigendes diätetiſches Mittel angeſehen werden 
kann, welches namentlich in der Reconpalescenz der genannten oft ſich ſehr 
in die Länge hinziehenden Kinderkrankheiten, durch die letzteren Eigenſchaften 
von ausgezeichneter Wirkung und im Stande iſt, die Wiedergeneſung eher 
herbeizuführen, d. h. die oft die Kleinen recht quälenden, wenn auch nicht 
mehr gefährlichen Symptome 1 — ꝛc.) abzukürzen, als jo manches ans 
dere mit Pomp, dagegen empfohlene Geheimmittel. — 

Das pulveriſirte Geſundheits⸗Malz und das aromatiſchr Bä⸗ 
dermalz, letzteres als Zuſatz bei Bädern und nach den Beſtimmungen des 
woech aut, unterſtützen die Wirkung dieſer concentrirten Malz⸗Würze 

ortrefflich. 

Dieſe Malz⸗Präparate ſind ſtets friſch vorräthig und werden zu nachſte⸗ 
henden Preiſen verkauft: 

a) Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. 
5 Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 7% und 4 Sgr. 
e) Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Ser, 
Bei Abnahme von 12 Stück 10 % Rabatt. 
Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswerth diefer Präparate 
— zweite vermehrte Auflage — ſowie Gebrauchs⸗Anweiſung werden gratis 
abgegeben. Breslau, im November 1863. (9038 


Wilhelm Doma, 
Auguſt Weberbauer's Brauerei. 


Guſtav⸗Ardolph⸗Stiftung. 


Am 15, November d. J., den 24. Sonntag p. Tr., Vormittags don 10 Uhr ab, ſoll 
die Feier der Einweihung der neuerbauten Gußtav⸗Adelpb⸗Kirche in Rengersdorf, Kreis 
Sagan, ſtattſinden. Den lieben Vereinsgenoſſen in der Nähe und Ferne machen wir dieſe 
un mit der Bitte, der Feier ihre brüderliche Theilnahme zu ſchenken. 

agan, den 3. November 1863. 

Der Vorſtand des Zweig⸗Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 


im Fürſteuthum Sagau. 


Nr. 9 des Vereinsblattes, auf welches die königl. Poſt⸗Anſtalten noch für 1863 
Beſtellun 120 zu H 11 3 | 
e orſtande uterſtützungs⸗Geſuche und Berichte von den Zweig⸗Vereinen 
Hirſchberg, Loslau und von dem Jungfrauen⸗Verein zu Ratibor. 888 


Oppeln ⸗Tarnowi 


Die pro 1864 für die Oppeln⸗Tarnowitzer Effenbahn erforderlichen 


iſt ausgegeben und enthält u. A. Mittheilungen des 
reslau, 
[4045] 


er Eifenbahn. 


10,000 Stück Mittel, 
2500 Stück Stoß⸗ und 
4140 Ifde. Fuß Weichen⸗Schwellen, 
afft werden. Die Bedingungen ſind von der unter⸗ 


14053 


zum 1. Dezember d. J. 


Betriebs⸗Direction. 


uß Kreuzungsſchwellen 


erten in Gegenwart der 
Später eingehende Offerten 


[4046] 


Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 


Die Lieferung der zur Unterhaltung der Strecke Breslau⸗Tra⸗ 
chenberg und C ſempin⸗Poſen pro 1864 erforderlichen 300 reſp. 200 
Schachtruthen Kies, ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Zu dieſem Behufe habe ich einen Termin auf 
Montag, den 23. November d. J., Vormittags 1144 Uhr, 
in meinem Bureau auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt. 


Unternehmer werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die zu Grunde gelegten 
Bedingungen im genannten Bureau, ſo wie auf den Stationen von Schebitz bis Poſen zur 
Einſicht ausgelegt find. Es wird erſucht, den Offerten Proben beizufügen. 

Breslau, den 31. Oktober⸗ 1863. 39 
Der königl. Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor der — Eiſenbahn. 


chultze. 


* 


Tanz⸗Unterricht. 


bei Beginn meines Unterrichtes hat ſich eine derartige Frequenz meiner 
mich von vornherein zu einer 8 derſelben ver⸗ 
tglieder bewirken 


den akademiſchen Eirkel (für die Studirenden), 
und einen zweiten Cirkel für gemiſchte Stände. 


lichen Abend⸗Eir⸗ 
das geſellige Vergnü⸗ 
tände Zu⸗ 


eſchleunigen, die noch in einem der oben erwähnten 
[4051] 


Louis von Kronhelm, 
Königlicher Univerſitäts⸗Tanzlehrer de., 


Albrechtsſtraße 38, 1. Etag 


- 11788] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 175 die Firma: „L. M. Kaatz“ zu 
Schweidnitz, und als deren Inhaber der Par⸗ 
tikulier Lonis Martin Kaatz in Schweid⸗ 
nitz am 6. Nopbr. 1863 eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 6. November 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [1787 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 121 
die Firma: „Herrmann Schneider“, 


und als deren Inhaber der Kaufmann Weine 
hold Herrmann Schneider zu Grünberg 
zufolge Verfügung vom 5. November d. J. 
am 6. November 1863 eingetragen worden. 
Grünberg, den 6. November 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Strauchholz⸗Verkauf. [1790] 

Die zum Abtriebe pro 1864 beſtimmten 
Strauchhölzer ſollen 
1) in den Forſtrevieren Herrnprotſch und 

Peiskerwitz, circa 30 Looſe, 

Freitag, den 13. November d. J., 

h Vormittags 11 Uhr, 

in dem Gaſthofe zur Krone in Auras; 

2) im Forſtreviere Ranſern, circa 56 Looſe, 
Freitag, den 20. November d. J 
Vormittags 10 Uhr, 

an Ort und Stelle; 

3) im Forſtreviere Nieder⸗Stephans dorf, 
circa 60 Looſe, darunter Eichenſchälholz, 
Dinſtag, den 22. November d. J., 
„Vormittags 9% Uhr, 

im Gerichtskretſcham zu Nieder⸗Stephans⸗ 

dorf, Kreis Neumarkt, 
auf dem Stamme öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden, der auf ſein Gebot % ſofort baar zu 
erlegen hat, verkauft werden. 

Die betreffenden Förſter ſind angewieſen, 
den Käufern auf Verlangen die Taxe der zu 
verkaufenden Hölzer und die Hölzer ſelbſt vor 
dem Termine vorzuweiſen. 

Breslau, den 7. November 1863. 

b Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Banu⸗Verdingung. [1809] 
Verſchiedene Baulichkeiten auf dem Ober⸗ 


7 


förſter Etabliſſement zu Kottwitz und dem 


örſter⸗Etabliſſement zu Rudau, beide im 
reife Breslau, veranſchlagt mit 156 Thlr. 
14 Sgr. 2 Pf. reſp. 412 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. 
ſollen im Licitationswege verdungen werden. 
Hierzu iſt auf 1 den BG. Novem⸗ 
ber, Vormittags 10 Uhr, im Bureau des 
Unterzeichneten, Aachen 6b., wo bis 
dahin die Koſten⸗Anſchläge und Bedingungen 
ausliegen, ein Termin angeſetzt. Zur Sicher⸗ 
ftellung bis zur Ertheilung des Zuſchlags 
haben die Mindeſtfordernden eine Caution von 
25 reſp. 70 Thlr. am Termine zu hinterlegen. 

Breslau, den 9. November 1863. 

Der Bau⸗Inſpector Milezewski. 


Auktion. [4043] 
In der Donnerftag den 12. d. M. Vorm. 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude ſtattfindenden Anktion 
kommen um 10 Uhr 3, Herren: Pelze, 
wovon einer mit Iltis⸗Futter, vor. 
—.— den 13. d. M., Vorm. 9 Uhr ſollen 
ebendaſelbſt Kurz⸗, Galanterie⸗ und Leder⸗ 
waaren, Albums, Schreibmappen ꝛc. verſtei⸗ 
gert werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 


Pferde⸗Auction. > 

Areite „den 13. d. Mts., Mittags 
12 Uhr, ſollen auf dem Zwingerplatze, in der 

Kaufmann Saliceſchen Konkurs⸗Sache, 
2 Wagenpferde, eine hellbraune und eine 
ſchwarzbraune Stute, 8 und 9 Jahre alt, 

verſteigert werden. 5 are 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. Morgen Mittwoch, den 11. No⸗ 
vember, Vormittags 11 Uhr, ſollen an der al⸗ 
ten Küraſſier⸗Reitbahn (Gartenſtraße) 

; 2 Ackerpferde 
meiſtbietend verſteigert werden. [4057] 

Guido Saul, Auctions⸗-Commiſſarius. 


Pferde: und Wagen⸗Auction. 
Donnerſtag den 12. November Vormittags 
11% Uhr werde ich am Zwingerplatze 
J. einen faſt neuen leichten Jagdwa⸗ 
gen lein⸗ und zweiſpännig), 
II. eine braune Stute nebſt dazu gehö⸗ 
rigen Geſchirren 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
[4058] 


fteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Zu Weihnachtsgeſchenſten 
empfehle ich die in meiner Ausſtellung in 
großer Auswahl vorhandenen, wegen ihrer 
ſchönen Ausführung allgemein geſchätzten 


Gemälde in Oelfarbendruch. 


Kataloge kranco. Anſichtsſendungen 
umgehend. 


Carl Heinr. Gerold, 
Specialität 
für Oelfarbenbruck, 


Nr. 69. Krauſenſtraße Nr. 69. 
Berlin. [3966] 


Au ein in der Provinz Poſen, unweit der 

oſen⸗Breslauer Eiſenbahn und an der 
ſchleſ. Grenze belegenes Rittergut wird von 
deſſen Beſitzer, einem Deutſchen, zu einer pu⸗ 
pillariſch ſicheren Hypothek ein Kapital von 
3 bis 4000 Thlr. & 5% geſucht. [4896] 

Gefällige Offerten werden portofrei unter 
der Chiffre 8. P. Bojanowo, poste restante 
erbeten. 


10,000 Photographien n. Origin. 
berühmter Perſonen und Genrebilder, 
à 1 Sgr. bei A. Zepler, Nikolaiſtr. Sl. 


Ein ſchwarzes Netz wurde von einem armen 
Dienſtmädchen auf der Schmiedebrücke 
verloren; der ehrliche Finder wird gebeten 
flag eine Belohnung daſſelbe Urſuliner⸗ 
traße 1, im 1, Stock, abzugeben. [4944] 


Die mir vor einiger Zeit abhanden gekom⸗ 
menen Goldſachen wünſchte ich zurück 
zu haben bei ſtrengſter Discretion. [4023] 
A. Stolzenberg, 
Gaſtwirth in Langenblelau. 


Hintermarkt⸗Ecke. 


Sommerwaaren. 


vermerkt. 


Handbücher für Architekten, 
Bauhandwerker, Bau- und Gewerbeſchulen, Bau-Unternehmer. 


Von der geſchätzten Sammlung, bekannt unter dem Titel: „Die Schule We aan: 


kunſt“, ift ſo eben neu erſchienen: . 8 

Di 1 Praktiſche Anleitung zur Kenntniß derſelben, fo wie ihres Werthes 

A le an 9 k für das künſtleriſche Schaffen des Architekten und Bauhandwerkers. 
Neu bearbeitet von Carl Buſch, großherzogl. heſſ. Kreisbaumeiſter. (Zweite Auflage 
von Dr, L. Bergmann’3 Säulen ordnungen.) Erſte Abtheilung. Das bau- 
künſtleriſche Schaffen. Der griechiſche und römiſche Bauſtyl. Das Zeichnen der Säulen⸗ 
ordnungen. Mit 430 in den Text gedruckten Abbildungen. Preis 1 Thlr. = 1 Fl. 


48 Kr. rhein. 
f f Praktiſcher Lehrgang für Architekten, Techniker, 
as technische Beichnen. du eee e 1 
und Gewerbſchulen. Von Prof. Guido reiber. II. Theil. ogen 11—20. 
Preis 20 Sgr. = 1 Fl. 12 Kr. (Erſchienen iſt demnach nunmehr I, Theil un II. Theil 
1. und 2. Lieferung. Preis 2 Thlr. 5 Sgr. = 3 Fl. 54 Kr. 


— 


Im vorigen Jahr erſchien: 


Die Lehre von den Jaumaterialien don nerden en 


& kommenden techniſchen Erzeugniſſen. 
Herausgegeben von Dr. Julius Wenck, Direktor der herzoglichen Gewerbſchule in Go⸗ 
tha. Preis 25 Sgr. = 1 Fl. 30 Kr. rh., 
und in neuer, dritter verbeſſerter und vermehrter Auflage: 


Die Schule des 3 Bearbeitet von B. Harres, Baurath 


Immermauns. und Lehrer an der höheren Gewerbſchule 
8 we J. Theil: Hochbauten. Mit 245 Abbildungen, Preis 1 Thlr. = 1 Fl 
r. rhein. h 


Hieran ſchließen ſich nachſtehende, früher erſchienene Bände: 
Die Schule des Zimmermanns. 1; Jil Brückenbau. 1 Thlr. = 1 fl. 


Die Schule des Maurers. } 3845 Ion Baurath B. Harres. ! Thlr. — 
— — — — ſ——e—ää. * 1 

Die Schule des Steinmetzen. Von B. Harres. 1 Thlr. — 1 Fl. 48 Kr. 
Der Bautiſchler. Von F. Fink. 1 Thlr. = 1 Fl. 48 Kr. 


Der Bauſchloſſer. 1. und II. Theil. Von F. Fink. a 1 Thlr. = 1 Fl. 48 Kr. 
Dieſe praktiſchen Werke find zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Aus⸗ 
landes, in Breslau durch Trewendt 8 Granier. l 
Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 

5 Für Jedermann aus dem Volke! 35 

8 In Breslau zu beziehen durch E. Morgenſtern (Fr. Ang. Schulz & Co.), 
N Buch⸗ und Kunſthandlung, Ohlauerſtraße 15. g . 
5 Da gegenwärtig die Zeitungspreſſe kaum im Stande fein dürfte, ausführliche 4 
% Berichte der Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes mitzutheilen, jo erſcheinen im 1. 
& Verlage obiger Buchhandlung als Erſatz: 


b Verhandlungen des preußischen Abgeordnetenhauſes 


nach ſtenographiſchen Berichten. ; 
reis 
I. eines Bogens nur 1 Sgr 4034 


Dieſe Berichte werden am Abend eines jeden Sitzungstages ausgegeben. 
gr. ER ee 3 
ee a a eee be ee ee 
Befanutmachnmg. 

Bei der Portland⸗Cementfabrik in Oppeln werden 3,000 Schock Faßdauben 
und 90,000 laufende Fußbodenbretter, beiderlei aus Kiefern-, Fichten: oder 
Tannenholze gebraucht. ! i 3962 

Die Faßdauben, 29 Zoll lang, 4 Zoll breit, 4 Zoll ſtark, müſſen geriſſen und durchaus 
aſtfrei; die Bodenbretter in Längen, welche mit 1½ Fuß theilbar find, (alſo in Stücken von 
3, 6, 9, 12, 15, 18 Fuß Länge) 6 Zoll breit, % Jol ‚Stark, können geſchnitten, müſſen aber 
ebenfalls vollkommen aſtfrei ſein. Die Lieferung hat im Dezember d., 9 5 bis incl. April 
künftigen Jahres in 5 gleich großen Monatraten franco Oppeln zu erfolgen. N 

Schriftliche Lieferungs⸗Offerten, ſowohl auf das ganze Quantum, als auf Poſten bis 
herab zu / des Ganzen, werden bis zum 1. Dezember d. J. im Geſchäfts⸗Bureau der 
Gementfabrit angenommen, und an dieſem Tage Vormittag 11 Uhr eröffnet, 

Der Zuſchlag an den, oder die Beſtbietenden erfolgt im Termine, nachdem das betref⸗ 
fende Gebot durch eine Caution von 10% feines Geſammtbetrages ſichergeſtellt iſt. 

Oppeln, den 2. November 1863. : 

Die Verwaltung der Portland⸗Cementfabrik. 

Es iſt in letzterer Zeit häufig vorgekommen, daß Briefe ſowohl als Anweiſun⸗ 
gen, — Beſtellungen auf Kalk, Gips oder Cement enthaltend, — ſtatt auf 
die Firma: „Gogoliner und Gorasdzer Kalk⸗ und Producten⸗ 
Comptoir“ lautend, auf meinen Namen oder meine frühere Firma: „Gebrüder 
Bodländer“ gerichtet, bei mir eingegangen ſind. Ich erſuche daher, alle derartigen 
Beſtellungen lediglich an die Firma: „Das Gogoliner und Gorasdzer 
Kalk⸗ und Produecten⸗ Comptoir“ zu richten, da ich nur Socius derſelben 
bin und deren Niederlage ſeit dem 1. Juni 1855 verwalte, und erkläre zugleich, daß 
alle durch mich vermittelten Verkäufe von Kalk, Gips und Cement ſtets nur für 
Rechnung letztgedachter Firma geſchehen. 

Breslau, den 6. November 1863. [4865] 


Louis Vodländer, Flurſtraße 1. 
Wecker & Strempel. 


Junkernſtraße, goldene Gans. 

Liqueur-, Parfüms⸗ und au de Cologne -Fabrif. 
Lager von Jamaiea⸗Num, Batavia⸗Arac, Cognac, 
Franzbranntwein, Bowlen⸗ und Punſch⸗Eſſenzen. 

Thee⸗Handlung. 13526 
Bonbonieren und Cartonnagen. 8 

Hauptlager der Chveoladen: und Confectüren⸗Fabrik 

von Jordan & Timaeus in Dresden. 

Commiſſionslager der Sächſ. Champagner⸗Fabrik in Dresden. 


Wecker & Strempel. 


Beſte amerifaniihe und franzöſiſche 
Gummiſchuhe 
Filzſchuhe 
Wiener Winterſtiefelchen 


in allen Größen zu anerkannt billigen Preiſen, bei 


Halischer & Borck, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 1, Ring⸗Ecke. 


eee eee eng 


en gros & 
en detail. 


[4032] 


Bazar Moritz Sachs, Ning Nr. 32, 


Der Verkauf von zurückgeſetzten Waaren hat begonnen; dieſe beſtehen aus einer reichen 
Auswahl bunter und ſchwarzer Seidenſtoffe in allen Qualitäten von früheren Sendungen; 
ferner in frühek empfangenen franzöſiſchen gewirkten Chäles und Tüchern, Mänteln, 
Paletots und Jäckchen voriger Saiſons, Möbelſtoffen, Teppichen und fämmtlichen 


Alle dieſe Artikel beſter Qualität ſollen, um ſie bald zu räumen, bedeutend unter 
dem Koſtenpreiſe verkauft werden, und ſind die herabgeſetzten feſten Preiſe 


E 


Hotel Verkauf. 


Ein Hotel erſten Ranges, in einer der größ⸗ 
ten Städte der Provinz Sachſen, welches ſich 
eit einer Reihe von ca. 50 Jahren des beſten 

ufes und einer außerordentlichen Frequenz 
erfreut, beabſichtigt der Beſitzer, Familienver⸗ 
hältniſſe halber, mit vollſtändigem, größten⸗ 
theils neuem Inventarium, aus freier Hand 
zu verkaufen. Umſatz jährlich ca. 30,000 Thl. 
Nur Reflectanten, die eine Anzahlung nicht 
unter 20,000 Thl. leiſten können, wollen ihre 
Adreſſe unter Chiffre II. C. 35 an Hrn. Eng⸗ 
ler's Annoncen⸗Bureau in Leipzig france» ge⸗ 
langen laſſen. [3877 


Ein guter 7eoktaviger Flügel ift billig zu 
vermiethen Altbüſſer⸗Straße Nr. 57, im 
[4928] 


Zu zahnärztlichen Leiſtungen 78 


bin ich täglich zu ſprechen. Dr. Sachs, Hofzahnarzt, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 18. 


14052 


zweiten Stock. 


Pianoſorte-Fabrik 
2850] Julius Mager, a EN 
alte Taschenstrasse Nr. 15, 2 7 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pla- . . 
> nino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. ee 


— — — 


1 7 Die neue Modewaaren⸗ Handlung und 7 
x * Damen⸗Mäntel⸗Fabrik von 4 
4 7. M. Brieger, & 
5 Albrechtsſtraße Nr. 7, im 2. Viertel am Ninge, 3 
1 empfiehlt nachſtehende Artikel zu den billigſten Preiſen: 5 
5 Mailänder Taffet pro Elle 14 Sgr. 

engl. Mohair „ 5 „ 5 
* Popeline mit Seide , u -:.--400: BI „ 135 
1 Poile de cheve Ia .....:.... 4 „ = 
4 Tartant Ia 15 „ nne 3 E 
. Gros grains 75 eg ENTE 1 8 
R „. big > P 1 3 
1 Rein wollene Shawls 3—3½% Thaler. 8 
1 Damen: Mäntel, Burnuſſe, Paletots und Jacken in FE 
8 größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen. 85 
15 M. Brieger. [4050] 3 
8 Albrechtsſtraße Nr. 7, im 2. Viertel am Ringe. — 
RE Ra a a a an a aa an u 2 a a Ta N a Fa a a 


— — 


Filz- Hüte 


für Damen und Mädchen, in den neueſten Pariſer For⸗ 
men, fo wie 


chte Straußfedern 


in allen Farben, empfehlen billigſt: 4031] 


Kaliſcher & Vorck, Schweidnitzerſtr. 1. 
Guſtav Meiſsner, Riemermeiſter, 


2 
8 Albrechtsſtraße, vis-a-sis der königlichen Bank, 
A 
— 
= 
“ 


—— 


empfiehlt 13822] 


fein reichhaltiges Lager von Wiener und Offenbacher Leder⸗ 
waaren net Reiſeartikel⸗Fabrik und Leihinſtitut. 
Stickereien werden garnirt. — Wiegenpferde in großer Auswahl. 


Flügel, Pianino's aus Paris, Wien 


unter 


alhoacb olg 


und von E. Bechſtein in 
Berlin ſind in großer Wahl 
arantie zu Fabrikpreiſen Salvatorplatz Nr. 8 zu kaufen und zu leihen. [4857] 


Haupt⸗Depot von doppelt raffin. pennſilvan. 


Petroleum, 


Prima⸗Patent⸗Photogene, Solaröl 
und Gasäther a a 


bei 8. Amandi, 


Schuhbrücke, Albrechtsſtraßenecke Nr. 70, erſtes Gewölbe. 


Kaliſcher & Vorck, Schweidnitzerſtraße 1, 
empfehlen ihr großes Lager 
U ⸗Muffen, Pelz⸗Kragen, Pelz⸗Manſchetten 
Dr 1 Bi Pe e DER ae 1 
Angora⸗Boas in weiß und couleurt, ſo wie 


Pelz⸗Stiefeln, Fuß⸗Körbe, Neifededen und Men, 


zu auffallend billigen Preifen. [ 


Morgen, Mittwoch, fertige ich wieder die 
— 


— erſte friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


nach Berliner Art und empfehle dieſelbe die Winter⸗Salſon hindurch alle Mittwoch. 


C. F. Dietrich, Hoflieſerant, 14030) 


Schmiedebrücke Nr. 2, und Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße 18, in Herrn Galiſch' Hotel. 


Teltower Delicateß⸗Rübchen 


von ausgezeichnetem Aroma, die Tonne von 1 Schffl. 3 Thlr., 2 Schffl. 5% Thlr. incl, Faß, 
der Sack von 1% Schffl. 4% Thlr. Conſervirungs⸗ und Zubereitungs⸗Methode gratis. 
[3999] 


J. F. Krauſe in Teltow. 
Großer Filzſchuhe⸗ Ausverkauf. 


Mit dem heutigen Tage werden wie alljährlich 20,000 Paar aller Arten guter Filz⸗ 
ſchuhe ausvertauft. un — pre, wie bekannt, enorm billig fein. Möredtsjtr. 39 im 
großen Laden der königl. Bank gegenüber, neben der Buchhandlung des Herrn Trewendt. 


Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, Jul., Kreisgerichts⸗ Sekretär, Handbuch des gerichtlichen Preußiſchen Stempelweſens. 
Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach dem Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 
bei den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ausſchluß des Bezirkes des Appellationsgerichtshofes zu Cöln noch zur An⸗ 
wendung kommenden Vorſchriften des Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf 
daſſelbe bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und anderweitigen Beſtimmungen und 


Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals. 


Nebſt Tabelllen über die Berechnung der Stempelſätze. 


— — 


3751 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zum praftifchen 


Gebrauch für Gerichte, Nechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit dem Liquidiren und Revidiren 


der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erbſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts-Beamten. gr. 8. 13 Bog. 


Preis 27 Sgr. | 


rere 


2 a 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. * 
8. Vorraͤthig in allen Buchhandlungen: [2631] 


iniatur-Ausgabe. 


ee 


gebunden mit Goldſchnitt. 
Preis 1% Thlr. 

die ſich 

J neuen 


eee 


puchunder“ — 


2 


— 


gefunden hat. 
E 


Holtei's Schleſiſche Gedichte. 


2. und 8, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 


3 22 Bogen ſein Velinpapier, höchſt elegant 


Tiefinnerſte Gemüthlichkeit in der Grundcharalter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch 
oltei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer 
5 uflage heben wir namentlich hervor: „Was war'ſch fur Kuche?““ — 
„De ehrlichen Diebe“ — Kummen 

{ 1 „Patſchkauer Dohlen“ — — bisher noch nirgend 
Gedichte, die erſt während der letzten Anweſenheit Holtei's in Schleſien entitanden, *. 
1. und deren Vortrag bereits den enthuſiaſtiſchen Beifall vieler Tauſende von Zuhörern 8 


. 
9 | 


22 Bogen in eleg, farbigen Umſchlag 


broſchirt. 


Preis 10 Sgr. 
Se hübſch wieder“ — „Der Sup 3 
edruckte J. 


beſter Qualität, empfie 


Papier albumine imperial, 


im Ganzen und Einzelnen: 
Carl Reiſchel, Ohlauerſtraße Nr. 36.37. 


Zuverläſſige Brücken⸗Waagen 


geeicht, unter Garantie, ſind vorräthig und 
3927 


billigſt bei 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Farbige Carton- wie feinſtes Rollen-Zeichnen⸗Papier 


empfiehlt Carl Reiſchel, Ohlauerſtraße 36.37. 


Der Vockverkauf 


in der Stammheerde zu Hohen⸗ 


Be _S Grimmen bei Goldberg beginnt 

mit dem 15. November. Daß 

= die Heerde geſund und traber⸗ 
— 


frei iſt, wird wohl von früher 

her bekannt ſein. 

Hohen⸗Grimmen bei Goldberg Niederſchl., 
den 5 November 1863. 

[3945] J. Noſemann. 


Der Bock-Verlauf 


in der Electoral-Stammheerde 
zu Lampersdorf per 
Bernſtadt, Kr. Oels, beginnt 
um 15. Novbr. [4000] 
irthſchafts⸗Amt. 


Der Bockverkauf 


in hieſiger Electoral-Negretti⸗ 
Stammheerde hat begonnen. 
Halt⸗Grosburg. 
H. v. Schönermarck. 


In der Electoral⸗Negretti⸗ 
Stammſchäferei Kritſchen, 
Kreis Oels, 3 Meilen von Bres⸗ 
lau, 1 Meile von Oels, ſind 
vom 20. Novbr. d. J. ab 


— 


junge Böcke, ſo wie 200 


Das 


38811 


100 Stück 


Stück bei der Heerde übrig werdende Zucht⸗ 7 


mutterſchafe verkäuflich. Die Mutterſchafe 
können bald oder an einem 
Termine übergeben werden. 

Brieſe, den 24. Oktober 1863. 


Die gräflich 
von WN üter⸗Direction. 
äniſch. 


Der Vockverkauf 

aus meiner Negretti⸗ 

Stamm ⸗Schäferei zu 
Bettlern (eine Meile von 
Breslau) wird fortgeſetzt. 


[4751] B. Joſephy. 


> Auf dem Dom. Jacobs⸗ 

n bei Kanth ſteht noch 
8 eine Anzahl 2jähriger 

— Eleetoral⸗Negretti⸗ 


Böcke zum Verkauf. [4924] 


Der Verkauf einjähriger 
Zuchtwidder 
je aus meiner reinblütigen Negretti⸗ 
eg Stammheerde hat begonnen. 
Hohen-Carzig bei Bahnhof Friedeberg 
an der Oſtbahn, den 7. November 1863. 
[4048] Matthes. 


zu bereinbarenden 
5 


Schleſ, Honig Ertralt 


Weltbekanntes diätetiſches Mittel bei 
Hals⸗, Bruſt⸗,ſowie Hämorrhoidal⸗ 
und Unterleibs⸗Leiden, Huſten, Hei⸗ 
ſerleit, Katarrh, Verſchleimung, Rauhheit, 
Kitzel und Beſchwerden im Halſe. Er 
iſt von angenehmem Geſchmack, erregt 
Appetit und bewirkt regelmäßige 
Leibesöffnung, Se. Majeſtät der 
König Wilhelm I. von Preußen 
haben 8 bei einem ſchnell beſei⸗ 
tigten katarrhaliſchen Unwohlſein Aller⸗ 
huldreichſt entgegenzunehmen und 
Allerhöchſtihren Dank dafür mir 
ſchriftlich ausſprechen zu laſſen geruht. — 
Die Flaſche 18 Sgr., % Flaſche 10 Sgr., 
jede mit meinem Sie el u. Facſimile 
nebſt Gebrauchsanwei > 3338 

lücherpla 8 


L. W. Egers, erſte Etage. 


Der Schreiberpoſten auf der Herrſchaft 
Niklasdorf, Station Saarau iſt beſetzt. [4018] 


. S.) 


[4846] 


8 Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
gay kahlen Stellen neues volles Haar, 

ei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch bieen Balſam ein volles Haupt: 
haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht mit 
den ſo häufigen Marktſchreiereien zu 
verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
ſam in Original⸗Metallbüchſen, & 1 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comptoir von W. Peters 
in Berlin, Deſſauerſtraße Nr. 14. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 

bei Herrn 4022 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Preßhefe⸗Erzeugung. 
ch habe von dem allgem. landw. und 
te niſchen Induſtrie⸗ Comptoir der 


Wanne 


90 


irma: 
Wilh. Schiller u. Co. in Berlin, 
4 Kaiſerſtraße 32 a, 

eine Vorſchrift zur Bereitung einer Kunſt⸗ 
Preßhefe, d. h. einer weder von Brennerei 
noch Brauerei oder von Abgängen dieſer Ge⸗ 
werbe abhängigen Pfundhefe (Bärme, Germ ꝛc.) 
erhalten. Dieſe Hefe iſt weiß, trieb⸗ 
kräftig, haltbar und angenehm in Geſchmack 
und Geruch, überhaupt entſpricht dieſelbe allen 
Anforderungen, ſowohl bei der feinen Bäckerei, 
wie bei den verſchiedenen Weingeiſtgährun⸗ 
gen ꝛc., ſteht daher derjenigen bei der Brannt⸗ 
weinbrennerei gewonnenen Hefe durchaus nicht 
nach. Die Einrichtung und Manipulation iſt 


ſo einfach, daß ſolche Jedem gelingen muß. 
Das Material iſt überall ziemlich genau zu 
demſelben Preiſe zu haben und die Hefe ſtellt 
ſich etwa auf 6 Thlr. per Zollcentner. 
Dies beſtätige ich hiermit der Wahrheit ge⸗ 
mäß, für welche ich A 
Ramelsloh, den 24. Mai 1863, 
Heinrich Beecken. 
Daß das obige Zeugniß von dem Herrn 
Heinrich Beecken hierſelbſt wörtlich ausge⸗ 
ſtellt iſt und der Ausſteller ein in ſolcher Ach⸗ 
tung ſtehender Mann iſt, daß deſſen ner 2 
gung als ſtreng wahrheitsgetreu angeſehen 
werden darf, wird hiermit amtlich bescheinigt. 
Ramelsloh, den 24. Mai 1863. 
Die Ortsbehörde. 
H. Eddelbüttel. 
1 vorſtehendes Anerkenntniß, dem noch 
viele ſolche zur Seite ſtehen, Bezug nehmend, 
offeriren wir ſowohl die ganz ſpezielle Vor⸗ 
5 0 als auch praktiſchen Unterricht zur Fa⸗ 
rilation der bezeichneten Preßhefe ge: 
gen ein ſolides Honorar. — Näheres auf 
portofreie Anfragen gratis, ſowie auch un⸗ 
fer Geſchäftsprogramm (öote Auflage), welches 
ſowohl ausſchließliche, als auch Nebenerwerbs⸗ 
quellen für Bemittelte und Unbemittelte aller 
Stände und Fächer bietet. % 
Wilh. Schiller u. Co. in Berlin, 
Kaiſerſtraße 32 a. 

— — — 
Preßhefe. 
Täglich Zmal friſch, 
empfiehlt in vorzüglichſter Qualität zu dem 

billigſten Fabrikpreiſe: [3045] 
Neue Junkernſtr. 17. 18. 


Broſch. 
[4060] 


Reeler Verkauf. 


Der frequenteſte Gaſthof einer belebten 
Stadt O. S. iſt, incl. vollſtändiger Einrichtung 
und mit ca. 25 Morg. Land, Familienver⸗ 
hältniſſe 1 billig zu verkaufen; Einzah⸗ 
lung iſt 2— 3000 Thlr. erforderlich und wer⸗ 
den Anfragen unter Chiffre 1. R. Nr. 33 
franco durch die Exped. der Schleſ. geitung 
erbeten. [3913] 


Den geehrten Forſtämtern und Herren 
Jagdbeſitzern die ergebene Anzeige, daß 
ich jedes Quantum Wild, namentlich Roth⸗, 
Reh⸗ und Schwarz⸗Wild, ſo wie Faſanen und 
Ban zu angemeſſenen Preiſen kaufe. Zah⸗ 
ung geſchieht durch vorherige Einſendung des 
ungefähren Betrages und durch Nachnahme 
des Reſtes. Offerten unter Angabe der Preiſe 
ſo wie der nächſten Eiſenbahn⸗Station, bis 
wohin das Wild freo. zu liefern iſt, erbittet: 
[3904] Jauͤulius Knöfel, 
in Sommerfeld i. d. Lauſitz. 


Eine pupillarſichere Hypothek von 2000 Thlr. 
35%, der auf einem ca. 12,000 Thlr. 
werthen Grundſtück nur 1000 Thlr. vorſtehen, 
ſoll wegen Erbesmündigkeit im Wege der 
Ceſſion ohne Verluft baldigſt weiter unterge⸗ 
bracht werden. Zinszahlung ſehr pünktlich. 
Agenten verbeten. ; 
Gefällige Offerten nimmt unter 8. S. Nr. 32 
die Expedition der Schleſiſchen Zeitung freund⸗ 
lichſt an. 13914] 


= Gummiſchuhe und = 
= Gummikämme = 


bei guter Qualität zu Concurrenzpreiſen, 
Stirnkämme a 2 Sgr. breitere 244 81 X. 


ei 
A. Zepler, Nikolaiſtraße 81. 


> 2 
Gall⸗Seife, 
verhindert das Ausgehen der Farben, ſtellt 
mattgewordene wieder her und nimmt alle Theer⸗ 
und Fettflecke fort. Stück 2% Sg. [3796] 
L. W. Egers, Blücherblatz „ 1. Etage. 


Notiz für Wiederverkäufer! 
Pıima Hamburger Gummiſchuhe 1 
ren bei größerer Abnahme netto Kaſſe billigft: 
E. Mattersdorif $ Comp., 
[4920] Karlsſtraße Nr. 36. 


100 Sack beſte weiße Speiſe⸗ u. 
300 Sack ſchöne rothe Zwiebel⸗ 


Kartoffeln offerirt das Wirtſchaſts⸗Amt 
Boguslawitz bei Kattern, oder auch in Breslau, 
Tauenzienſtraße 72b. par terre. [4925] 


a ovale und runde Stückfäfler von 
1800 bis 3000 Quart Inhalt, in ſehr 
3 Beſchaffenheit, eine Anzahl Spiritus: 
einigungsfäſſer und eine zur Nennen der 
letzteren zweckmäßig eingerichtete kupferne oͤhr⸗ 
leitung ſind billig zu verkaufen in Stettin, 
Oberwiek Nr. 84. [4027] 


Haarfärbe⸗Pommade, 
das Haar ganz unſchaͤdlich ſchwarz oder 
braun zu färben. Büchſe 7% Sgr. [3797] 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 


Neue geſchälte Erbſen, 
das Pfund 2 Sgr., 

Wiener Gries, d. Pfd. 3 Sgr., 5 Pfd. 
für 13 Sgr., 

Weißen Perlſago, d. Pfd. 3 Sgr., 

Faden: u. Façon⸗Nudeln, d. Pfd. 5 Sgr., 
bei 5 Pfd. à 4 Sgr., r 

Fein Aracan⸗RNeis, d. Pfd. 2% Sgr., bei 
5 105 a 2% Sgr., 

Türkiſche Pflaumen, d. Pfd. 2% Sgr., 
bei 5 Pfd. a 2% Sgr., 

Neue geb. Speckbirnen, d. Pfd. 3 Sgr., 

Amerikaniſche geſchälte Aepfel, d. Pfd. 
5 Sgr., ſowie andere Sorten Backobſt 

empfiehlt die Handlung [4055] 

Paul Neugebauer, 

Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft, 

Z einem lucrativen Geſchäft wird ein Theil⸗ 
nehmer mit 2—3000 Thaler, 

ſicher geſtellt werden, hierorts geſucht. 

fällige Adreſſen Breslau poste restante sub 

8. J 14898] 


D. J. 


Eine Gräupnerei, verbunden mit Victua⸗ 
lienhandlung iſt mit ſämmtlichem Inven⸗ 
tarium zu verkaufen. Zu erfragen bei [4935] 

K. Criſtoph, Sonnenſtr. Nr. 34. 


Billard, ſowie Baieriſch⸗Bie 5 
und feine Liqueure. Dresdener Bäckerei 
Alte Taſchenſtr. Nr. 3, Illgen. 4919) 


Preßhefe, 


von aal lichſter Güte, 
tägli r 


glich friſch, 
empfiehlt zum billigſten Fabrikpreiſe 
die Haupt⸗Niederlage bei 


* W. Schiff, 


4029] Reuſcheſtraße 58/59. 


in Gymnaſiaſt wünſcht im Lateiniſchen 
E oder Griechiſchen Privat⸗Unterricht 
zu ertheilen. Gef. Offerten können in der 
Expedition der Bresl. Zeitung unter N. 8. 
abgegeben werden. [4913] 


Kochbuch. 


In allen Buchhandlungen 
u baden: 
Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
oder 


allgemeines Ruchbuch 
für bürgerliche / 
Haushaltungen, 


[vsse] 


von 
Caroline Baumann. 


4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 


Verlag 
von Eduard Trewendt 
in Breslau 


Pen 


ſionat. 


In einer gebildeten Familie werden Kinder 
verſchiedenen Alters in Penſion genommen. 


Für eine gründliche Ausbildung, beſonders 
in Sprachen und Muſik, wird Eorge getra⸗ 
gen. Nähere Auskunft zu ertheilen werden 
Herr Senior Sante und Herr Subſenior 
Herbſtein (Eliſabelplatz) die Gefälligkeit 
haben. [4926] 
Eine junge Dame, chriſtl. Religion, aus guter 
Familie, mit genügenden Schulkenntniſſen 
und wenn möglich einer ſchönen Handſchrift, 
welche Luſt hat ſich in dem kaufmänniſchen 
Fache auszubilden, und Anlagen zu einer ge⸗ 
wandten Verkäuferin beſitzt, findet in einem 
großen, eleganten Geſchäft unter annehmbaren 
Bedingangen dazu Gelegenheit. 
Reflectantinnen wollen ihre ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Offerten poste restante S. S. 16 Breslau 
niederlegen. [4947] 


E gebildete Familie in Brieg wünſcht 
junge Damen, welche die höhere Töchter: 
ſchule daſelbſt beſuchen wollen, in Penſion zu 
nehmen. Auch ſteht ein gutes Flügelinſtru⸗ 
ment zur Benutzung. Gefällige Offerten bittet 
man unter der Chiffre L. L. Brie poste 
testante, einzuſenden. 49371 


Ein junges 1 aus anſtändiger de 
milie ſucht ein Unterkommen als Erziehe⸗ 
rin kleinerer Kinder. Hierauf Reflectirende 
werden erſucht, die Antwort unter der Adreſſe 
A. Z. poste restante Poln.-Lissa zu richten. 
Auf einem Güter - Complex, 
einer vornehmen Herrschaft gehörig, 
wird ein tüchtiger gebildeter Landwirt 
oder sonst geeignete Person als Ren- 
dant zu engagiren gewünscht und 
erhält vortheilhafte - dauernde Anstel- 

lung daselbst. = 

Auch können einige Wirthschafts- 
Inspectoren und Verwalter, sowie auch 
mehrere Brennerei- Verwalter vortheil- 
hafte Stellen auf anderen Rittergütern 

erhalten, Nachweis: 3930] 

A. Goetseh & Co., 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 
Ein gewandter Commis, von gefälligem 
Aeußeren, der eine ſchöne Handſchrift 
ſchreibt und gut polniſch ſpricht, findet in 
einer Modewaaren⸗ und Tuchhandlung zum 

1. Januar k. J. Unterkommen. [4851] 
Moritz Dresdner, in Beuthen D,S. 


Fur eine hieſige Cigarren⸗ und Tabak⸗Hand⸗ Raps 


lung wird ein Commis, der bereits in 
ſolchen Geſchäften ſervirte und ſich durch 
Zeugniſſe über ſeine Tüchtigkeit in dieſem 
Fache ausweiſen kann, geſucht, und wird nähere 
Auskunft darüber von dem Unterzeichneten er⸗ 


theilt. Auch kann ein Lehrling rechtlicher El⸗ 
tern in derſelben Cigarren Handlung unter⸗ 7. u. 8. Nov. Abs. 10 U. Mg. Gu. Nchm. 2 l. 
gebracht werden. 1 [4940] bei 0° 331746 33114 331725 
E. Fränkel, Schuhbrücke Nr. 7. = —.— e 
Ein Commis, Thaupunftt — 02 + 04 + 05 
welcher feine Lehrzeit in einer Deſtillation, Ma-] Dunſtſättigung 86p&t. 87pCt, 73pCt 
terial und Roh⸗Eiſen⸗Handlung erlernt, dann] Wind DB DB W 
als Volontair in einer der größeren Tuch⸗ Wetter heiter trübe trübe 
Fabriken und Mehl⸗Mühle fungirt hat, wünſcht 
ein ähnliches Unterkommen und erbittet Offer⸗] 8. u. 9. Nov. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2 ll. 
tem unter A. H. Nr, 300 poste, 06 gut beide 28174 28220 38850 
Bsselbt CE alwi + 16 00 + 12 
1 7 aupunkt G n ir 
Eine gewandte Schleußerin Saanen cgi doe, fg. 
u Ausſchank wird zu engagiren gefucht. | Wind D O 0 
äheres Schmiedebrücke 11 im Bäckerladen. Wetter heiter trübe heiter 
REEL Va EEE TE TEE AL FEB ER SEE 2 EFT a ee A 


Ein Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten 
mit 60 Thlr. Gehalt, iſt zum 1. Januar d 
beſezen. Angenommen wird nur Derſenige, 
welcher polniſch ſpricht, und die Abſchrift gu 
ter Führungs⸗Atteſte franco einſendet. 
von Pannwitz, 

[4020] Bürgsdorf bei Conſtadt. 

as Dom. Ruppersdorf bei Strehlen ſucht 

einen mit guten Zeugniſſen verſehenen 
Wirthſchaftsſchreiber, der eine gute 
Hand ſchreiben und im Briefſtyl gewandt ſein 
muß. Die Anſtellung kann bald oder am 
2. Januar k. J. erfolgen. [4894] 
Ein gebildeter Mann in reiferen N 

wünſcht als Aufſeher des Arbeiterperjonald 
in einem Fabrik⸗, oder als Verkäufer in einem 
Kohlen⸗ oder Holzgeſchäft oder dergl., Beſchaf⸗ 
tigung. SHARE Offerten bittet man unter 
der Yorefie F. B. S. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederlegen zu wollen. 
Ein in Bäckerei und Torten geübter 


Conditor⸗Gehilfe 


kann ſich zum ſofortigen Antritt melden und 
eine dauernde Stelle in einer Provinzialſtadt 
finden. Frankirte Adreſſen unter G. J. G. 
übernimmt die Expedition der Breslauer Zei 
tung. [4019] 
Ein verh. Bäckermeiſter, der zuletzt einer Com? 
mißbrodtbäckerei vorgeſtanden u. mit jeder 
Bäckerei vertraut iſt, ſucht eine Anſtellung a 
Backmeiſter oder ähnlicher Branche in einem 
großen Mühlenetabliſſement ꝛc. Gef. Adr. wer“ 
den unter 8. W. 20 portofrei erbeten an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 4008] 
Eine Lehrlings-Stelle ist vacant. 


[4827] IL. Ledermann, ° 
Kränzelmarkt-Apotheke in Breslau. 


ür meine Modewaaren⸗, Tuch⸗ und Lein⸗ 
wand⸗Handlung ſuche ich einen Lehrling 
jüdiſchen Glaubens, mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen ausgerüſtet, zum baldigen Antritt. 
Joſeph Fraenkel, Oppeln, Ring 30. 


Ein ganz junger Menſch kann als Diener 

ſich melden neue Taſchenſtraße Nr, 4 ’ 
erſte Etage. 14927 
Aten; Nr. 16 iſt eine Wohnung, 

dritte Etage, für 80 Thaler, bald oder 
Weihnachten zu beziehen. [4893] 
Hflte Tafchenitraße Nr. 6 ifi in der 3. Etage 
A eine n Wohnung mit und ohne Mir 
bel für 140 Thlr. ſofort zu beziehen. [4886] 


Ning 29, goldne Krone, 
iſt ein Zimmer in 1. Etage, zu 
einem Comptoir geeignet, 


und [4840] 
eine Hofwohnung in 3. Etage 
zu vermiethen. 


3 i det 
Lotterie⸗Looſe, dr. de Biete 
Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hal ſchen Markt. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 9. Nov. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 65 — 67 63 56—60 Sgr. 

dito gelber 61— 62 58 54—56 „ 
Roggen 45— 46 4 40—42 „ 
Gerſte 38— 40 37 33—35 „ 
8 28— 29 27 25—26 u 
Erbſen . 52— 55 51 48—50 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 
preiſe von Raps und Rübſen. ; 


BEER 212 202 194 Sgr. 
Winterrübſen . 202 190 180 „ 
Sommerrübſen . 174 164 150 „ 


Amtliche Borſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13 7 Thlr. bez. 


Breslauer Börse vom 9. Nov. 1863. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course. Bresl, St.-Oblig. 4 — [B.-S.-F. Litt. D.14%4100% B. 
Amsterdam 5 8 142 % G. Posen. Pfandbr. 4 — dito Litt. E. 4% 100% B. 
dito 2 M1414 8. dito dito 3% — Köln-Mindener 36 — 
Hamburg ...|k. S. 151 4 bz. dito neueſ4 98% B. dito Prior. [4 91 B. 
dito 2 M.|149% bz. Schles. Pfandbr, Glogau-Sagan.. — 
London 58] °— u 1000 Thlr. 34] 92% B.] Neisse-Brieger 4 | 85% B. 
dito 3 M. 6. 18 % G.“ dito Litt. A.J4 100 7 E. Oberschl Lit.A.|3%]152 Bl. 
Paris. 2 J. 79 % bz. B. Schl. Rust. PIdb.(4 100 & B.] dito Lit. B. 5 140% B. 

Wien ost. W.|2 M.] 85% bz. Schl. Pfdbr. C. 4 [100% B. dito Lit. C. 377152 B. 
Frankfurt . . 2 M.“ — dito B 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 95% B. 
Augsburg. . 2 M.“ — dito dito3 64 — dito Lit. E.4 100% B. 
Leipzig 2 M.“ — Sahl. Rentenbr.4 98 J B. dito Lit. E. 3% 83%, B. 
Berlin EEK RS ee Posener dito |4 | 96% B. Rheinische ....|4 — 

Gold- und Papiergeld. Schl Prov. Obl.4 11 — Kosel-Oderbrg.[4 | 52% B. 
Ducaten — 957 8. Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl.|4 —— 
Louisd'or — 1104 B. Poln. Pfandbr. 4 ı 82 B dito dito 414 — 
Poln. Bank-Bill.—- . n dito Stamm, — 
Oester. Währg.|— 87 B. Kae neuekm, — [Oppeln-Tarnw. 4 | 55% B. 

g Krak. Oblig. 4 — * 
Russische — 93 B. Oest. N ER 104 70 — 

Inländische Fonds. au Schl. Zinkh.-A. | -- 
Freiw. St-Anl.4%]. — alienische Anl. — Genfer Cre er 
Preus, Anl. 185004 | 97% B. Ausländische Eisenbahn-Actien. || Minerva ...... 5 |22% B. 

dito 185214 | 97% B. Warseh.-W. pr. Schles. Bank ..|4 100 bz. 

dito 1854 41% 100% B. Stück v. 60 Rub. Rb. — Dise.-Com.-Ant |— = 

dito 1856.4 ½ 100 % B. Fr.-W.-Nordb. 4 u Darmstädter . |— bz, 

dito 18595, 104% B,|Mainz-Ludwgh.|— | — Oesterr. Credit - |78477% 
Präm.-Anl. 1854 3% — Inländische Eisenbahn-Aetlen. dito Loose1860)— 8255 vb 
St,-Schuld-Sch. |3%| 88% G. Brsl.-Sch. Erb. 4 [182% G. Gal. L. B. Sb Pr. — 
Bresl. St.-Oblig. a — dito Pr bi 9% B. 


* 


Die Börsen- Commission. 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich in reslau. 


